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Man hat angefangen die niederländische ältere Litera- 
tur in Teutschland mehr zu beachten als friiher der Fall 
war. Sie verdient auch diese Würdigung und wird sie 
in ' vollem Maasse erhalten , wenn einmal ihre besseren 
Werke alle gedruckt und bekannt sind. Dazu müssen 
für unser Publikum teutsche Schriftsteller die Bahn bre- 
chen , denn die Arbeiten niederländischer Gelehrten sind 
schon ihrer Sprache wegen bis jetzt noch dem grösse- 
ren Kreise der Leser unzugänglich. Durch J. Grimmas 
Grammatik ist den Teutschen das Verständniss des Alt- 
niederländischen wesentlich erleichtert und damit für das 
erste Bedürfniss gesorgt worden; die UnvoUkommenheit, 
woran jenes Werk im Niederländischen noch leidet^ wird 
sich durch die fortgesetzte Bekanntmachung und erwei- 
terte Kenntniss der Quellen verbessern. Zunächst für 
die niederländische Literatur war Heinrich floifmaiin thä- 

I 

tig, sowohl durch Aufzeichnung als auch dupch Heraus- 
gäbe und Worterklärung der Quellen, wodurch dem teut- 
sclien Leser der Mangel eines altniederländischen Wör- 
terbuchs einigermassen ersetzt wird. 

I' 

Diesen Bestrebungen hgbe ich mich seit dem Jahre 
1S2S angeschlossen; wozu mein Aufenthalt in den Nie- 
derlanden mir die erste Veranlassung gab. In jenem Jahre 
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ist die vorliegende Uebersicht, weil diircli sie die Orien- 
tiriing in der alten Literatur der !Nlederläi)dcr möglicli 
\sivd. Findet sie Beifall, so bin ich Willens^ cioy;e Bän- 
de ungedruckter niederländischer Dichtungen aiis allen 
Dichtarten naclizulieferu, da ich einen ansehnlichen Yor- 
rath eigener Abschriften besitze. Man wird dann iin 
Stande seyn, diese Literatur genauer kennen zu lernen 
und sie richtiger zu beurtheilcn. Dazu will ich diese 
Beiträge geben, weil ich noch Zeit habe, indem andere 
Geschäfte mir später schwerlich mehr gestatten möchten, 
für die niederländische Literatur thätig zu bleiben. 

Einige wichtige Brnclistücke alter Gedichte habe ich 
in französischen Bibliotheken gefunden, in teutschen, be« 
sonders am Niederrhein.^mögen noch mehrere verborgen 
liegen, w ie mich die Funde in Köln und Heidelberg übc]j^ 
zeugten. Das Wichtigste bleibt indess in Teutschland 
die Comburger Handschrift zu Stuttgart und Maerlants 
Alexander in München. Ueber diesen versicherte mich 
Schmeller, dass Docen's Angabe zuverlässig sey, und über 
die Comburger Handschrift konnte ich Massmanps reich- 
haltige Auszüge benutzen, der mir auch einige Abschrif- 
ten und Fragmente, die frflher Oberlin und Klofie gehör- 
ten, nebst mehreren Excerpten Hoffmanns zustellte. Da- 
durch konnte ich für dieses Buch die Comburger Hand- 
schrift selbst entbehren, die zu gleicher Zeit Kausler in 
Stuttgart für seine Ausgabe der iflandrischen Reimchro- 
nik npthig hatte, der mir auch seine Notizen über den ' 
Codex freundschaftlich mittheilte. 

ich habe nun die Grundsätze darzulegen, welchen ich 
bei Ausarbeitung dieses Buches gefolgt bin. Diß Einlei- 
tung schien für teutsche Leser, nothyretid^, welche ge- 
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Tvöhnlich nicht im Besitze der Schriften sind, wodurch 
sie über die niederländische Literatur sich untercichten 
können. Wte un^nügend daher auch diese kurze Zusam- 
menstellung im Vergleich mit der Geschichte der Literatur 
selbst erscheint, so wird sie doch nicht ohne Nutzen seyn, 
weil sie manche Gegenstände zur Sprache bringtf, die in 
den literarischen Handbüchern fibergangen werden. Die 
Eintheilung der verschiedenen Dichtarten ist im Buche 
selbst begr&ndet. Den Umfang der Zeit habe ich nicht 
auf das Mittelalter beschränkt, urell einige Dict^arten ' 
auch nach demselben vollismässig behandelt wurden und 
andere erst im 16. Jalirhundert reichere Quellen darbieten. 
So habe ich namentlich Liederhandschriften, fliegende 
Blätter, Spriichwörter etc. bis auf die neuere Zeit ange- 
geben, die geistlichen Lieder jedoch mit dem 16. Jahr- 
hundert geschlossen. Weil sfe zum Theil schoh in jener 
Zeit nicht mehr zur Volksliteratur gehörten. Die Angabe 
des Anfangs und Schlusses der Gedichte und ihrer Vers- 

N, 

zahl so wie /die genauere Beschreibung der Handschriften 
und Bruchstücke war zur Vergleichung mit andern Frag- 
menten, die sich täglich finden können, nothwendig; 
darum wurde auch die Schreibung jeder Handschrift bei- 
behalten, mit der einzigen Ausnahme^ dass ich bei der 
grossen Handschrift Van Hulthem s die Buchstaben gh nicht 
beachtet und dafiir g gesetzt habe. Da die meisten Hand- 
i^chriften im Privatbesitze waren und fcum Theil noch 
sind, so ist es «chwer, Angaben älterer Schriftsteller zu 
beurtheilen. Ich konnte niclits anders thnn^ als in sol« 
chen Fällen die älteren Angaben wiederliolen, indem ohne 
Selbstansicht der Handschriften nicht mit Bestimmtheit 
zu sagen ist, welche derselben bereits früher bekannten 
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Besitzern gehorten. Allerdings mag daidureh eine oder 
die andere Handsclirift fnamentliGli bei Maerlanta Rym- 
bibel) doppelt verzeichnet aeyn, was indeaa kein Vn^ 
glfiek ist« 

Im Abdrnck der Proben niederländischer Gedichte 
habe ich die Zweilante durch das Dächlein (ri) und die 
Inclination durch den Bindestrich (-) äusserlich kenntlich 
gemacht, lediglich zur Erleichterung teutscher Leser, 
welche der Sprache noch nicht mächtig sind. Wer nie- 
derländisch versteh^' .|^aucht diese Hülfsmittel nicht, wer 
es aber lernen will, dem werden sie nützlich seyn, wenn 
er folgende Regeln sich merkt. Die Vokale £, i, 6, ü 
lauten in geschlossenen Silben ee, ij, oo, uu und ent^ 
sprechen dem hochteutschen ei (ai), ei, An, au (ei)« 
Darnach werden viele Wörter sogleich verständlich, ohne 
dass man sie aufsuchen muss. Die wenigen Wörter, die 
im Hochteutschen keine entsprechende Form haben, z. B. 
v^iymij gl (y^lTy mir, ihr), lehrt der häufige Gebrauch. 
Die Inclination ist die Verschmelzung der Präpositionen, 
Conjunctionen , Pronomina und des Artikels sowohl unter 
sich als auc^h mit einem Haupt-, Bei- und Zeitwort in der 
Art, dass dadurch das schwächere Wort den Ton und 
seine Gestalt aber nicht seinen Sinn verliert. Die Regel 
ist hiernach einfach diese: das angelehnte Wö^tchen 
muss jedesmal verändert werden, entweder dass es einige 
Buclistaben verliert oder sie mit andern vertauscht. Ist 
bei dem angelehnten WortQ keine Veräjiderung sichtbar, 
so besteht auch keine Inclination, wenn gleichwohl die 
Handschrift oder der Druck solche Wörter als Inclinatio- 
neu darstellen. Die Inclination kommt am Anfang und 
Ende der Wörter vor, mit oder ohne Einflnss auf die 
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üestalt des banptsäcfaÜGhen . Worten. Am Anfang;; t-ldni 
för hei kinty das Kind (oder wie das Volk sagt 's;Kind), 
t4anty das Land etc. Der Anlaut v wird durch die In- 
clinatioQ manchmal y^ doch ohne feste Regel, t-folcyiaB 
Volk, und vor 1 wandelt sich / zuweilen in d, d-Uj/y das 
Leben» Am Schluss der. Wörter ist die Inciination ein« 
fiich und doppelt, mit und ohne Einfluss auf das haupt- 
sächliche Wort« Einfach: men-t^ fiir men Ae/, man es; 
H-re für si daery sie da; op-ty op kety auf das; met-teiiy mei 
deny mit dem; dat-Hcy dass die, al-^ für al söy also; dai-s 
für dai esy das ist etc. Mit Eipfluss auf das Yorfaerge- 
hende Wortt gij-s für gi diesy ihr dess; sael-ty sal Ae/^ 
wird es; blev-er fav bleef daer, blieb, da; wild-i fax wUt 
gty wollt ihr; en-tie fiir ende diey und die; i-n für ic en, 
ich nicht; werp-t fär werpt hety wirft es\ caens fiir can 
diesy kann dess; ul-en für uai deny aus dem etc. Zuweilen 
wird das angelehnte Wörtchen umgedreht: men-ne fiir 
men henty man ihn; wi-re fiir wi cber, wir da. Doppelte 
Inciination; wild-ij-s für wilt gi diesy wollt ihr dess; 
datt'i-re für datt gi daevy dass i&r da ; dat-tu-se fiir Ja/ du sf, 
dass du sie : vind-me-ne für t?i>i/ /nen kern , findet man ihn : 
soud-ick-en für soude ic ^m, sollte ich ihn; does^tu-t für, 
does da hety thust «du es etc. 

Diese Beispiele zeigen, dass die Inciination in der 
Sprache dieselbe Wirkung wie die Flexion äussert, dass 
sie den vorhergehenden Vokal verlängert, wenn sie die 
Sylbe schliesst (i<zeZ-/, caen's)y und den voranstehenden 
Doppel vokal vereinfacht, wenn sie die Sylbe fortsetzt 
(u/-en).' Daher ist die Inciination wie eine organische 
Verschmelzung zu betrachten und ihre äussere Darstel- 
lung durch den Bindestrich soll keinesivegs jene Ver- 
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8chmel2ang anflSsen 5 sondern nur anzeigen ^ was von je« 
dem Worte in der Verbindung übrig geblieben oder ver- 
ändert ist. Man darf daher nur die so bezeichneten 
Wörter auf ihre vollständigen Formen zurückführen, so 

Si 

kann über den Sinn der Inclination kein Zweifel bleiben 
und man Wflrd sie nicht mit andern Wörtern verwechseln, 
also nicht z. B. süie (seine) für sine (sie nicht), i-n (ich 
Hiebt) für in (in) u. dgl. erklaren. Diese Andeutungen 
mögen in Ermangelung eines Glossars ihre Dienste lei- 
nten. Es scheint mir nämlich zweckmässiger, mit der 
Sammlung niederländischer Gedichte, die ich beabsich- 
fige, ein Glossar zu verbinden, als dieser Uebersicht ei- 
Bes beizugeben. 

Reicbthum und Manigfaltigkeit ist dei" älteren nie- 
derländischen Literatur nicht abzuläugnen und wenn vor- 
liegendes Buch zu dieser Deberzeugung führt, so darf 
man auch hoffen, dass der Eifer für jene Literatur sich 
vergrössern werde. Ich übergehe ihre Vergleichung mit 
der hochtentschen Literatur des Mittelalters, indem ich 
diesen umfassenden und interessanten Gegenstand hier 
nicht behandeln kann. 

Bei Erforschung der niederländischen Dichtung durfte 
ich die Betrachtung der* frisischen Literatur um so weni- 
ger ausschliessen , als sie einst einen grossen Theil der 
nördlichen Niederlande unifasst und in der Gudrun ein 
achtungswerthes Ueberbleibsel ihrer Dichtung hinterlas- 
sen hat. Darum habe ich den Aiüiang beigefügt, der sich 
für die frühere Zeit mit Aufzählung der frisischen Sprach- 
denkmäler begnügen musste, da sich bis jetzt keine* alten 
Gedichte gefunden haben. In diesem Versuche mögen 
trotz seiner UnvoIIkommenheit doch mehrere Angaben vor- 



^ XI — 



kommen^ die in Teutschland niclit allgemein bekannt sind, 
eine vollständige Literatur ajler frlsistlien Mundarten ge- 
stützt auf die Nachforschung handschriftlicher Denkmäler, 
die sowohl im Privatbesitz als in öffentlichen Sammlungen 
nicht selten aber grossentheils unbekannt siqd, wäre für 
die Geschichte der teutschen Sprache ein wesentlicher 
Beitrag, wozu jedoch ein Landeseinwohner viel leichter 
als ein Fremder sich die nothigen Hülfsmittel vei:schaifen 
kann. Ich verdanke mehrere frisische Quellen der ge- 
fälligen Mittheilung des Herrn Prof. Meijer in Groningen, 
wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, meine Samm« 
lung und Notizen zu ergänzen. Bei der Seltenheit dieser 
Schriften in Teutschland scnien es mir nützlich, einige 
kurze Sprachproben daraus abdrucken zu lassen, mehr um 
die Nachforschung anzuregen als sie zu befriedigen. 

• 

Karlsruhe den 3o. Juli 1837. 
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Einleitung; 



§. u Biegriff der National-Literainn 

Diejenige Literatur, welche Gemeingut des Volkes ist, heisst 
maa Volks- oder National-Literatur.* Sie ist immer in der Volks- 
sprache abgefasst, mündlich oder schriftlich, hat allzeit eine 
dichterische Einkleidung wenn auch nicht überall die äussere 
Gestalt der Dichtung, ist also stets ein Erzeugniss der Kunst. 
Sie wirkt unmittelbar und allgemein, weil sie keine Vorkenntnisse 
braucht wie die Wissenschaftien , sondern nur Verständniss der 
Sprache und Schrift;, Huren und Lesen. Der Volks -Literatur 
steht die Gelehrsamkeit gegenüber; diese ist künstlerisch, wenn 
ihre Dichtung nicht in der Volkssprache rerfasst wird, und wis-' 
senschaftlich, wenn ihr Inhalt Erkenntnisse betrijBft. Daher un- 
terscheidet sich die Wissenschaft überhaupt von der Volks-Lite- 
ratur i) durch den Umfang ihrer Wirkung (sie bleibt für eihzelnd 
Klassen Ton Menschen bestimmt), 2) durch ihre Behandlung (sie 
ist systematisch und an keine Volkssprache gebunden), 3) durch 
ihren Inhalt (der ein gleichartiges Ganzes ist). Einzelne T&eife 
und Aphorismen der Wissenschaft künnen auch Gemeingut des' 
Volkes werden und dadurch Einiluss auf die National-Literätur 
ausüben, diese ist daher gegen die Einwirkung der Wissenschaft 
nicht abgeschlossen. 

Hieraus folgt, dass die Bildungsgeschichte eines Volkes Aeh 
hauptsächlich in. seiner Literatur abspiegelt und diese die Quelle 
ist, woraus die nationale Bildung erkannt wu*d. Darauf l)eriiht' 
fiir den Geschichtforscher die Wichtigkeit der VolWJLateratur,' 
aie hat aber auch für jedes Volk eine. ae|u*^g|x>9SL0 ]^i)liti$che 
Wichtigkeit, weil in ihr die wahre Nati^nfdifStiii^|d|9rg|^l^gJ ist. 
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Jede Nation, die nicht untergehen ^ill, muss ihre geistige Ije- 
benskraft gesund erhalten , diese Kraft liegt in der Volks-Lite- 
ratur, ohne diese gibt es keine geistige Selbstiindigkeit des 
Volkes, 

$. 2, Bedeutung des Namens Niederland. 

Die teutsche National- Literatur umfasst i/vie die Sprache 
die nördlichen und südlichen Völker unsers Stammes, i/velche 
durch die Ost- und Nordsee und die Eider getrennt sind. Die 
Literatur der südlichen Volker theilt sich in die hoch- und nie- 
derteutsche, und diese wieder in die platteutsche und nieder- 
ländische. 

Die niederländische Volksliteratur hat jezt einen andern Um- 
fang, als ihr ursprünglich zukam, weil ihr Begriff mit dem Na- 
men des Landes gewechselt hat. Niederland (altfranz. Aval- 
terrey später Pays-bas) und Oberland beziehen sich auf den 
nheinlauf; das ebene Stromgebiet Ton der nördlichen Abda- 
chung des Siebengebirgs, der Eifel und der Ardennen bis an die 
Mündungen der Maas und des Rheins hiess anfänglich Nieder- 
land 0- Diese Benennung galt zunächst für Teutschland und 
wurde theils wegen der Verwandtschaft der Bewohner theils we- 
gen ähnlicher Landesbeschaffenheit auch auf das S'cheldegebiet 
angewandt. Was daher nördlich der Hügelreihe liegt, diä west- 
wärts von den Ardennen ausläuft, hiess ebenfalls Niederland und 
umfasst Brabant und Flandern. Nach dem Scheidegebiet ge- 
brauchten Torzüglich die Altfranzosen die Benennung Nieder- 
land. Ausserhalb dieser Eintheilung liegt heutzutage Frisland, 
doch gehörte es in frühester Zeit ebensogut wie noch jezt zu 
Niederland« 

Die mehrfache Benennung Niederlande erschien nothwen- 
dlgi ifreil der einfache Namen auf das Scheidegebiet und Fris- 
land ausgedehnt und weil durch Vereinigung aller Provinzen 
unter ^ine Herrscherfamilie ein gemeinschaftlicher Namen zum 
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i) j4vid4em heisst das Land ea 'Thal; das Ist ein Schüleraasclruck, der 
Tom AksModeB Wasser entlelmt wurde. Mehr darüber im Ans. V, 4- 
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' Bedürfhiss wurde. Der Plaralnamen hat daher nur politischen 
- Grund und haijm in der Literatur ausser Acht bleiben. In die- 
ser werden auch unter den Niederländer stets die teutschen ver« 
standen und die wallonischen nicht bei*üchsichtigt, weil sie nicht 
,^ zur teutschen Literatur gehören. 

$• 3. Bestandtheüe des niederländischen Volkes. 

Die Niederländer bestehen aus drei Völkern: Sachsen, Fran- 
ken und Frisen. Die Sachsen ^aben Flandern den Namen, sie 
bewohnten schon frühe das litns saxonicum von Grayelingen an 
bis an die seeländische Gränze. Sie hatten ihre Heimat verlas- 
sen müssen, daher ihr Namen Flaminge (Flüchtlinge) und der 
schmale Küstenstrich, der ihnen zur Ansiedelung gegeben wurde. 
Erst nach Erstarkung ihrer Hen*$chaf% dehnten sie auch ihren 
Namen auf das gi^ossere Land (Flandern) aus. Ein anderer Theil 
der Sachsen, westfölischer Abkunft, bewohnt die ostlichen Ge- 
genden der Provinzen Overjssel und Drenthe. ' Die Franken 
waren die Bewohner des Scheidegebietes und wurden von der 
Maas, Scheide und Waal begränzt. Ihr Mittelpunkt ist Brabant. 
Seeland und die zunächst gelegenen ostlichen Striche des festen 
Landes so wie alles auf der Nordseite der Waal gehörte den 
Frisen. Durch die Stiftung des Bistums Utrecht im achten und 
die Gründung der Gravschaft Holland im neunten Jahrhundert 
drang die fränkische Herrschaft und Bevölkerung in einen gros- 
sen Theil Frislands ein und überliess den Frisen nur den äus- 
sersten Küstenstrich an der Nordsee. Das fränkische üeberge- 
wicht erhielt sich später durch das Herzogthum Brabant, welches 
durch Grosse, Lage und Fürsten der bedeutendste Theil der 
teutschen Niederlande war. 

$. 4. Bildung und Schicksale der niederländischen Schrift- 

spräche. 

Die fränkische Uebermacht führte die Herrschaft der frän- 
kischen Mundart nach sich, das Brabäntische .wurde die nieder- 
ländische Schriftsprache. Sie konnte sich aber in ihrer Bein- 
heit nicht über ganz Niederland verbreiten^ weil zur Zeit ihrer 

1* 
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Bfldang und Blüte Flandern, Limbni^, Hollatfid und Frisland; 
ihre eigenen Fürsten hatten. Daher und M'egen der Abgeschie-, 
deoheit des Ltindes behielt die frisische Mundart ihre eigene. 
Literatur. Durch das Aussterben der griivliclien und füi-stlichcn 
Hiiuser und die Vereinigung der Niederlande unter einer Dyna- 
stie hätte sich eine allgemeine Schriftsprache vollkommen aus- 
bilden können, aber das Land hatte das Unglück, dass es nach 
dem Erloschen seiner einheimischen Fürstengeschlechter auslän- 
dischen, unteutschen Regenten zu Theil wurde. Durch die bur-. 
gundische Herrschaft (von i383 bis 1477) war die Fortbildung 
der nationalen Sprache und Literatur in ihrem innersten Leben 
gekränkt, sie erschlaiTte und versank in halbfranzosische Bar- 
barei '). An gutem Willen und tqutscher Gesinnung hat es dem 
Kaiser Maximilian L nicht gefehlt, auch nicht an Liebe vim. 
Niederländischen, dessen Erlernung er seinem Enkel Karl Y. aus- 
drücklich einschärfte^), aber er fand ein Volk, das durch hun- 
dertjährige französische Herrschaft verbildet und bestimmt war, 
auf zweihundert Jahre unter spanische Regierung zu geratheiu 
Kariy. hatte in seiner Jugend nicht einmal teutsch gelernt^), 
und ebenso wenig haben sich seine Nachfolger um das Nieder-, 
ländische bekümmert, welches sieb selbst überlassen blieb. Da 
zenissen die Religionskriege im 16. Jahrhundert die Niederlan- 
de, der nordliche Theil trennte sich und bildete, nicht ohne 
Einfluss des Teutschen, seine Sprache und Literatur besonders 



1) In der Verfassimg des Rathcs ron Flandern, die Johann von Bur- 
gund 1409 gab, heisst es Art. 36. (Placaerlhoek van Ffaend, I, i!\i,)i 
Item ordofine mon dict seigneur, qu'on parle en sa dt'cte chanthre a huys 
doz toui enfran^oit, combien qu'ä Vhuys ouvert tnonsieur mt accorde, que 
chascune des parttes et poursuyvatu pidssetu parier ä tei lang'a^e qttüz 
veuälerU et qu'on leur responde. en langage Flameng, Et s'ilz sotU en 
debatz, le Flameng aura t Option de playder en Fltimeng, /ü luy piaist, 

a) Ayes pour recomsnande que tarcheduc Charles aprende bientost la Tluos, 
schrieb Max L an seine Tochter Margarcta. Anz. IV, «96. 

3) Die Regentin Margareta sagt i5i9 von ihrem Neffen Karl V. ifl ne 
sgaurot't escripre aleman,n aber im nämlichen Jahre hat er es nopl) ge«. 

. Ifrnt An«. y. «8.493.. 
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aus', der Sudeii kam erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts wrie- 
der unter teutsche, üslen*eiohiscIie Herrschaft, die jedoch schon 
ihrer Entfernung wegen nicht im Stande war, die Spuren des 
unteutschen Einflusses zu Terwischen^ Theilweise war Flandern 

* 

bereits mit Frankreich vereinigt und die Revolutionsknege fähr- 
ten endlich ganz Niederland den Franzosen zu, dessen südlicher 
l'heil (Belgien) schon Jahrhunderte lang als Beute für Frank- 
reich vorbereitet war. Aas seiner geistigen Knechtschaft hat 
sich Belgien noch nicht wieder erhoben, in der Verbindung mit 
Holland wäre es leichter gewesen a)s ohne dieselbe. Aber diese 
Verbindung wurde gerade wegen der Sprache angegriffen und 
erschüttert, ein Beweis, wie sehr die Geister in französischer 
Gefangenschaft, verblendet sind, dass sie sogar ihre Yolivssprache 
tön sich stossen*). 



*) Es fehlte während der Vereinigimg Belgiens mit Holland nicht an 
Aufmunterung durch Schriftsteller, um die niederlslndische Sprache 
im Leben empor su bringen. Dahin gehören 1) WillemK selten ge- 
wordenes Gedicht: .^^m de Bellen (181 5), dessen französische Ariiner< 
Illingen eine beredte Schiitzschrift für die niederländische Sprache 
enthalten« 2) Desselben Abhandlung : ot^er de holUtndscIte en vlaefnsche 
schryfwyzen van het nederduitsch, die seiner Vcrhandeling Bd. II. S. 2 76 (lg. 
beigedrucltt ist. 3) NadeeUge getrolgen van dt cnverschäUghmd der Via- 
fiungen en Brabanders omtretU hwme moedertaal, en nQodznkelykheid, dat 
zjr dezelve heoefefien, door P, A, Van den BroeL Aalst 1817. 8. 4) Ovar 
het lierstel en de mvoermg der nederlandsc/ie tatd door L. G. Visscher, 
Brüssel 1825. 8. U^er die Wichtigkeit der VoUtöSprache für die 
Nationalitat haben sich Manche z. B. Hogendorp in seinen Bydragen 
n, 208. 218. gejhissert, der jedoch darin zu weit gieng, dass er es 
fiir einen Fortschritt hielt, wenn durch Erziehung die gebildeten^ 
Wallonen die niederländische Spraclic annehmen würden, 11 ^ 107. 
Die Vermengung und IVCschung der Sprachen fuhrt gerade zur Ver- 
wirrung der Gedanken und zu einer sehr naohtheiligcn Unsicherheit 
der Wortbedeutung, welches die Engländer selbst bei ihren Parla- 
mentsverhandlungen als impetfections (f language beklagelo. S. Par- 
Kamcntary /tistory and reviewfor/S2S, Lond* 1826. p. 2. 3. 18. Diese 
babylonische Verwirrung zeigte sich auf eine betrübende Art in 
Belgien liurs vor dessoi Revolution (1829), als die Volkssprache 
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$. 5. Namen und Grämen der niederländischen Spra<^, 

Die nicderlandiscfae Sprache Iiiess latürdsck lingua tkadef- 
cüj daher französisch ihymsy tiesche^ und niederländisdi Nie- 
mals dietscky jetzt nederdmtschy englisch daich. Diese Benen« 

zum Anhahpuiikte politischer Leidenschaft wurde, 'die man in den 
Ständekammem ausfocht Wäre die Nationalität bei Vielen der ge- 
bfldeten Klasse niclit gesunlien, so hatten sie eingesehen, dass man 
ein ehrwürdiges Gut wie die Volhssprache nicht su politischen Spie- 
gelfechtereien misbrauchen darf. Die Regierung hatte den Gebrauch 
des Französischen für die wallonischen Provinzen, das Niederteutsche 
fdr die andern vorgeschrieben. Die meisten südlichen Deputirten 
verlangten aber, dass man die französische Sprache in Belgien lu 
allen öffentlichen Verhandlungen firei geben sollte, wenige besciirSnk- 
ten sich darauf, dass man sie den gebomen Franzosen erlauben 
möchte. Der Zweck dieser Ränke war, der gebildeteren Klasse in 
Belgien eine französische Vormundschaft über das Volk zuzuwen- 
den, dessen niederteutschen Charakter zu untergraben und von aller 
teutschen Verbindung, zunächst von der holländischen loszutrennen. 
Bei dieser Absicht war jede Belehrung vergeblich, wie gründlich 
sie auch hie und da gegeben wurde (z. B. in der Gazette des Pays- 
bas 1829. Nr. 248. 249«) • Das gemeine Volk regte man in religiöser 
Hinsicht gegen das Holländische auf (vgl. die Vorrede von Robiano 
de Borsheek zur Electüm de M. (/ CormelL Louwxm 1829. p. IV.X indem 
die Geistlichkeit in dem Uebergewicht des Holländischen Gefahr für 
das katholische Belgien besorgte. Die Trennung ist eingetreten und 
hat das wahre Verhältniss zu Tage gebracht Die Vorsteher der 
Kirche können sich mit dem jetzigen französischen Geiste nicht be- 
freunden und müssen im flämischen Elemente ein Gegengewicht su- 
' chcn, die politischen Lenker Verstössen nicht «elten gegen die Na- 
tionalität imd bei jeder Preisaufgabe (besonders bei poetischen) 
kommen mehr und bessere flämische Gedichte ein als französische, 
was der Gallomanie freQich nicht behagt Die Schriftsteller sind 
jezt noch eben so wie früher angewiesen, durch wichtige Werke 
eine niederteutsche Literatur in Belgien zu schaffen; tüchtigen Ge- 
lehrten wären auch früher die Fehler der holländischen Sprache und 
Schrift kein Hindcmiss gewesen, die Vereinigung beider Mundarten 
hätte eine reichere und gefügere Schriftsprache hervorgebracht als 
die jetzige ist Durch die Aufnahme des Guten aus den Mundarten 
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nung Ut frlioliisch ond uateridieidei sich von der Sitte der 
eSchsiichen und nordischen Volker, welche den aUgemeinen 
fiprachaamen tetttsch selten brauchten, und statt desselben die 
Spradie nach jedem Vfdk benannten, wie lingua Saxanica^ Fre- 
mniccy und später Flnemsch (flämisch), während brabantisch 
wohl hie und da im Umgang aber nicht in Schriften gebraudit; 
wird^). Die Gränzen der niederländischen Mundarten unter 
sich sind noch wenig erforscht, selbst der heutige Zustand würde 
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bereichern vnr fortv<^ä1ireiid die teutsche Schriftsprache; wer deh 
Geist hat, der findet die Worte, und diese sind demjenigen recht, 
der den Geist verstehen mtÜI. In den Nederäuascke htUtorfmmgmi 
(Gent i834« S. 1 1. 90S.) hat man neuerdings die niederländische Volks- 
sprache in Schute genommen. £s ist eu wünschen, dass die ruhi- 
gere Zeit cur Besinnung führe. Während des Streites in Belgien für 
und g^en die niederländische Sprache hat die Holiandsche nuMschap- 
pij derfrfwjtt Jkunsten en weieiuchappett su Leiden auf das Jahr 1819 viel- 
leicht nicht ohne Rücksicht auf jenen Strdt folgende Preisfrage ge- 
geben: ff^dke Btjn de voorieden, dieukde hewarmg eener eigene Uuä voor 
de webHian, hesckamng en zedelffkkeid van een volk voortvheffBM, em welle 
nadeelen ke^ men van de geheeU of gedeeke^ße verwatniooamg der moe- 
dertaai $e wachten? 

*) ViedeS, Rem», Cod Bruxeli, Nr. 188. vers 2943. 

To ringe eetoit aione nommie 
ia fem, t/ui or «ff nommA 
Tieteke terre. 

D. h. diejmes 77iormgorum im Gregor von Tours nimmt der Dichter 
nicht vne gewöhnlich für Thüringen, sondern für Tongern, wesshalb 
er es mit Ttesche terre übersezt Auch Hcmricourt braucht ItescAe für 
niederländisch. Dietsch ist der allgemeine Namen, der im Alittelalter 
dem Französischen und Lateinischen gegenüber stand ^ ff^idsch und 
Flaemsch sind untergeordnete, mundartliche Gegensätze, aber dicNie- 
deiiänder brauchten ofl ff^alech für französisch und die Franzosen Fla- 
mand für Niederländisch. Man sagt Flaemsch (sprich vldnu) vorzüg- 
lich in Brabant, und Flemsch in Ostflandem, es bedeutete ehemals die 
gemeine, platte Volkssprache. In äerH'stork van broer CcmelU Airinen- 
een, Brügge 1569 BL 1 14« heisst es : enisdat gheen goed ytae:m s, rf 
ufät ghyt noch platter hebben? 



für die ' Yoneit manchea AaffcUiisf geben ^># Die Gritnzeii 
des Niederteutschen gegen das Walloniscke hat Baouz in neae* 
«ter Zeit ontersucht ^). Er mochte beweisen dass die Granzea 
der beiden Sprachen nodi jezt dieselben seyen wie im Hittelr 
«hef, dass also das Teutsche nicht weiter gegen Süden yerbreiff 
tet war and das Franzosische unter dem gemeinen Yolhe nicht 
um sich gegriffen habe. Das Niederteutsche habe daher niditl 
verloren ausser dass die gebildeten Klassen jezt mehr iranzS» 
sisch sprächen. Raoux erlilärt sich gegen Des Boches und 
LissBnoussABT, welche dem Niederländischen im Mittelalter eine 
grossere südliche Ausdehnung zuschreiben als es jetzo hat und 



i) IKe Ortsnamen, welche axi£-monde (Mündung, Gemünd) endigea, wie 
' Dendermonde, Rupelmonde, Roermonde, Ysselmonde, Egmont (alt 
Heggemonde, Egmunda) liegen innerhalb der fräiJdschen Sprach- 
gränze, welche aber auf 'tmuh, -mmd ausgehen, wie Dixmude, Ter 
Mulden bei Sluis, Amemuiden auf Walcheren, Mulden bei Amster- 
dam, Tsselmuiden in Overyssel, Genemuiden sind sächsisdi imd fn- 
sisch und entsprechen dem englischen 'nunah in Daxtmoutb, Ply- 
mouthetc; endlich was auf •mwite endigt wie Termuntcn am Dol- 
laert, Muntendam bei Winschoten, Triepunt bei Groningen, > zeigt 
den Einfluss des späteren westfälischen Dialekts. Der Unterschied 
dieser Formen ist schon alt Thremundi von 1066. Mirad cotL donutt, 
Lp. 157. Olmeremutlien von 1119. ibid. p. 83. Duptamunde, scukt> 
tus de Mathen von 1 io5. Kluit last, Ze/. et HoU» II, i45* 
2) Memoire sur ^ancienne denuircation des pays flamands et wallons aux 
PayS'bus, in den Nouveaux memoires de tacadenue de Bruxelies, VL 
p.4 1 i.flg. (1827). Schon der alte Meyer Magte (^m, Ftattd, ed. Antv. 
'i53i fol. 52.) in Bezug auf S. Omer: na mualescit ac promovet m dies 
^atKca protuditurque Rhenum versus lingua germamca. Dazu gehört 
auch TDn Baoux ein memoire sur Vori^iie des langues flfmumde et waU 
Ions, in den Memoires de tacad, de Brux, sur les questions proposees pur 
facad, 1825. welchen Gegenstand aber Raoux nicht genügend behan- 
delt. Von noch geringerem Wertli ist das memoire sur Zusage de la lanffue 
flamands ou waUonns par J, D» Meyer , in den Man. de Facitd. de Brux. 
1826. 111,437. Diese Abhandlung enthält viel Irriges. Bcmerkcns- 
werthc Einzelheiten der Sprachgränzen wei'de ich im Anzeiger mit- 
theilen. 
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glaubt, das TeaUche habe nch in Belgien erhalten, weil dort 
Franken sich niederliessen und später Sachsen dahin verpflanKt 
-wurden* Die Gränzlinie der teutschen Städte, welche Haoux 
zieht, geht über Grayelingen, Winnoxbergen, Cassel, Belle (Bail- 
leul), Meessene (Messines), Meenen (Menin), Cortryk (Court- 
ray), Aiudenaerde, Rense (Renaix), Geraerdsbergen (Qrammont), 
Edingen (Enghien), Hai, Brüssel, Löwen, Thienen (Tirlemont), 
8. Tmyden (S. Trond), Tongern, Maestricht, Achen, Eupen, 
8.yith, Reuland, Vianden, Diekirch, Arlon, Luxemburg. Di6 
wallonische Stadtgranze geht durch Calais, Ardres, St. Omer, 
Armentiei*es, Lille, Toumay, Lessines, Ath, Braine-le-Comte, Ki- 
velles, Genappe, Wavre, Jodoigne, Hannut, Liege, Verviers, 
LimbouE^, Malmedy, Houffalize, Bastoigne, Etalle, Yirton, Long* 
wy. Die eigentlichen Sprachgranzen, welche innerhalb dieses 
Bezirkes laufen, hat Raoux nicht angegeben, obgleich sie zu den 
bedeutendsten Resultaten fuhren. Die Altfranzosen bezeichne- 
ten allgemein die Leye (la Lys) als die Gränze des teutschen 
Flanderns und seiner Sprache, dennoch gibt es zwischen Meeneri 
und Waesten französische Dörfer auf der Nordseite der Leye, 
während das franzosische Dorf Deulemont (Mündung der Deule) 
auf der Südseite einen teutschen Namen trägt. Oft ist ein Wald 
die Sprachgränze, wie zwischen Blanden und Hamme bei LS- 
wen, oft die Wasserscheide der Bäche, wie zwischen Opwelp 
und Hamme, oft ein Bach, wie bei Hoegaerden, so wie auch die 
Aa bei S. Omer die Sprachgränze macht, wesshalb noch das Flä- 
mische in der Vorstadt von S. Omer, die auf dem rechten Ufer 
der Aa liegt, als Volkssprache kümmerlich fortlebt Viele Doiv 
^ fer mit teutschen Namen liegen bereits innerhalb der franzosischen 
Sprachgränze wie Terhulpe, Waterloo, Steenkerke südwärts ron 
Löwen und Brüssel, manche derselben sind unkenntlich gewor- 
den, wie Tweebeeke jezt Tubise bei Hai, welche nebst den 
vorigen beweisen, dass die teutsche Sprachgränze sich ehemals 
wirklich weiter südlich erstreckt hat, also die Behauptung von 
Raoux nicht ganz richtig ist. Dieser Gegenstand verdient nicht 
nur für Niederland sondern für die teutschen Sprachgranzen über* 
haüpt eine gründliche und apbdelle Untersuchung, die nicht nur 
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für die Bildongt« sondern auch für die Staatsgeschidite inter« 
estant ist 

§. 6. Bildung und fTlrkung der niederländischen Folhs- 

Liiieratur, 

Mit der Geschichte der Sprache geht die Literatar der Nie- 
derländer gleichen Schritt. Das Yolk war zu Mein und durch 
seine Lage za sehr zur Verbindung mit den Franzosen, Teut« 
^en, Nordländern und Engländern geeignet, als dass es sich 
fremder Einwirkung erwehren konnte. Die leichteste Verbin- 
dung war mit Frankreich, die Ardennen und ihre nördliche Ab- 
dachung in Wälschbrabant sind noch heute Ton Wallonen be- 
wohnt, das Gebirg und sein Wald schlössen also die beiden 
Volker nicht ab, wie es anderwärts bei naturlichen Gränzen der 
Fall ist, und Henegau und franzosisch Flandern sind offene Län- 
der, weder durch Gebirge noch durch Wälder von den teutschen 
Niederländern geschieden. Der nächste und darum auch der 
direkteste Einfluss auf die Niederländer war der franzosische, 
wozu noch kam, dass die Scheide anfanglich das teutsche Reich 
begränzte und Flandern als Theil des alten Neustriens schon 
frühe von Frankreich in Anspruch genommen wurde, das seine 
Grayen zu Vasallen machte, die ihrerseits franzosische Sitten 
und Literatur begünstigten. Teutschlands Einwirkung war fem 
und bei seinem gesunkenen Kaiserthum seit dem i3. Jahrhun- 
dert unmächtig zur Erhaltung der Teutschheit auf den Gränzen. 
England blieb für die niederländische Literatur gleichgültig, die 
stete Handelsyerbindung der niederländischen und englischen 
Kaufleute hatte auf die Literatur keine Wirkung. Die Norman- 
nen hinterliessen ungeachtet ihrer Verwüstungen doch in Fris- 
land seit dem Anfang des 9. Jahi'hunderts , wo sie dort Sitze 
bekamen, einige bedeutende Reste ihrer Dichtung, die frisische 
Sprache hat sie aber nicht erhalten. 

Die niederländische Literatur hat daher 1) eigenthümliche 
Bestandtheile, 2) franzosische, 3) teutsche, 4) nordische. Vom 
Eigenthümlichen ist nicht mehr viel übrig, darunter aber sehr 
SchäC;Bbares. Das einzige eigenthümliehe Epo«, was die Nieder- 
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l&nder noch-ganz bedtzen, ist der Reinliart Focht, vom Wisse- 
lau nnr Bruchstücke. Dagegen wurden aus dem französischen 
übernommen Flos, Reinolt, Malagb, Ogier, Flandris, Fergnt^ 
Wilhelm yon Orange, Couoi, Partenopex, Rolant, Wale wein, 
Wcrin Ton Montglare, nebstdem eine Menge Erzählungen (Fa- 
bliaux), Spruchgedichte, wie der Rinclusu.8.w. Die Franzosen 
haben dagegen ^inen TheU des niederländischen Reinhart sich 
angeeignet. Aus dem Teutschen übersezten die Niederländer 
die Nibelungen, und einige Sprüche und Lieder, die Teutsche»^ 
aber Tcrdanhen ihnen die beiden Gedichte Tom Salomon und 
Morolf und den Ogier, welche alle drei nicht mehr niederlän» 
disch Torhanden sind, femer den Reinolt und Malagis, wovon 
die Niederländer nur Bruchstüche haben, die Kinder von Lim* 
bürg, das Doctrinal, den Laienspiegel und den Reinhart. Von 
den Normannen erhielten die Frisen die Gudrun, die nur in teut« 
scher Bearbeitung noch übrig ist*). 

*) Obige Thatsachen und die im Anz, m, 177. beweisen, dass zwischen 
der teutschen und niederl. Literatur im Mittelalter eine Verbindung, 
bestand und zwar in der Art, dass Tom Niederländischen mehr ins 
Teutsche übergieng als umgehchrt Diess Verhaltniss hat sich in 
neuerer 2^it geändert, ia^em ein grosser TheU der holländbchen 
Literatur durch Uebcrsetzungen aus dem Teutschen gebildet wird. 
Aucb in Belgien beginnt man wieder sich mit der teutschen Lite- 
ratur zu befreunden, obgleich die Schreier des Tages aus persönli- 
chen Absichten alles Teutsche überhaupt yemichten wollten. Was 
dabei grösser und bedauerlicher war, die Verblendung oder die Lei- 
denschaft, mag ich nicht untersuchen, und würde die Sache nicht 
erwähnen, wäre sie nicht ein geschichtliches Moment, das ganz an- 
dere Folgen haben Itann, als in der Absicht der Urheber lag. Mit 
der Staats • Umwälzung und der Entfernung- der meisten teutsdien 
Lehrer fiel der Gegenstand der Anfeindung weg imd es ist nun der 
ruhigen Besinnung der Einsichtsvollen anheim gestellt, ob sie eine 
National -Literatur und auf welche Art wieder herstellen können. 
Wenn die Anfeindung des Teutschen in Belgien nur politisch-persön- 
licher Natur war, so trat sie in Holland, doch viel seltener, in ge- 
lehrtem Scheine hervor und nicht l^cht hat ein niederländischer 
Schriftsteller teutsche Sprache und Literatur so gehasst, als Bilder- 



^ lö «-* 

Man 6<*sieht liieraus, dass die Ni^deriände^ vdrzüglicli den 
karolingischen Sagenkreis geliebt und desshalb auch Stoffe wie 
Ellegast, Wisselau und Couci damit Terbunden haben, die nickt; 
dazu gehorten. Für diesen Kreis wurden sie, obgleich erst ge- 
gen Ende des Mittelalters, die Verbindung der teu^chen mit der 
franzosischen Literatur. Die karolingischen Sagen zogen die 
Niederländer aus Nationalität den übrigen ror und so auffallend, 
dass sie Sagen vom Gral, die ihr Land betrafen, wie der Lohen-^ 
grin, nicht behandelten, und französische, die gleichen Bezug 
«uf Niederland hatten, wie Wilhelm yon Doulens, ebenfalls aus^ 
ser Acht Hessen. 

Neben diesen Bestandtheilen Wurde «ine gix)sse Masse ge* 
lehrten Stoffes mit der Yolksliteratur verbunden, TOi*züglich mit 



dijk. Auch das ist eine Tbatsache, bei welcher uns wundern darf^ 
wie der Mann mit so kenntnissloser Ahmassung Tor smem Publv> 
]&um auftreten konnte. In seiner Nederlandsche spraakleer ('sGravcn- 
hage 1826) sagt er S. 38.: even ah in Duitscidand door Luther en zijn 
fuayclgers Jiet donime hoogduttsch in de plaats van het eigenUjk Dw'tsch 
(^iNederdvitsch) indrong. So grobe historische Irthümer mögen doch 
kaum in einem philosophischen Lehrbuch der jetzigen Sprache, was 
dieses Werk seyn soll (nach S. VII.), angehen. Mochte er auch die 
niederländische Sprache für die erste der Welt halten, so war es 
doch etwas zu stark, sich allein den Beruf zum Grammatiker dieser 
Sprache zuzuerkennen und die übrigen Sprachforscher so anzufal- 
len (S. 189.): tot voltnaking van gruwel onderwierp men eene zoodanige 
taal aan vsrvhekten wiUekeur van ezels, die zelfs geen besef ftehben , wM 
taal is, Gieng doch Bilderdijli so weit, in seinen Fersc/ieiden/tcden 
(I, 145.) iiber Grüters Abdruck des Hemacrt Folgendes zu erklären: 
Ht z(d tfoor ditmaal niet andei's Z3ggen, dan dal ik in de weinige bladzißen^ 
die het behelst, mser dan honderden vijßig nmlagen van meer en minder 
gewic/u, maar echter (die zser wszendlijk, opgeteekend lieb, die elk Neder- 
lander bij mij zieti htm, doch waanuin ik voor de Duitschers op nujnt^bcurt 
een geheim maken Z(d, tot er bij ons een uitgauf op nieuw van gesc/iiede. 
Und der Mann ist gestorben imd weder cm Teulscher noch ein Nit?- 
derländer hat den gefundenen Schatz der i5o Fehler begehrt, ob- 
gleich dter Beinaert seitdem in Teutschland und Ißederland hcraus- 
gegdlwa wurde. 
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dem Epos and SpFachgedicht. Mit Ausnahme Heielu s und zum 
Theil Melis Stokes haben alle Reimchronisten lateinischen QueU 
len gefolgt und der fruchtbare Maerlant hat ausser dem Wapen 
Martyn und einigen kleinen Stücken nichts Eigenthümliches zuir 
Literatur beigetragen. Wenige gelehrte oder klassische Sagen 
wie vom trojanischen Krieg und Alexander wurden rolksmässig^ 
siet blieben meistentheils dem Geiste des Volkes fremd, weil sie; 
nicht mit seiner Nationalität verwachsen waren. 

$. 7. Dichter- und Süngervcesen in Niederland, 

Die Träger und Erhalter der Literatur waren die Dichter 
qnd Singer. Sie folgten theils dem herrschenden Geschmack 
und waren dadurch von äusserem Einfluss abhängig, theils wirk-' 
ten sie durch ihre Eigenthümlichkeit auf ihre Zeitgenossen und 
gaben der Literatur eine andere Richtung. Die Ritterlichkeit, 
des i3. Jahrhunderts und der niederländischen Hufe bewirkten, 
dass die meisten Heldenlieder in jener Zeit verfasst wurden. Mit 
dem Zerfall des Ritterthums und der Höfe sank auch die Ritter- 
dichtung und das Lehrgedicht trat an ihre Stelle. Zur Erhal- 
tung desselben wirkten vorzüglich die Gesellschaften der Re- 
cjeryker (Rhetoriker), die wir in Teutschland Meistersinger heis- 
sen *), Das religiöse Schauspiel der Geistlichkeit fieng seit dem 
i3. Jahrhundert an in die National Literatur überzugehen,' und. 
wurde zuerst* in Frankreich und dann in Niederland in der Volks- 
spräche bearbeitet. Der Zweck der Aufführung machte einen 

*) Diese Gesellschaften «nannte man in Frankreich und Niederland 
Hammern der Rederylier.. Zu Diest in Brahant war schon eine im 
Jahr i3oa. ff^älems asn de Belg-en S. 5i. Din Hauptwerk über die 
Rederjher ist die Schets eener geschiidjtüs der Rsdst'ylicren von Kops 
im 2. Theil der Werken van de nußoschappy der nedsrUndsche ietterkunde 
te Leyden, 1774* Dazu gehört folgende seltene Schrift: Gesciuedkun- 
dige aenteekemng- aengaende de S, Lucas GÜde en de Rsdaryklamers ,. ge- 
zegt van den Olyf'tak, de VioUeren en de Goudblnem (zu Antwerpen), dnor 
Joseph van Eertbom, Antwerpen (1806) u\ 8. Notizen über die Rc- 
der}'ker0 stehen auch in der Histofieetc. der nederduytschen Ripnkonst* 
Antw. S. |5. % uad.bri Ya^ W. 1, 348J flg. 
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Verein nSthig, und diesen Gesellscliaiten blieb der ursprüngliche 
Charakter der religiösen und moralischen Dichtang. Durch ihre 
grosse Anzahl und ihren Einfluss gaben sie der Reflexion, das 
Uebergewicht in dei* Poesie, -welches sie bis in di^ neuere Zeit 
behalten hat Denn noch heut zu Tage bestehen in Belgien Kam- 
mern der Rederyher, die ihren Namen meist in Gesellschaften 
für niederländische Sprache and Literatur yerändert haben, und 
för beides trefflich ^irhen könnten, wenn sie ihre Kräfte und 
Hülfsmittel der Herausgabe und Erforschung ihrer alten Sprach- 
denkmäler und der Verbindung mit der teutschen Literatur 
widmen würden statt sich zu viel mit poetischen Uebungen ab- 
zugeben, die oft nur leerer Zeitvertreib sind, weil ihnen die 
nationale Grundlage fehlt ^)« 

Durch die Rederyker trat eine geistliche Dichtung der welt- 
lichen gegen über, welche leztere seit dem 1 5. Jahrhundert im- 
mer mehr auf das gemeine Volk beschränkt wurde. Die fol- 
gende Zeit war diesem Vcrhältniss noch ungünstiger. Seit der 
Reformation wurde die katholische Censur strenger, die Freiheit 
der Aeusserung, die im Mittelalter bestand, war und blieb ver- 
nichtet. Die satirische Dichtung, vom Reinhart Fuchs bis zu 
dem lezten Scherzliedchen, war im Mittelalter, wo noch alles 
einen Glauben hatte, zwar muthwillig aber harmlos, die Glau- 
benslehre wurde dadurch nicht angegriffen und die Geistlichkeit 
beschränkte sich darauf, vor dem Einfluss unsittlicher Sagen und 
Lieder durch den Ceichtunterricht zu warnen und zu bewah- 
ren ^). Mit der Glaubenstrennung musste das anders werden, 



i) Kammern der Qf^ryker sind noch zu Deinze, Yeume, Rousse- 
lare, Dixmude, Bendermonde, Cruyshautem, Brügge, zwei zu Gent 
und anderwärts in Flandern. £J| sind thefls (ihrer früheren Bestim- 
mung nach) Gesellschaften für das niederländische Theater, Liebha« 
berverelne, welche durch Auflubrung niederteutscher Stücke auf die 
Erhaltung und BQdung der Volkssprache sehr wohlthätig wirken 
können, theils geben sie poetische Preisfragen und Wettstreite , de- 
ren Hosten manchmal Eweckmässiger auf die Herausgabe aher Na- 
tionalwerke verwendet würden. 8. NuhnL Leitero^, 8. iSy. 379. 

1) Cmfesskmak Godescaki Rösemonü, Antw. i5a8* is. IbL 4i* b. Aem 
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jeder Hathwillen ertchien als feindseliger Angriff auf die Kirche 
selbst und wurde zur Erhaltung derselben unterdrücht. I>aa 
schüchterte nothwendig auch die Gutgesinnten ein und irirkte 
nebst dem Elend der Zeit zur \ölligen Enthräftung der Nation 
nal-Literatur in Belgien. Nar Bruchstücke des alten Beichthums 
hatten sich in die Yolksbücher gerettet, aus welchen die geist- 
liche Censur ebenfalk jeden Zug entfernte, der anstossig werden 
honnte und dadurch absichtlos die Quellen der Ueberlieferung 
verstopfte oder trübte*). Das Volkslied allein erhielt sich in 



chorisando, cantäetds e$ verUs obscoenis praectpue coram virg'mthts et ado- 
Uscentänu prottOis me ipsum et plures ad iündmem exdtavi Dictamina, 
carmma et verba lasctviae Itbenter in corwivüs, in ecclesia et alüs loci's pr(h 
tuU et cum rtsu et delectatione ab aläs audivi» — kern cum lutina, fistulis 
ac alüs instrumentts musical&us nocte vlcos peramhulando conatus stim 
amorem aUicere, Die teutsclie Ausgabe licisst: Van der biechten ende 
van die seven dootsonden van meester Godschalc Rosemondt van Eyndoven, 
Antw. i5i9* ist nur ein Auszug, gibt aber die teutschen Ausdrücke: 
Bog. g. 8. Ic heb ten danse gegaen en vore gesongen Sonderlinge vlees- 
celike onsuver Uedekens ende alsoe mi sehen verwenht ende met vsel nuh 
meren verweh tot quade becoringe, Ic lieb met groter genoechte gehoort 
onsuver lyedekens, refereifnen, ende mi vsrMyt, als ic van alsulcken mate- 
rien heb hören spreken, — Item 's nachts te %vandelen met luten- singen. 
In einem andern aus dem Französischen überseztcn Buche: 'Sconincx 
summe, ende leert, hoe men die sonden biechten sal. Antwerp. i5i9. 4* 
heisst es Bog. f. 3* die derde (monier der ydelen woorden) is in scone spro' 
hen cfavontueren bi te brengen ends versieren gesten te seggen, die som» 
nughe menschen seer wel connen seggen, so dat men se gaem hoort, daer 
hiveel ydelre glorien ttfheeft, ende daer luselve, ende alle die-t hören, den 
costeUken tyt qualic mede toe brengen, — Dieift Stellen sind auch für 
die Sittengeschichte brauchbar. 

*) |Aus dem Censiaredikt Karls V. v<fei i55o (Placboek vttn yiaend.l^i<)6,): 
dat sy niet en zollen prenten noc/Ue doenprenten eenigfie boucken, referey- 
nen, balladen, ikdekens, epistelen, prognosticiUien etc, ten sy, dat de zelve 
eerst ghevisiteeri waren, ' — Philipp II. ,imeuerte i556 dieses Gesetz 
(Jm, Ambmo PktöJboek van Brabattt 1, S%.), der Druck von bahdes, re- 
frmns, ekmutmßj qdttresf^ wurde verboten. Ebenso in der strengen 
Buchdruckeror&ang v. i6i^ (a. a. O. $. 473«): en suüen nkt moghen 
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steter Erneuerung (es ist unrertilgbar, wenn es auch unter ei- 
nem zerstörten und rohen Leben sich vergröbert)^ und weil es: 
der grossen Masse angehörte, die ßir den Glaubensstreit ge- 
wonnen oder erhalten werdea musste, so erlebte man die Yer- 



ghedruckt worden eenighe hoeken, baladen, Uedekens, rhymen, ainuma- 
ken etc. Erweitert wurde das Verbot in dem Censuredlct von i6i6' 
(ibid. 477*)9 ^orin nach dem Wort rhymen zugesest iftt:. noch an- 
dere cleyne dtnglien , hoedaenig die z^jru 

Ich muss zugleich die Liste der verbotenen Bücher beifügen, weil 
sich d^aus die Art und Ausdehnung der Censiu* ergibt In dem 
Censurcdict Karls Y. d. d. Brüssel 22. Sept. i54o. in den Ordonnan- 
tien, Statuten etc Ghendt i559. fol. p. la/J. sind verboten: de sj)eleti die 
cortelynghe gJiespeeld zyn gheweest in onse stad van Ghend by de neghe- 
tiäen.camereUß op ket rejereyn: welk den mensche stervende den meesten 
troost es» 

Also sind die Rederyker durcli ihre Moralisationen keineswegs der 
Ccnsur entgangen. 

Dem zweiten Censurcdict d. d. Brüssel 3o. Juni i546. ib. p. i35. 
ist. ein Index der verbotenen Bücher angehängt, welcher von der 
theoL Fakultät zu Löwen verfertigt war. Darin kommen vor p. i5o.: 
Eenen sclioonen Uedenkens bouk, in den welken gky vinden zuldt veelderande 
liedekins , aude ende nieuwc. S. 1. e. a. 

(WÜlems in seinem Verzeichniss Mengclingen p. 291. fuhrt weder 
diess Edikt noch dieses Liederbuch an. Er beschränkt sich auf den 
Index von Alba.) 

Dit es een ztwerlick houxken, int welcke staen vcel sclioonder leysssnen in 
latjrn ende duutsch, ende veel schoonder gheestelicke liedekins, s. 1. e. a. 

Refereynen int zotte, amoureuse ende wyse, s. 1. e. a. Diese beiden 
Schriften werden j^ Willems auch nicht genannt 

Dm boom der schrifturen van zes personmigen,. ghespeelt tot Middel- 
burgh in Seeland» Also ein Drama. 

Unter den hochteutschen Büchern wurde verboten: een bouk ghe- 
heeten zeven hondert ende vyftig duytsche spraeken Freydanc tot Worms, 

Censurcdict vom 29. Ajpril i55o. ib. p. iSy. Dieselben Bücher sind 
darin verboten, nur hat:4ie Univers. den theolog. Index erweitert 

Gensnredict desBischoft von Antwerpen t. i6. April' 1621. Diesem 
Edict ist eine Üste verbolener Völkabflcher angdiängt, woraus zu 
bemericen« 
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kehrtheit, dass zuerst die Protestanten die Psalmen nach belieb- 
ten Yolhsliedern zaschnittcn und dann die Hatholiköfi ihre Hir-' 
dienlieder ebenfalls nach gangbaren Yolhämelodieh setzten. So 



• 1. Boeken die niet aUeen voor de scholen maer ook verhoden zyrt gener alyk 
ander de ghemeynte: 

Partlicnoples. Malegys. Maryken yan Nymegen. het bagynken 
vanParys. Robrecht den duyveL Richard «ans peur. Wien Spie- 
gel, historie v. Rrasilien. 
!X. boeken g/ieheelifk voor de scholen verlodtm ende ook onder de ffhemeynte 
te verkoopen, soo Itmglve sy niet gheapprobeert en zi/n: 
Pyramus en Thisbe. Sandryn en Lancelot Aurelius ende Isa- 
bella, floris ende Blancefleur. Sack der konsten (Fortunatus?) 
Onse Heye yrouwe dachte, oft palmsondach. 
3. Dese zpide van meuws gJtecorrigeert ende glieapprcheert, worden in de 
scholen toegheUUen, nuier de oude onghecoi^igeerde niet: 

Frederik van Genuen. Destructie van Troyen. De vier Heyms- 
kinderen. Jason ende Hercules. Den ridder met den Swane. Ga- 
llen rhetor« Der zielen troost. D*ure des doods. Destructie van 
Jerusalem. Jan Mandevyl. Fabulen van Esopus. Manierlyke 
aeden. De verduldighe Helena. Les dialogues de marchandise. 
4« boeken die in de scholen niet en moghen ghebrtiikt worden voor dat sjr 
neerstichlfk ghecorrigeert ende achtervolgende de ordonnantie,van spien 
Eerw, gheapprobeert suUen wesen: 
Ghenoeghelyke exempelen, oft kluchtboek. Turrias ende Flo- 
retta. Valentyn ende Ourson. De 7 blydscliappen van O. L. V. 
Peeter van Provencen. Buevyn ende Susiame. S. Anna leyen* 
Alexander van Mets. Den ridder GalmL Florent ende Lion. 
Pontus ende Sidonie. De schoone Lionella. Melusine. Hugo van 
Bordeaux. De 7 vroeden van Rome. De»7i nieuwicheden. 

Trois comedies frangoises. Les heures de recreation. doctrinal 
de la sapience. Les douze dialogues. Institution de la femme 
chrestienne. 
Ich hebe hier nur die eine Merkwürdigkeit hervor, dass die Volks- 
bücher Kum Unterricht in den Schulen gebraucht wurden, wodurch 
die Erhaltnng und Verbreitung der SagiÜr auch nach dem Abstei^n 
der epiadlien Dichtimg migenlein befordiert wurde. Dieser Schulge- 
brauch wM andi- in der Dnushörkobwhw füx jedes Volksbiidies atf- 
geföhrt • ' " ♦ . . '. i«!-. ' ■■' '••* ■ 

2 
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ertonte das YdUulied in der Hirche, manchmal dieselbe Hriodi^ 
bei den beiden Confessionen, deren jede ihren eigenen Text dnaa 
Gesang unterlegte. Für die Geschichte der Literatur war die» 
\ ses Treiben des 16. und 17. Jahrhunderts nicht ungünstige es 

hat die Melodien erhalten und obgleich man in den Gesangbu- 
chern nur die Anfange der Volkslieder angab, so können wir 
doch daraus auf den Reichthum dieser Lieder in jener Zeit 
schliessen und das Alter manches derselben bestimmen, wenn 
es auch in späteren blauen Büchern gedruckt ist. Die Literatur 
des gemeinen Volkes bildete nämlich seit dem 16. Jahdiundert 
die sogenannte blaue Bibliothek und bestand aus einer grossen 
Anzahl verschiedener Liederbücher, Volksbücher, Spruchworter 
u. dgl. so wie in mehreren Liedersammlungen auf fliegenden, 
Blättern, woran die Niedei*lander sehr reich sind. 

$.8. Bisherige Behandlung der niederländischen JLiieraiur^ 

Aus dem Obigen ist klar , dass die Niederländer ihrer alten 
I^teratur fremd werden mussten. Das nationale Interesse dar- 
an war bis zu Anfang dieses Jahrhunderts untergegangen, maa 
wusste sie nur noch für Sprache und Geschichte zn gebraucheiu 
Die Ausbildung der klassischen Philologie in Holland führte 
zwar Zu Ten Katers grammatischer Untersuchung der Mutter- 
sprache, aber da er von deren Quellen wie abgeschnitten war, 
so wirkte seine Anbeit nicht zum Wiederanba« der alten Lite« 
ratur seines Volkes. - Mehr auf die frühere Sprache waren die 
Herausgeber der alten Wörterbücher angewiesen, und Hasselt 
hat bdm Kilian und noch mehr Clignett beim Gert van der Schu- 
ren die älteren Spcaehschätze berücksichtigt. Für die Geschicht- 
forschnng fand man aus der Volksliteratur nichts brauchbar als 
die ReimcJnroniken; Ludwig ron Veltbem, Melis Stoke und Maer- . 
lants historischer Spiegel wurden gedrackt und Htiydecoper zeich- 
nete sich bei seiner Ausgabe Stokes und seiner Proeve durch 
Kenntniss der Altspracli^ vor allen seinen Zeitgenossen und vie- 
len seiner Nachfolger aus. Dennoch waren es «Mir mittelmässige 
'^erke der alten Literatmifi welche durch den Fleissder nieder- 
ländischen Gelehi^tea zum Voi'schein kanien, sie weckten keine 
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Lidbe und Begierde za dem Uebrigen, was noch ungedniclit 
bßeb, daher aaeh die Geschichtschrdber der niedeiiShdischen 
Sprache und Literatur die ältere Zeit auf eine traurige Weise 
remachlässigt haben. Ausser Yan Wyn in Holland^ Willems in 
Belgien, Hoffinann in Teutschland hat hein Schriftsteller die alt- 
niederlandische Literatur gewürdigt, wie sich gebürte. Grimm 
hat das Verdienst, nicht nur die erste historische Grammatik des 
Ißederländischen geliefert, sondern auch den Teutschen den Weg 
gebahnt zu haben, sich der niederländischen Litei*atur zu nähern, 
sie zu erforschen und wieder in die teutsche Familie einzu-* 
föhren« 

Die hauptsächlichsten Schriften, welche über die altnieder^ 
l&dische Literatur handeln, sind folgende. 

Historische en letterhundige avontstonden ter opbelderinge 
Tan eenige zeden der Nederlanderen ; byzonderlyh in derzelrer 
daaglyhsch en huisljh leeren, en ran den stand der nederduitsche 
dichthunde sedert den vroegsten tjden tot aan het begin der 
zestiende eeuwe-door Hehdbik tan Wyn, Amsterdam i8oo.ii.ThL 
a Ton Tbl. L S. 361— 36a gibt Yan Wtn die yoliständij^ten 
Notizen seiner Zeit über die ältere niederländische Dichtkunst, 
meistentheils aus Handschriften. 

J, G. EiGHHOBHS Geschichte der Literatur lY. Abthl. 3. 
S. 1355.%. (i8io). Hierin handelt Yan Kaniypen die altniederL 
Literatur auf anderthalb Sdten iJ>, nennt Maerlant, Stehe, Anna 
Bjns und schliesst mit den Rederyhers. Ygf. CoUot D'EscurjlY; 
1. Abth. 3. p. 376. und einen Aufsatz Yan Kampens in den Fh- 
derlandsch. letteroefeningen 1837. YIL 

ProCTC eener geschiedenis der nederduitsäie dichthunde door 
Jelronimo de Fries. Amsterdam i8ie. 3 Bde. 8. l^ine Preis- 
schrift, die S. 1-^-13. das i3. Jakrhundert abhandelt. Utenho- 
ten, Calfsta£P, Nojdehin, Claes Brechten (statt Yerbrechten) wer* 
den als ganz TCrloren angegeben, Maerlant auisiubrlieh bespro- 
chen, sein poetischer Werth jedoch dicht hoch angesehlagen 
(8.7.), und die falsche Bemühung beigefügt: deregeUentoei- 
maat zijn ongeregeld. Darauf werden Stoke, Heelo, Broer Ge- 
raart, Heinric Tan Hollant, Cradit der mane, Cruudenboek, Vm\ 

3* 
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en Elegast angeföUrt, vom 14. Jahrh. (S. i3— r8.) keimt er Telt- 
hem, Niclaes de Hlerh, das Doctrinael und Claes Willems. Folgt 
nun das 1 5. Jahrh. (S. 19—25.) mit Jan de Weei*t yan Iperen, 
Jacob Vilt, Jan van den Dale, Anf. de Rovere, Andi% de Smet, 
Dirk van Munster und Lambert Goetman. 

Bcknopte geschiedenis der nederlandsche tale door A. Ypbt. 
Utrecht 1812. 8. Ebenfalls Preisschrift, worin v. S. 3 13 — 38o. 
von der alten Literatur, aber nach dem Zweche des Buches mehr 
in sprachlicher Hinsicht gehandelt wird. Ypey führt die mei- 
sten Dichter an, welche de Yries nennt und fügt bei De bedie- 
denisse van der misse, der ystorien bloeme, Ferguut, FloriS) 
Limburg, Ysewyn nnd Seghelvn van Jerusalem (346), jedoch 
ohne genauere Kenntniss dei^selben. •• 

Yerhandeling over de nederduitsche tael-en letterhunde door 
Fr. Willems. Antwerpen 1819 — 24. 2 Bde. 8. Bd. L S. iso. 
bis 174* werden die Dichter des 1 3. Jahrh. aufgezäUt,S. 175 — 191« 
jene des 14* und S. 192— -210. die des i5. Schon nach diesem 
Umfang lässt sich ermessen, dass Willems der alten Literatur 
mehr Aufmerhsamheit geschenkt hat, ab seine Yorgänger. Er 
gibt vollständigere Kachweisungen, nimmt deii Leehen Spiegel, 
Geraert Roelants, Henrih Bai, de geestelicke hintscheyt Jesu, de 
Jacht der minnen, die Beimchronik von Antwerpen in die Ge- 
schichte auf und bat von vielen Werken Proben mitgetheilt. 

Bloemleaing uit de beste Schriften der nederlandsche dich« 
ters yan de 13" tot en met de 18. eeuw door L. G. YissGHfiB; 
Brüssel 1820. 8. Thl.1, 1-^40. ist die Uebersicht der älteren Zeit 
gegeben, aber nur das Bekannte wiederholt. 

Beknopte geschiedenis der letteren en wetenschappen in de 
Nederlanden door N. G. Yah Kampen. *sGravenhage 1821. Bd.1, 
7 — ^^25. wird ebenfalls das Bekannte über die ältere Zeit wie- 
derholt. 

Bonner Bruchstücke vom Otfried. Von H. Hoffmakw von 
Fallersleben. Bonn I821. In der Einleitung S. XIII-^XXU. 
wird eine gedrängte aber für die damalige Zeit recht vollstän« 
dige literarische Nachweisung der älteren Dichtung gegeben, 
welche durch die Berücksichtigung der Comburger Hs« (zu 
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Stattgart) nach Wekherlins Beiträgen Manches enthält, ^ras den 
niederländischen Gelehrten unbekannt war. 

' Ofct nederiandsche spraakhnnst, styl en letterhennis door- 
B.H. LvLOFs.. Groningen 1823. 8. S.334r--337. werden hurze, 
mehr grammatische als literarische Notizen über die Dichter des 
i3 — 15. Jahrh. mitgetheilt. 

Behnopte geschiedenis der nederlandsche letterkunde door 
Matthts SiEGBHBEEH« Haarlcm 1826. 8. Die erste Abtheilung 
dieser Geschichte geht vom i3« bis in die Mitte des i5. Jahr- 
hunderts, S. 19—36. Stoke beginnt als Holländer, darauf fol- 
gen Maerlant, Heelu, Thomas, Elsopet. Den Schluss des i3. Jahr- 
hunderts bilden die. Romaens, Elegast, Walewein, Limborch, 
Ferguut, Flqiijs« Vom 14. Jahrh. werden angeführt Yelthem, 
Nicl. Klerk, Doctrinael, Jan de Weert, Claes Willems, TVilL van 
Hildegardsberch, Kronyk yan Holland. Sij&gekbeeh bleibt^bei 
der alten Ansicht, die Beimchronik geht ihm vor dem Heldenlied. 

Hollands roem in kunsten en wetenschappeh door Hendrik 
barön Collot D'Esgury. *sGrayenhage 1829. Bd. lY. Abth. 1. 
S. 57—64. wird die ältere Literatur berührt, und zwar nur der 
Leekenspiegel, Yelthem, Stoke und die Kronyk yan Holland. 
Die Anmerkungen dazu S. 278 — 290. beziehen sich nur auf die 
ältere holländische Literatur. Er schlägt überhaupt die frühere 
Zeit nicht hoch an '). 

Horae Belgicae, studio atque opera Henrici Hoffmabn Falt 
i«ERSL£B. Yratislayiae i83o. Das erste Heft wäre die y ollstän- 
digste der bisherigen Uebersichten der niederländischen älteren 
Literatur, wenn HofFmann das Werk yon Willems damals gekannt 
und benützt hätte. Da er jedoch nicht nur Jlandschiiiten inHol- 
land, sondern auch anderwärts gefundene Bruchstücke alter Ge- 



i) Er sagt S. 58. zoo als de excellente poeten al zeer däsvAßs luets anders 
dan kreupele rijmers kunnen geaclu worden te zijn geweest. Dagegen 
zählt Ypey (S. 820.) die verlornen Dichter Wilhelm v. ütenhove, Calf- 
staf, Noydeliin unter diejenigen, „welker hoofi- waardeerbare arbeid eenen 
ZOO verbazend grooten ittvloed op te taal had/* und HofTmann (Hör. bslg. 
III. S. VII.) hat mit Recht Witsen-Gcysbceli's Absprecherei über Die- 
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dichte eingesehen, so gibt er Tidseitigere Nadiweiie als die frft- 
heren Schriften '). 

Seitdem haben sich die Eotdeckmigen in der «hniederUiii- 
dischen Literatar so gehäuft, dass ihr Inhalt und Umfang yHL 
bedeoteiider 'geworden, als die bisherigen Schriften ^Uarfiber ab* 
nen Hessen. 

Die Klteren Herausgeber niederl« Gedichte, namentlieh die 
hollandischen Gelehrten, erdruckten beinahe den Stoff dmdk 
weitläufige Anmerkungen, worin sie den Herausgebern derKIas» 
siker übel nachahmten. Wenn man dabei wie Hujdecoper yiete 
nngedruckte Werke benützte, so liefert die Breite nodi einen 
Gewinn, ohne diesen ist es »zweckmässiger, nur das N8thigste 
EU bemerken, worauf auch die neueren Herausgeber allmalig 
zurück kommen. Es hätten viel mehr Texte gedruckt werden 
kSnnen, wären die Anmerkungeil zum grossten Theil weggebUe» 
ben; und jene sind doch mehr werth als diese* Da die Grant* 
matik des Niederländischen bereits aufgestellt ist, so braucht ein 
Herausgeber nur das zu beme|ken, wodurch sie, in zweifelhaf- 
ten Fällen, bestättigt, erweitm und berichtigt wird. 

$. 9. Vebersichi des Inhalts der niederländischen Ldieraiur. 

Die ältere Literatur der Niederländer schliesst wie die teut- 
sehe mit dem Mittelalter, denn auch dort hat die kirchliche Um- 
wandlung durch die Reformation , . die neuere Politik durch 
Frankreichs Uebergriffe nach Italien seit Karl Till., der Yoiker- 
yerkehr dqrch die Entdeckung Ainerika's, die Wiederbelebung 
der griechischen Gelehrsamkeit seit der Eroberung Konstantino- 
pels und die Büchervermehrung durch die Buchdruckerkunst 
die mittelalterliche Denkweise des Volkes so vielfach verändert, 
dass sie als eine abgeschlossene Vergangenheit ans dem Leben 
yerschwinden musste und daher die frühere Literatar als eine 



terich von Assenede getadelt Zu so widersinnigen Urtheilen kom- 
men die Schriftsteller, welche die Quellen nicht gelesen hsdben. 
1) Eine tabellarische UeberMcht der niederländischen Dichter und ihrer 
Werhe von Ph. Blommaert steht in den Nederdmische LeUeroefemngen, 
Gca« 1834. S. 194. flg. 
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wdhmiicbbare Antiquität ersdiien, deren Denkmäler seit dem An^ 
lang des 16. Jahrlumderts wenig mehr beachtet, liewahrl und 
erhalten wurden. Das war eine Umwälzung nicht minder gross 
als die YSlkerwandening, welche das romische Reich und mit 
ihn» die Cultmr des AlterthnoM schloss. Da jedoch das flfittd- 
alter nidit durch die eindringende Uehermacht fremder TSlher 
endigCei ^sondmi durch eine geistige Umwandlung, die aus dem 
Inneni der europHischen Volker hervorgieng, so wurde die neuere 
Bfl&mg auch nicht so sehr von der mittleren S^eit abgeschnit- 
ten, wie das Mittelalter roh der alten Welt, indem diese in po- 
litischer, religiSser, sprachlicher und literarischer Hinsicht völ- 
lig untergieng. Das gemeine Volk wurde ron der geistigen 
Umwiüzang der neuem Zeit nicht so ergriffen -me die getnlr 
deten Klassen, es nahm daher Manches aus der Denkweise des 
Mittelalters in die neuere Zei^ mit herüber, und hat es als Volks- 
buch, lied, Spruch, Sage, Rathsel, Märchen n. dgl. fortgepflanzt, 
emenert| umgestaltet, wiedergeboren und yerdorben. Was da- 
her das gemeiBe Volk ron Literatur noch aufweist, sind gros9- 
tentheils entstellte TVämmer äRerer vollkommener Vorbilder, 
gerade wie ^er Aberglauben die yerirrte Fortpflanzung älterer 
Religionslehren ist. Die Geschichte der Literatur erfordert aber, 
- dass mSui auch Rücksicht nimmt auf den Zerfall der Bildung 
und deshalb darf man die Literatur des gemeinen Volkes, seine 
blaue Bibliothek, yon der Betrachtung nicht ausschliessen. 

IKe niederländische Literatur zeigt sich ebenfalls io der drei- 
fachen Gestalt als Sage, Lied und Schauspiel (Epos, Lyrik und 
Drama), welche Dichtarten sowohl rein behandelt als auch un- 
ter sich vermischt wurden. 

Die Heldensage begreift nicht nur die eigentliche Sage, sondern 
auch die Geschichte, mithin das Heldenlied und die Reimchi^ 
nik. Das Heldenlied hat bei den Niederländern siebenfachen Ur- 
sprung, sie haben sowohl eigene Heldenlieder als auch aus dem 
teutschea, normannischen, französischen, bretanischen, klassischen 
und christlichen Sagenkreis aufgenommen. Ihre Reimchroniken 
sind theils geistliche, die in Bibelgeschichten und Leben der 
Heiligen bestehen, theils auch weltliche, worunter man allgemeine 
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und besondere und bei diesen wieder einhrimiidie . und fremde 
unterscheide:. liegt die Heldensage die dichterische Gestalt ah, 
80 entsteht das Yolhsbuch. . < .^ 

Die lyrische Dichtang zeigt sich als reine Lyrik ^ als. Lyrik, 
mit Reflexion gemischt und als reine Reflexion. Die reine Lyrik 
besteht aus geistlichen ^ und weitlichen Liedern (Minneliederii>. 
Die gemischte Lyrik zeigt einen epischen Charakter im ec&ab- 
lenden Liede und einen reflectirenden im strophischen. Lehrge- 
dicht. Die reine Reflexion erzeugt das Lehrgedicht, es ist bei 
den. Niederländern entweder eine geistliche Spruchdichtung oder 
eine weltliche; diese enthält das eigentliche Lehrgedicht, das. och 
über Moral, Natur- und Rechtskunde T.erbreitet,, sodann die Sa- 
tire, Fabel und das Räthsel. Das Volkslied zeigt sich in allea 
diesen Gestalten. 

Die dramatische Dichtung erscheint als Gespräch und ab 
wirkliches Schauspiel, dieses in seiner doppelten Ausbildung als 
Trauerspiel und Lustspiel (Sotternie)^ und als dramatisches Lehrw 
gedieht, eigentliches Schauspiel. Die niederländische Literatur 
übertrifTt die hochteutsche an Alter und Anzahl der dramati« 
sehen Gedichte, im Epos und der Lyrik ist ihr die teutsche übeiv 
legen. , / 

Obige Eintheilung der Dichtarten beruht auf inneren Un-. 
terschieden, die äussere Gestalt ist nur bei der gemischten Ly- 
rik berücksichtigt,, weil es dort nothig war« Die Strophe (das 
Gesätz) gehört der Lyrik eigenthümlich, wird aber auch auf Ge- 
genstände der Reflexion etc. angewandt, wodurch die Form des 
Liedes mit dem Lehrgedicht und der Erzählung yerbunden wird. 
Dem Inhalt nach müssen solche Gedichte von der Ijyrik getrennt, 
der Form nach aber ihr genähert werden, wie in meiner Ein- 
theilung geschehen^ ist. 

Die Rederyker hatten eine andere Eintheilung besonders 
. der lyrischen Dichtungen, die hauptsächlich durch die Form, den 
Sti'ophenbau, bedingt war, welche man aber in einer wissen- 
schaftlichen Uebersicht, die sich an wesentliche Eintheilungen 
halten mass, nicht befolgen kann. 



\ 
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^ $• 10. Einthmlnng der Dichtarten nach den Rederykßrn. 

. , Es ist nothwendig, auch diese Eintheilung za .leimen^ weil 
ricli daraus sowohl der Zustand der Dichtliunst unter den-Re- 
derykem ergibt als auch der französische Einflus» auf dieselbe 
Jierrortritt und die Unterschiede zwischen den tentschen, nie- 
derländischen und franzosischen Sängerschulen schärfer aufge- 
fasst werden. 

Das Hauptwerk darüber ist folgend^: De const von Re* 
thortken^ ijlen aenhommers ende beminners der selver een son^ 
derlingh exemplaer — hy wylent heer IMatthys de Caste- 
leyny priester(zaknAenaerdey^ s.Le.a. wahrscheinlich zu Gent 
ii55o gedruckt, 254 S. in la. Casteleyn dichtete nach de.m la- 
teinischen Prolog 5 Jahre an diesem Werke und vollendete es 
i548* Er starb nach seiner Grabschrijß; im April i55o.: und war 
der erste, welcher eine flämische Poetik geschrieben ^). Ich 
gebe daraus, was für meinen Zweck nothig ist 

Regel heisst Yers, Clause oder Clausule ist Strophe, Stock 
oder Stockregel Rundreim, Refrain (Str. iSy. i59.X Ganze 
Yerse haben 5 bis 6 Füsse, jeder ron 2 Sylben, Halbverse haben 
3 Füsse. Schliesst eine. Strophe mit einem halben Yerse, so 
heisst er ein Steert (Schiyanz), 

Die Dichtarten sind gewohnliche und ausserordentliche Rhe- 
torik. Zu jener geboren: 

1, Baladen^ strophische Gedichte von 7, 8 und 9 Yersen, keine 
Erzählung, sondern meist didaktischen Inhalts (Str. 1 58.)« Die 
älteren Bajaden hatten 8 Yerse mit nur 2 (entweder ganz männ- 
lichen oder ganz weiblichen) Reimen, manchmal auch 3 Reime, 
was zu Casteleyns Zeit gewohnlich war. Die Reime waren ver^ 
schränkt, daher hiess die Balade gecmnst oß overslegen dicht 
(gekreuztes oder überschlagenes Gedicht, Str. 190.), und in der 
Regel hatten nur überschlagene Baiaden einen Steert, andere 
nicht (Str. 199.). 

1) Strophe a36. 

Ic ben d-eerste, die dit bestont over de gesellen, 
nooä en waerd gedicht-t in de vlaemsche tonge. 
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9. Be/ereinen, sie bSfuieii aas lo Ms 90 und «Mhr Vevsen 
bestehen, Ikaben allseit 4 Stn^hen, wwoa die leiste dein Prince 
gehört, und ihren Namee tos der Wlederhohing des SdiliHs* 
reimes am Ende jeder Strophe ^. Wenn die Stodkregela ddbei 
gar nicht rerändert werden, so ist es gnt, eine kleine Aeade^ 
mng, jedoeh unbeschadet des Sinnes, ist erlaubt (Str. i65.). • 

3. Tafel-spelerty dramatische Stücke, die aof Tischen {ia- 
feien) aufgefiihrt worden, und Speien van sinne, aucih Sittende 
speien van sinne genannt, ebenfalls Schauspiele, die den Kam- 
mern der Rederjlier angehörten. 

4. Chartey untroup (jezt uiigalming) sind verwandte Didit- 
arten. Die Charte ist eine gereimte Epistd, womit zu einem 
Heistersingen, Spei van sinne , Preisyertheilung etc* eingetaden 
uHrd. Oft ist sie auch eine poetische Bekanntmachung, eia 
Ausschreiben. Der Vutroup (Ausruf) ist ein Carmen exhortm- 
toriwn und convocatoriunty in Strophen geschrieben, worin all- 
zeit 2 halbe Yerse einen ganzen machen, wonadi die Zahl der 
Verse bestimmt werden muss. Bleibt der Steert ab halber Vers 
fibrig, so wird er nicht gezahlt (Str. 204.). 

5. Rondeely ein kleines Gedicht, wmn ein Vers, mdst der 
erste, dreimal wiederholt wird. Kommt ein Vers sechsmal yor, 
so ist das Rondeel doppelt ^). 

6. Bankdicht y Trinklied; JBa/iAroiM&e/;, Trinkrondeel. Es 
gibt auch Banhrefereinen. 

7. Incarnaiie ist ein Chronostichon, benannt nach der Jahr^ 
Zahlformel uinno incarnationis dominicae. 

8» Memorieny Gedichte zum Andenken der Verstorbenen. 
9« Kinderlectwre y Kindergedichte, meist scherzhaft. 



1) Str. 157. 

t-rrferem fy das de sdve Molinet taeid, 

es d-laeste daU^er/aeid an de cUmsulen merc. 
a) Str. 160. 

Om dat't g^edriepkkdd es als een pot isere. 
Str. 16a. 

Dies canu een regek drkwerf, naer d-aude seden. 
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Alle difitseDichtarteii kSmien ilirem Inhalt nach dreieHei sejn: 
a) in-i amoreusy erotischen Inhalts, b) in-t vroede, didaktischen 
und c) m-t u^iie, satirischen (närrischen) Inhalts. 

Die ausserordentlichen Dichtarten bestehen (Str. s 16, s 17*); 
1. in Dobbelsteerieitf wenn zwei Reime den Vers schUesseni 
z.B. 6eaweäc moei gi in-i keitwig beven sneven. 

ü. Hetendichten, sind kurze Gedichte, worin das Ende der 
Verse mit dem Anfang der folgenden reimt, z. B. Str. i6i« 

Hiy iezen dat Socraiet vftjs hoven schreveu 
9er heven mz^ leven ende mä praetijken 
t'kijien der sterrene$e. 

3i. Fremde sneden, fremdes Strophenmass, besteht^hanptsach« 
lieh im häufigen Mittelreim. 

4* Sceehberd, Sc)iachbrett, sind 64 Terse im Quadrat so ge« 
reimt, dass sie in jeder Richtung eine achtzeilige Strophe bildto> 

5. Simpleiten sind Gedichte mit nur einem Reim. 

6. Dehhletteny die nur zwei Reime haben. 

7. Ricqneracqne ist ein Saeckdichty welches den Flamändert 
nicht gefallt (Str. 219.). Ein Quodlibet, worin kein Gedankoi 
mit dem andern zusammenhängt ausser durch den Reim. 

8. Baguenauicen oder Bagaenauden sind auch gerepraheerd 
<Str, 320.). 

9. Urnen oder Deffianchen sind Heransforderungen zum Sin» 
gerwettstreit. 

10. Aldiehiy worin jedes Wort auf das andere reimt, z* B. 

voord zgt tdei moe,' 

hoord, zw^, stet toe^). ^ 

1) Dergleklien Verskünsteleien [sind nicht alle aus dem Fransöttschen 
übernommen, sondern rühren auch aus der lateimschen Möndis» 
dichtkimst her, welche darin schon frühe das Unmögliche geleistet , 
hat, wie mehrere Gedichte des Venantius Fortunatus mid Hrabans 
Werk de hudOus &Crucu hewoaea. Zn den Aldichten will ich des- 
halb beispielshalber em lateinisches Seitenstüch aus der Salmamswel- 
1er Hdsch. Nr. 600. su Heidelbei^ hersetsen, worin die Worte ab« 
wSrts gelesen ihren Sinn geben. 

Res tfä'go sudtue virfemma piscu avarue 
pumii Muic tfmdi carfä/aüA eave^ 



\ 
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. 11, Aai vremd ronded, 2 Reimein 13 Versen. 

13. Parabokrij Parabeln. . 

i3. CocorulleUf kleine satirische Epigramme (Str. 234.). Sim- 
pel buesel'dicht heet men cocomllen (Str. 2240« 

14, Mdrcderiy Moralis^iien. 

i5. Regeldichten sind unverschräniite Reimpaare. 
i6« Cömparatiem 

17. Endelversen f sind Otfave rime. 

18. Sprahen ofmespelen sind didaktische Sprüche. 

19. Inlerrogatien y epitaphien^ proverbien ende geraedsels 
(Räthsel). 

§. 11. Reim- und Ferskunst. 

.Castelejns Reimregeln sind schon Beweise gesunkener Sjpra- 
ehe und können daher nicht für die ältere Zeit massgebcänd 
seyn ')• Als gute Reime führt er an appeerty gheleerd. comple- 
xie, subjectie, gody zot. raedy gelaet. vivcy scrij/ve (Str. 128.), 
ferner philosophier hooverdie, bliey Marie, bonuniy donum. . Er 
gestattet^ aber räth doch zu vermeiden Reime wie moet zyny goed 
zyn, Hartmany zwartman (Str. 140. i4i.)- '^ Westflandern 
erlaubte man memoriey vorie. qneesteny feesten; Castelejn aber 
' nicht (Str. 148.). Unter diesen guten Reimen sind nun comple- 
xißy subjectie und vivey scryfve offenbar schlecht und kühnen 
nur bei ungenauer Aussprache gleich klingen. Als schlechte 
Reime gibt er an abuusy t-huus. prompt, comt. princcy ontguitse. 
ionstey ronste. genomen, comen, regely spegeL caremeny he- 
icharemen. Das sind ihm Bauernreime {t-es al ruraeldicht als 
dijnket den boeren gent, Str. 126.). Ferner sind nach Ca- 
jBteleyn schlechte Reime: sijny medicijn. Alexander y ander. 



regna tnrum doctos üer omnes retia largos 

vifurto Jtte pede fraudibus aequore corde. 
1) Er war jedoch nicht der erste, welcher nach den neueren Reimre- 
geln schrieb. Einen seiner Vorgänger Engelbert van der Donck, Mi- 
nonten zu Antwerpen, fuhrt die Ilistorie etc. der nederdu} Ische ßym- 
konst. Antw. S. 11. an. Er schrieb em Rcchtvecrdig hertzeer von 
mehr als 10,000 Versen im J. i523. 
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pinchoeny soen. i£e[y pinceeL ghddy ghetvisseld, vridijngbß^ 
gherijnghe (Str. i3j«); die französischen tempsy pretens, jette, 
delecie etc.^ die ipan zwar erlaubt, -aber von Castelejn verwor^ 
fen werden, wessbalb er die ilamische Reimhunst über die fran« 
zosische erhebt (Str. i33*i35.)« Icdighy helighy bezigh sind nur 
in Gassenliedern (ßtraetdichten) zulässig (Str. 139.). Auch sol- 
che Reime tadelt er, .welche durch Abstossung des n im Auslaut 
entstehen, persone, gewone etc. (Str. 147.). Superflue oder 
dicht te vergeefs sind Flicltsjlben, z.B. niet zeere verre gaen, 
oder : hy en wildt hem te wandelene bestaen. 

Manche Reime, die Casteleyn yerwirft, hommen bei älteren 
Dichtern als gut vor, wie genomen, comen; sijn, medicijn; Ale- 
xander, ander u. dgl. woraus man sieht,^ dass die Rederyker yom 
früheren Gdjrauch abgewichen. Schon im i3. Jahrb. veranlasste 
.<lie Ausspräche ungenaue Reime, welchem Yerderbniss die nie- 
derteutschen Mundarten mehr ausgesetzt sind als die hochteut- 
schen, weil die Yokaie bei den niederen Mundarten in der Aus- 
spräche nicht so streng gesondert bleiben wie im Hochteutschjßn. 
Dieser Uebelstand yergrosserte sich bei dem Niederländischen 
dadurch, dass die »Schriftsprache kein grosses Gebiet beherrschte 
und daher yielfach von den Mundarten modifizirt wurde. Die 
Yeimiche neuerer Sprachforscher Ordnung in Sprache und Schi'ift 
zu bringen, scheiterten an den eigenthümlichen Yerhältnissen 
der niederländischen Mundart und blieben wie das Büchlein des 
Sexagius yerunglückte Reförmationspläne 0* 

Die Reime der. älteren Dichter sind in der Regel genau und 
richtig; die Aussprache erlaubt aber in folgenden Fallen unge- 
naue Reime. 1) Wenn Doppel yokaie durch Flexion wachsen, 
so dürfen sie auf kurze Yokaie reimen, z. B. gate^ strate^ Rein. 
.1319. jenes. kommt von gat, dieses von straet, dede y mede, 
Heelu 5794. gevetiy bleveny ib. 7507. 2) Ein fehlendes «im 
Auslaut stört den Reim nicht; radeiiy rade^ Rein. 53 1. nevtCy le- 



1) Das seltene Schriftchen dcis Anton SexagiuJs (Sechtlch) de orthoffra- 
phm ähffuae belgicae erschien iSyC^ ich werde seinen Inhalt ander- 



wärts ausfuhrlich darlegen. 
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«M, ib. 68i. 3) Gontractioiitti biUte g31%0 Refane, «^ ge^ 
max ((8r gemacs) Rein. 735. 4) Lippen' und Mdillante «m 
Ende dürfen mit einander reimen, Mtafy slach, Rein« 81 1. grwt- 
ven, jbesagen. Heda 5679. 

In der Yerskonst darf man sich ebenfalls nicbt an die Re- 
deryt&er balten, man konnte sonst glaoben, sie $ej nach der fran- 
ssSsischen eingerichtet, weil die Rederjler so Manches ans dem 
FranzSsischen übernommen. Allein die franzSsische Metrik ^ 
wenn man auch nur auf ihre Sjlbenzahlnng sidit, weicht ofFen« 
bar Ton der niederländischen ab, die anscheinlich gar keine re- 
gelmässige Sjlbenzählang in den Versen hat; sodann ist der 
franzosische Ton oder YersaccCTt, der gewöhnlich anf den Fle- 
sionssylben ruht, ganz yerschieden yom niederländischen, der 
wie im Teutscfaen auf den Wurzelsylben liegt Im FranzSsisdien 
richtete sich der Ton nach dem Latdnischen, dessen Flexioni- 
ajrlben meistens lang sind, im Teut$chen aber musste der Ton 
auf die Wurzel fallen, weil die Flexionssylben allmälig yerkfirzt 
vnd stumm wurden. Das Niederländische hat die a^ten Tollen 
Flexionen noch früher abgelegt als das Hochteutsche, daher muss 
das Verstummen der Endungen dort sich weiter ausgedehnt ha- 
ben als bei uns, was auch das Versmass wirklich beweist. Die 
gewoolichen niederläadischen Verse haben nämlich yier Hebun- 
gen wie im Teutschen und wahrscheinlich keine andern als stum- 
pfe Reime, denn hinter der yierten Hebung yerstummt jede 
Nachsylbe, wodurch alle Reime stumpf werden müssen. Die 
Senkung (Thesis) kann in jedem Versfusse wegbleiben und alle 
Flexions- und Ableitungssylben y erstummen, wenn yor oder 
nach ihnen eine tonlose Sylbe in der Senkung steht. Die S7I- 
benyerschieifung wird durch die Inclination sehr erleichtert, so 
wie durch die Elision yor Vokalen und H. Doppel- und Zwei- 
laute sind einsylbig, auch die Conjunction ende (und). Der Vor- 
schlag ist meistens einfach, doch kommt auch der doppelte yor 
(Heelu y. 81 5.). Zur Erläuterung setze ich einige Beispiele her 
und bezeichne die Hebung ( Arsis) mit dem Acutus. Heelu y. 835. 

1 s 3 4 

want te | yoren | over | al 



Die Tiar Hebungen thcdlen auch die vier Versfösfe ab, die 
darauf folgenden Sjlben kann man als Senkungen lesan^ weil 
keine andern Svlb^r in der Thesis stehen« denn in diesem Falle 
würden die Flexionen verstummen. Beispiel mit Yorscfalag) stum* 
men Flexionen und Senkungen. Heelu t. i6o5. 

1 s < 3 4 

ende I dade sine | Torwaerde | daer Ter | trekeit 

Die cursiv gedruckten Sylben sind stumm, die mit dem Gravis 
stehen in der Thesis. 'VFenn die zwei letzten Füsse keine Sen- 
kung haben, so schliesst der Yers in der Regel mit einem zwei- 
sylbigen Worte. Heelu y. 3398. 

want die grave van Wilnauwe 
Die neuniederlÄndischeVerskunst hat keine stummen Sylben mehr, 
sie behilft sich daher mit der Elision und dem Ausstossen 
des Consonants (besonders d) zwischen zwei kurzen Sylben, um 
dieYokale beider Sylben in eine Länge zusammen zu ziehen, 
z. B. weer^ neer^ einsylbig iur tveder, neder^ was in der alten 
VerSkunst auch einsylbig seyn konnte, aber aus einem andern 
Grunde, nämlich durch Verstummen der Endsylbe, nicht durch 
Contraction. Es ist nothig, die fmheren von den jetzigen Re- 
geln zu unterscheiden, sonst erscheinen die alten Verse als will- 
kürliche Reimzeilen, wodurch ih^e Beurtheilung unmöglich und 
die Dichtkunst nicht in dem Lichte betrachtet wird, wie sie ver- 
dient '). 

1) Es gehört nicht «1 memem Zwecke, die neuere Reim- und Vtaef^ 
kaust SU belxandebi, ich führe daher folgende SchrifV ihrer Unbl^ 
kannthett wegen an: HUtorie, Jb^^ ende ßemerkmgen wegent der 
nederditjfUche R/m^kotut, toaergenomen ende bemerH m de beste en de 
vloeyhaerste Rjrm^IHc/aers, Antwerpen s. a. in Oktav. Die Approba* 
tion ist von 1778 und der Druck aus derselben Zeit, nach 8. iS^ 
war aber das Büchlein schon 174 a geschrieben. Der Verfasser be- 
gingt überhaupt mit dem AUcr des Gesanges nach biblischen Noti* 
sen und berührt eine Menge niederländischer Binderreime, lupäh- 
lungen und Gesellensprüche, die er leider nicht mitgetheilt hat Der 
alten Reimkunst gest^t er weder Sylbenzahl, noch Accent, noch 
richtigen Reim zu, verkennt also ihr Wesen, da er sich lediglieh, 
an die neuere Betonung hält. Die Reime thcilt er in stehende fstmii' 
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Einige Rimstaasdriiclie der niederlandisclieii Dicbtung erin- 
nern an celtische Worter, z. B. denntje, ein Liedchen, an das 
irische dän, ddnoy ddin oder duany was Gedicht und Dichthanat 
heisst, und boerde^ Spottgedicht, Schwank, lautet im Irischen 
bur-darty Spottgedicht, Singsang und hdrdas heisst Satire. Das 
teutsche Fiedler und das niederländische vedeler begegnet auch 
im irischen fidileir. Die Wurzel dieser drei Wörter ist freilich 
lateinisch, aber nicht die Form, ein fidilarius kommt im Mittel- 
latein nicht vor. Deunije mag man auch yon tonus ableiten , 
aber für boerde weiss ich keine lateinische Quelle. Das altteut- 
sehe RollCy was ein musikalisches Instrument war, und nieder- 
ländisch noch in rotel (dumpfes Gemurmel) übrig ist, erklärt 
sich aus dem wälschen crtvt und irischen cruity Harfe, Geige, 
Cimbel. Der Stab- und Sylbenreim^ die Yerskunst und der Um- 
laut der teutschen Sprache scheinen nicht ohne Einfluss der 
gallischen Volker geblieben, was hier wenigstens angedeutet wer- 
den muss. Wir haben keine teutschen Lieder mehr aus dem 
7. und den früheren Jahrhunderten, wie die Walen und Iren* 
Will man auch der Zeitbestimmung mancher weklichen Dichter 
dieser Volker mistrauen, welcher Zweifel zu entschuldigen ist, 
weil wir ihre Geschichte wenig kennen, so sind doch die iri- 
schen Heiligen keine unterschobenen, fabelhaften Personen, son- 
dern haben wirklich zu einer bestimmten Zeit gelebt. Diese 
Heiligen waren nicht nur Priester, sondern fast alle auch Dich- 
ter, in jener Hinsicht ersetzten sie die Druiden, in dieser die 
Barden. Die Vitae Sanctorum und die von Iren geschriebenen 
Codices beweisen, dass diese Priester ihre Volkssprache übten. 
Deshalb ist nicht zu wundern, dass noch irische Gedichte yom 
heil. Patricius, Columba, Brendan, der heil. Brigitta u. A. Tom 
5. Jahrhuqdert an Torkommen. Diese Lieder haben Stab - und 
Sylbenreim und Versmaas, wie es seit dem S.Jahrhundert auch 
im Teutschen erscheint, und die Sitte der späteren Dichter, sich 
am Schluss ihrer Werke zu nennen, trifft man schon in den 



de) und laufende (loopmde)^ was den stumpfen und k^«Vgini4«^ ent- 
spricht 
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altirischen Liedern an. Woher diese Ucbereinstimmung der 
Diehthiinst Cd. h. des Aensseren der Dichtung) zwischen den cel- 
tischen nnd teutschen Yolhem? Das ist eine Frage, die man 
Mreder hier noch überhaupt schon losen kann ; ich habe nur die 
Thatsache bemerhen müssen, dass jene Uebereinstimmung Tor* 
banden ist. 
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Erste Abtheilung. 

Epische Dichtung. 



Erstes Haupt stück. 

Heldensagen. 



L Eigenthfimlicke Heldensage. 

Sie wird in so fem eigenthümlich genannt, als sie erweis- 
lich aus keiner andern Literatur entlehnt ist. 

1. Karl und Elegast. 

Handschriften. Das einzige Bruchstück einer Hs. des 
14. Jahrh. in der Bibliothek zu Arras, 287 gegen Ende yerstüm- 
melte Verse. Drucke. Das vorstehende Bruchstück im Anz. 
IV, 332. Ein alter Druck wahrscheinlich zu Delft um 1480, wo- 
von noch ein Exemplar im Haag. Ein anderer alter Druck zu 
Berlin. Aus beiden ist HofFmanns neue Ausgabe: Caerl ende 
\asty Leipzig i836. 8. hervorgegangen Cauch al^ pars IV* 
Üner Hör. B.). 

üeber das Gedicht Hoffm. Einleitung, Vaii W.I,3o8-3i«. 

Grimm im Mus. für altt. Lit.n,226 — 36. Elegast war den tent- 

#V^' sehen Dichtern bekannt, aber nicht die Sage, dass'Karl mit ihm 

**^ auf Diebstal ausgieng. Diese betrifft die Verschwörung Hart- 

' rads und das treulose Heldengeschlecht von Mainz, wurde daher 

wahrscheinlich von den austrasischen Franken erfunden und von 

f^ ■■'■y rheinischen Dichtem nicht behandelt. Die Annalisten gehen über ' 

. ^ V ' BiTtrads Verschworung kurz weg^Eginh. ann. Ann. Ltaurish. 

'*• . ^Bnhardi ann. Fuld, ad a, 785), desto mehr erzählen davon die 

'^-ftanzösischen^Heldcnlieder. In eine zweite Verschwörung gagen 
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Karl Hess sich Hartrads Enhel Reginhari ein, die 817 im Aus- 
bruch unterdrückt wurde. Das Haupt dieser Verschwörung war 
Eggideo (inter amicos regis primus)^ welcher im Gedichte 
Eggerich heisst. Eginh. ann. ad a. 817. Ein Elbegast oder 
Eiberich kommt dabei nicht vor, einige Aehnlichkeit mit ihm 
hat der räuberische Gray. Alberich und seine Genossen, welche 
den Hugo gegen Karlmann' nnterstüzten« Regina ad a, 883* 

lieber die mythische Bedeutung des Etegast s. meine Unter- 
such, zur Heldensage S. i36 — i5o. Ein Volksbuch dieser Sage 
ist mir nicht bekannt, doch muss sie sehr gangbar gewesen seyn, 
weil sie manchmal angeführt ist, nämlich im Beihout (s. m. Un- 
tersuch. S. 144.), im Lehen Spiegel (Ho£Fm. HJB. I, 52«), im 
Chron, Alberici Trium-Jontium (HoiTm. Caerl ende Eleg. p.U.). 
Nach den bisher aufgefundenen Zeugnissen war der Dieb Elegast 
und sein Namen mehr in Oberteutschland bekannt als in den 
Niederlanden. 

2. Wisselau der Bär. 

Ein sehr zerstörtes Bruchstück auf 2 Perg-Bl. des 14. Jahrb. 
besizt Serrure in Gent. Die Bl. sind in 4- und haben auf jeder 
Seite 4 Spalten. Da der Anfang zu unleserlich ist, so gebe ich 
folgende Probe aus der Mitte. 

die coninc ende ^e man v 

lachen began. 
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Wisselau spranc op sine roete 

ende scutte onsoetc 

Tah sinen rod^e 

springen wel diere cnoppe. 

doe loech. KL (Karel?) ende sine man. "^ '-^1^ 

Boe sprac de coninc Esperaen: *! ^' ". 

laet sonder bant niet staen ^ *^^ 

üwen kempen in der borge, ^ 

mine man hebben sorge, 

ic wil-se nedergaen, y.y- '*l. 

81 seien ons gereiden säen, ' ^*^^ K^ 

dij-. m sdcn leven; :#>*.■*' 

.en wert m wat gerai, ' '\'W^ 

3 • "' r'' 
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hl heret al gcten god weet, 
dat hier was gercct. 
god moct-en vcrwaten, 
hi en heet ons niet laten. 

Man merkt schon aus dieser Probe, dass es die Sfige rom 
WiWeber ist, die wir in Teutschland verloren habe^. Esperaen 
(auch Espriaen) ist unser Asprian, ausser ihm kommen im Bruch- 
stück auch Ghernoiit und Harel vor. Nächst den Nibelungen 
ist dieses das wichtigste Stück der epischen Dichtung, weil es 
zum Ileldenbuch gehurt und aus dem 12. Jahrh. herrührt. Es 
verdient eine sorgfaltige Ausgabe. Wisselau ^virA bei*eits von 
Maerlant Spieg. hist. 1, 162. als Berewislaii (1. bere Tfislan) ge- 
nannt und aus Maerlants Tadel darf man auf die Beliebtheit der 
Sage schliessen. 

Wisselau steht für Wildsau, worauf schon der Namen Wil- 
difer führt, beide sind Uebersetzungen von Syagrius ((jvg ayQio^\ 
und ihre Sage beruht auf der Besiegung des Königs Syagrius von 
Soissons durch Chlodowech J. im Jahr 486. 

IL Französische Heldensagen. 

£s sind darunter hauptsächlich diejenigen verstanden, wel- 
che zum karolingischen Sagenkreis gehören, die andern werden 
ihrer französischen Heimat wegen dazu gezählt. 

- 3. Rolant^ oder die Schlacht in RoncevalL 

Handsch. ist keine bekannt. Heelu führt aber Y. 3924* %• 
bereits eine geschriebene Sage von Rolant und der Roncevall* 
: Schlacht an, worunter man in damaliger Zeit nur ein nieder- 
V' ländisches Heldenlied verstehen kann, welches hiernach in der 
zweiten Hälfte des i3. Jahrh. bekannt war. Ygl. damit die Stel- 
len V. 5789. 6026. Auch die Historie van Saladijn (W.V. II, 
A45.) führt den Streit von Ronchevale als eine bekannte Sage 
t m» . Von diesem alten Gedichte sind nur Bruchstücke übrig in 
don seltenen Volksbuch: Hier heghint den droeßijcken strijt 
optin herch van den Ronceaale in Spaengien gheschiei daer 
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Roelani ende Olivier meiten flenr van kerstenrijk versla- 
gen waren. Folgt ein Titelholzschnitt, Karl auf dem Throne 
mit seinen Vasallen, darunter :gA6prm/ Thantwerpenop dieLtom- 
baerde Feste in den witlen Hasetointy hy my Jan van Ghe- ^ 
len. Am Ende steht die Approbation des Censors Adam Swin- 
gedau von Brügge vom 20. Nor. i552. und darunter die Anzeige 
des Druchjahrs 1576. Das ganze Buch hat nur 36 Blätter in 
M. 4. mit gothischem Druck. 

Der Inhalt ist nur zum kleinsten Theil prosaisch, der Yerf« 
hatte das alte Rolandslied vor sich, und da es ihm nicht ganz 
gelang, einen kurzen und lebendigen Auszug in Prosa zu geben, 
80 rückte er bedeutende Stellen des alten Liedes ein, die zu- 
sammen über i5oo Verse betragen. JedocE sind sie nicht in 
gehöriger Ordnung eingefügt, sondern manchmal verkehrt, wor- 
nach es eher scheint, als, habe der Verf. nur noch einzelne Frag- 
mente des alten Liedes vor sich gehabt und mit seiner Prosa 
die Erzählung ergänzt. ''•■^'^■ 

Wie durchgängig aber die Prosa auf dem alten Gedichte 
beruht, zeigt sich in der Leichtigkeit,' mromit die Verse herzu- 
stellen sind; z. B. folgende Stelle von Tulpijn: hy velde seive 
menighen Saraiijn ter aerden, hy was seer groot ie paerde^ 
xifn manlijche slaghen ontsaghen die Sarazijnen xeer, want ^ 

hoe wreedelijck datse Jiem opliepen^ hy wederstonise ridder- 
lijch. Die alten Verse haben wahrscheinlich so gelautet: 

hi velde menigen ter aerden, < 

bi was sere groot te paerde, 

sine manlike slagen 

de Sarasine sere ontsagen, 

hoe dat-se hem opliepen ^yredelike, .'^ 

hi wederstont-se ridderlilte. ^ 

Nach der Vorrede hatte der Verfasser bei dem Büchlein den"*^ 
Nebenzweck, der valscher Turcken geloove te nieten te hren- 
gen. Er wünschte sich also einen Bolant und Karl gegen di» A li^p 
Türkei, wie sie die Vorzeit gegen die Sarazenen in Spanite is^, 
gehabt. ^*^ 

Karls d. Gr. Heereszng nach Spanien im Jahr 778 und dfe 



'I.. 



■■■)■ 



— 38 — 

Ueberfall seines Nachtrabs därch die Basken bei der Rückkehr 
ist ans den frankischen Annalisten bekannt und Eginhart fuhrt 
namentlich unter den Gefallenen den Graven Butlant (Hmod« 
landus) auf {vila Car. M. c. 9.)* Dieser geschichtliche Stoff 
i¥urde aber in dem Gedichte nach dem Mjthos älterer Helden- 
lieder verarbeitet und deshalb Rolands Person Tiel hoher ge- 
halten als bei dem historischen Rutlant der Fall war. 

A. Ogier von Dänemark^ von Jan de Clerk. 

Dieses Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedei^efun- 
den, man hat davon nur eine halbhochteutsch/ Uebersetzung in 
der Pfiilz. Hs. zu Heidelberg Nr. 363., worin sich der Dichter 
Bl. 303» a. selbst nennt: 

gut am anfang und am end quaet, 

das ist alles ein verlorn staet: 

daran neme ein jeglicher sin gemerli, 

dis lernet uns Johann wol der clerik, 

der manige stuut versleys sin synne 

lunb gar einen clcynen gewinne 

Ton gaben und Ton einigem gnot. 

Das Gedicht ist nach eigener Angabe aus dem Französi- 
schen, wahrscheinlich des Adenes li Rois übersetzt und besteht 
aus drei Theilen, 1) Ogiers Jugend bis,BI. 80. 3) Tod seines 
Sohnes Baldewin durch Karlot, den Sohn des Königs Karl bis 
BU 343. b. 3) Ogiers Rache und Sühne um Baldewins Tod, von 
BL 343. b. bis zu Ende. Der Anfang des ersten Theiles ist für 
die Geschichte der Literatur beachtenswerth und folgt hier. 

Man lieset manig ahenture 

von dem edeln künig Arttiu'e, 

von sinem neven Walewein, 

von Parcival und Yewein, 

von Lancelot von der hagedoht, 

der da manig abenture sucht, 

aU man dic]& hat gehört : 

me die aller schoensten wort, 

die man lieset gewarlich, 

das da sj ein historie von Frankrich, 
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die US dem nvelsch ist ,uf gehaben, 

es werci schade, were sie hinden blieben, 

als ir soUent hoeren in der abenture 

Ton Ogiere in kurzer ure, 

dem starken, den nie man swank. 

munstrele singen in ircn gesang, 

wie Baldewyn sin kint wart erslagen, 

dem Karlpt nam sin leben , 

die orgelieus was imd feil: 

Ogier hett sich gerochen wol, 
' enwere der engcl von himelrich, 
. der ime veiiiot nemlich. 

dise historie können wol 

munstrele in tutschcr sale, 

me sie wissent nit davon, 

wie er Broyfort gewan 

und Gortcinen das gut swert, 

des mag er beeren wer es begert 

US dem welsch von wort zu. wort, 

nit gemischt, als ich es hört 

Dieser Eingang beweist ein Streben gegen die britannische 

Sage und das Yorbandensejn niederländischer Volkslieder über 

Baldewins Tod, so yne die Ungeschichlichkeit der hocbteutschen 

Uebersetzong, woraus der niederländische Grundtext überall hcr- 

Torsieht. Scbluss des ersten Theils: 
hiemit so endd ich mtne sale, 
gotte bevelhe ich dis akumale, 
und der dis schreib, got müsse imc geben 
das himelrich nach disem kurzen leben, 
und müsse uns alle beraden 

und in aller not sten xu staden. . ^> 

' . • ■ 

Im fl. TM. Bl. 111. a. werden die ständigen Verratber ge- /* ' 
nannt: Guwels, Guweloens Sohn, Macaris Ton der Losaene, Her* 
dreyd und Begegere (Berengar). In diesem Theil wird Ogiers 
Krieg gegen Blanhardin (Uebersetzung ron Wittehint) Ton Sach- 
sen beschrieben, dessen Hauptstadt Cadansche heisst (das ist ein , 
castei Ton grosser richeit BL i54. b.), und Blanhai^din sagt xu ' 
Ogier Bl. i$5. b. 
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SO gewan der konig Rodu^ant 
nünem vater ab wol halb sin lant 
mit uwers vaters manlicheit 
min yater enthielt mir dise stet 
und das lant furbas eu dem Ryn, 
dis enthielt mit grosser pyn 
min vater und mit grosser noit, 
al das uwer yater Godfroit 
uf minen lieben vater gewan. 

Anfang des 3. Theiles: 

Nu aller erst werden ie hören 
besser historien denn ir zu vorea 
je gehorten mit uwcrm libe etc. 
In diesem Theile kommt Dolin Ton Mainz mehrmals Tor, 
Vird aber stets Ton JManteSy Mantesivaert und der Grayschaft 
Mantes genannt (BL 270— 27 1.), 

Die Sprache ist noch so sehr niederländisch, dass sie sieb 
an vielen Stellen leicht zurück übersetzen lässt. Der Schau- 
platz ist meist in das südliche Niederland verlegt, weil Otger 
mit den Einfallen der Normannen zu Ende des 9. Jahrhunderts 
in der Sage verbunden wurde und daher hatte sie fiir die Nie- 
derländer ein heimatliches Interesse. 

Eine sondei;bare Yolkereintheilung steht Bl. ifi. a. 
auch wapenten sich die Franzoysen, 
die Tütschen und die Aveloysen, 
die von Flandern, die von Proband. 
Aveloysen sind Niederländer und der letzte Yers ist yfohi 
nur Apposition. 

Gedruckt ist von diesem Gedichte nichts als die Auszüge 
bei Adelung Altd. Ged. in Rom II, 92 — 97. und in einer Abh. 
Yon mir in der Ascania (Dessau 1820) S. 423 — 29. Notiz in 
HofFm. H.B. I, 60. Beiträge zur niederländ. Sage Otgers im 
Anz. V, 63 — 71. 3i4» Lilerarnotizen von Schmidt in den Wien. 
Jahrb. Bd. 3i., 126 — 129. Pasquier recherches p. 601. 6o5. 611. 
701. Im i5. und 16. Jahrh. scheint es noch Handschr. in Nie- 
derlaiid gegeben zu haben, denn die hislorie van Saladyn spielt 
auf die Sage an: noch alle de faiten van Broyere (yVV. II, 
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s45.)t die Besiegnng des Heiden Broyer ist nämlich eineHanpt- 
a^entüre des dritten Theils. Auch war das Gedicht den nieder- 
ländischen Yolksbüchem noch im 16. Jahrh. bekannt , wie fol- 
gende Stelle in dem strijt van Ronceval beweist, die sich genau 
dem Inhalt des alten Liedes vom Ogier anscbliesst: Bog. es. 
Daer was Ogier van Denemerhen, dye den grooten niese Broyer 
Toor Parijs yersloech ende daer nae in Babilonien op Broyers 
hinderen yacht. — Dese Ogier, hoe wel dat hi den leyser niet 
lief en hadde, oyermids dat Charlot zijnen soone ghedoot hadde, 
nochtans soo ^am hi met yeel volcx om herstenrijc' te hulpen 
naer Spaenghien, -—• hy bracht met hem zijnen sone Merberijn, 
den soudaen Carahu yan Perssen ende den overmoedighen Fie* 
renbras yan Alexandrien, die na goede kerstenen waren. 

Ueber die geschichtliche Grundlage Otgers s. Mabillon in 
den Actis SS. ord. JBened, saec» 4. p. L p. 617. Von diesem 
älteren Vorbilde Ogiers, nämlich dem Graven Autcari oder Ot- 
gari (Annal. Lobiens. ad «.771), der zu Carlmann hielt und 
dessen Witwe nach Italien begleitete, um sie vor Karl d. Gr. zu 
schützen, erzählt bereits der S. Galler Mönch, (vita Caroli IM. 
c. 17.) allerlei Sagen, aber als Daniäc dux führt ihn ausser dem 
Chroiu S, Marlini Colon, (bei Perz JMonum, Germ, II, 214«) 
kein alter Schriftsteller an. Jene Flucht nach Italien ist im Ge- 
dichte beibehalten, dagegen nennt es den König Gotfrit von Dä- 
nemark als Vater Ogiers. Den Franken waren zwei Gotfride 
von Dänemark bekannt, ein älterer, welcher durch seine Streifii 
züge die letzten Lebensjahre Karl d. Gr. verbitterte, und ein 
jüngerer, der seit 880 {AnnaL Fedast, ad h, a.) mit den Nor- 
mannen in Frankreich wülhete. Der ältere hinterliess mehrere 
Sübnp, die von ihrem Vaterland vertrieben lebten, darunter ei- 
nen Namens Horich, der mit Ludwig dem Frommen zu thun 
hatte {Eginh. ann. ad a. 827.). 

Vom Otgari ist wie gesagt die Flucht Ogiers nach Italien 
übrig geblieben, vom Horich die dänische Abkunft, dieser wi- 
derspricht aber eine andere Bildung der Sage, wonach Ogier 
yon Mainz war und mit dem treulosen Geschlechte der karo- 
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lingischea Gegner sasammen hieng *)• Diese üeberli^en|Uig geht 
auf den Erzbischof Othgari yon Mainz, der zu KaiseV IiOtharL 
hielt gegen dessen Vater Ludwig den Frommen {Thegan. de 
Laulovl pio e. 47* zum Jahr 834). Nach dem Tode Ludwigs 
hlieb Othgari auf Lothars Seite gegen dessen Brüder und be- 
nahm sich mehr als Kriegsmann denn ala Geistlicher (JSilhard. 
Hb. IL c.7, III, 4. 7. Vita S. Anshar. c 12.), und atarb 847 {An- 
naL Kant, ad h, a.). Vgl. Bodmann rheingauische Alterth. L 
S. 97« Der Ogier der Heldensage ist demnach aus der Geschichte 
dreier Personen gebildet. 

Das franzosische Volksbuch hat folgenden Titel: Ogier le 
Dannoys duc de Dannemarche: qnifut lang des doaze pers 
de France^ leqiiel avec le secours ei ayde da roy Charlemagne 
chassa les payens hors de Rome et remist le Pape en son siege, 
et fnt long temps en Faerie, puis revint comme vous poarrez 
lire cy apres. XLI. cap. (Titelholzschn.) On les vend a Paris 
en la rae neufve noslre dame a tenseigne sainct Nicolas. Par 
Jehan, Bonfons. In klein Quart, gespalt CoL, goth. Druck, ohne 
Register und Kapitelzahlen, 36 Bogen. Auf der Rückseite des 
Titels stehen die zwölf Pärschaften im Holzschnitt. Am Ende: 
Cy ßnist le Rommant intitule Ogier le Dannoys. Noavelle- 
ment inprime etc. Der Druck ist unv i520. 

5. Malagijs oder Madog von Willem. 

Die niederländischen Handschr. sind nur in Bruchstücken 
Arig: 1) ein Fragment von 1 18 Versen fand Hoifmann bei En- 
Schede in Haarlem. Ilunst-en letterhode 1821. IL p. 3i2. abge- 
druckt beii3//c/e?rc/yA AVewioe tael-en dichlh.versch.YS' ^ i53 — 176. 
8. Anz. 111, 197. — 2) ein zv»eites Bruchstück von 176 Versen 
fand Prof. Bormans in Gent, es hat durch Abreiben gelitten, 

*) Die Trculovsigkeit der Mainzer gegen die Fr^ken hat eme liistori- 
sche Grundlage, die aber vor die Karolinger zurückgekt Sigbertlll. 
wurde nämlich auf seincni Zuge gegen Thüringen im J, 640. von 
Radulf tüchtig geschlagen imd. der Zeitgenosse Fredegari sagt dar- 
über cap. 87. Mag^ancensM m hoc proelio nonfuerunt Jideles. Die Sage 
hat die Erinnerung an diese Untreue fest gehalten. 
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veshalb ec tinr das einsweilen Lesbare (84 Verse) in teinen Na^ 
tae in Reinard. valp.fascA. 16 — 18. abdrachen liess, -^ 3) Ser- 
rure in Gent hat in der Stadtblbliotheb zu Antwerpen einBruch- 
stueb Ton 4 Blattern in kl. fol. gefanden, deren Text oben und 
unten abgeschnitten ist. Auf jeder Spalte sind noch 49 SiCilen, 
einige Spalten sind auch durchgeschnitten. Die Hdschr. gebort 
ins 14. JahrL, und das Fragment befasst noch 784 Yerse, die 
also anfangen: 

ay god ende hoe iamerlike 

meslieten hem de Torken daer, 

want de steenen waren zwaer, 

die Tiden üp hare boUe, 

en-tie buten quamen, alle 

slouch Madelghijs doot met-ten swcrde, 

maer de andre eeren werde 

yloon alle te baren pauwelloene etc. 

Malagis heisst darin stets Madelghys^ sein Schwert Flor* 
berghe und der Text betrüb; seinen Kampf mit den Sarazenen 
und seine £pisode mit Oriande. Das Stück ist noch ungedruckt. 
4) Ein zerschnittenes Perg.Blatt des i3. Jahrb. in 4. mit 2 Spal« 
ten, jede Ton 45 bis 46 Zeilen, loste ich selbst Ton einem Buch- 
deckel ab; es zählt 182 Verse, beschreibt den Angriff auf Eger* 
mont und langt also an: 

dea hertoge scouwen 

die t'Egermont here was 

menegen turnen in dat gras > 

sijn er acht en was niet cleneetc. 
abgedruckt im Ans^ VI, 62. 

Die 1260 aufgefundenen Yerse sind nicht der 20. Theil des 
ganzen Gedichtes, wie es noch in halbhochteutscher Ueberse« 
tzung in den Heidelb. Handsch. Nn34o. und 3i5. erhalten ist, 
worin das Heldenlied gegen 25,556 Yerse enthält. Die Nr.SiS. 
ist eine Abschrift von Nr. 840. Proben daraus gab Adelung II, 
55—63. Notizen in Wilken's Geschichte der Heidelb. Bücher- 
samml. 407.417. y. d. Hagen im Literar. Grundriss 173. Hoff- 
mann HJB. I, 59. 
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Das mederlandisclie Original gibt der UeberselbMr selbst atf^ 
Nr. 340. BL 323. a. 

nue tue ich uch bckant, 

als ich dis buch in Flemsch fant, 

^ muesst es mir gefalleiif 

und das man davon wüst ze Italien 

in. dieser oberlcndschcn greuytz (Gränze): 

habe ich dorechtigen gaulielwitz 

gebracht Tvillenklich darinne^ ' 

damit das auch dersynne 

uns groben Kuntzen Tvorde wise. 

lop hab iemer got im paradise. 

Der niederländische Text verweist aber auf eme französi- 
sche Quelle. Bl. 26, b. 

so musz ich hortzen diese jeest, 

und lassen das minst und sagen das meist, 

als ich in dem Welsch vemam. 

Bl. 44. a. 

nu wil ich zu der materie wider gan, 

als ich es in dem Welsch las. 
BL 264* b. als ich das Welsch hau yemomen. 

Von Tivians Schwert, das er auf der See Maurin erwarb, 
heisst es Bl. 298. a. . 

es was gehelzzen Lucebel (Schönlicht), 

es was besser dann Dirrendart (Rolands Schwert). 

Diese Uebersetznng ist weder wortlich noch frei, sondern 
unbeholfen und willkürlich, sie hat theils mehr theils weniger 
Verse als die gefundenea Brnchstüche und gibt daher nur ein 
allgemeines Bild des verlornen Textes. 

Ob der Dichter Willam den Beinamen von ütenhove führte, 
ist zwar wahrscheinlich aber nicht erwiesen, s. Willems zum' 
Beinaert p. XXiX. Das Gedicht erzählt nur die Kindheit des 
Malagis, wie es selbst im Eingang und Schluss angibt und sein 
Original scheint auch nicht mehr enthalten zu haben, weil das 
spätere Leben des Malagis zum Theil im B einölt vorkommt. 
Beachtenswerth ist der Umstand, dass Malagis wie Eiberich rer- 
schwindet, wodurch er allerdings eine Aehnlichkeit mit der wa- 
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lisischen S§0 hat, cla die Triaden den Madog mit Garraa and 
Merddin ab die drei Yerscliwindungen von Britannien anfuhren« 
Der Nameii^ Madoc ist jedoch nicht walisisch, sondern das De-, 
ininutiv von Madalgis, s. Anz. Y, 439. Malagis hat in mythischer , 
Beziehung mehrfache Bedeutungen, worüber meine Untersuch, 
zur Heldensage S. 137. nachzusehen. Der Mythus ist im Ge- 
dichte .die Hauptsache, Malagis vertritt die zauberischen Zwerge,: 
was nicht nur durch Namen und Handlungen, sondern auch durck 
Verwandtschaft sich ergibt. Sein Vater ist Bube von ^germont, 
seine Mutter Druwane, deren Schwester Ysane eine christliche. , 
Elßn.ist,, die den Sarazenen Fortemeus heiratet, mit ihm den 
' Zwerg Spiet erzeugt, der auch Christ und nebenbei Pelit-bon 
gekannt ist und seine eigene Mutter heiratet. Malagis selbst, 
ändert seinen Namen in Malperdn und Tout-perdn^ hat eine 
Liebschaft mit Oriande yon Roseflor, die er auch heiratet, aber 
keine Kinder bekommt. Seines Bruders Söhn ist Haymo, der 
Vater der Haimonskinder, der ebenfalls den Namen in Dui-perda 
ändert. Da dieses ganze Geschlecht den Karolingern wider« 
strebt, so greift es auch deren Abkunft an, um zu zeigen, dass 
sie nicht besser seyen als die Haimonskinder. Spiet sagt näm- 
lich zum Konig Karl, der ihm seine Zwergheit vorwirft, 
Bl. 309. b. . 

ich habe aber wol können verstan, 

dass Fipin der edel man 

ein Zwerg was, der udi gewau: 

von Ewergen kam nie nicktes gut, 

das sint ir selber. 
Das bezieht sich auf Pippin den Kurzen und enthält nebst dem 
Obigen den Beweis, dass die Zwergsage ein Grundzug dieses 
Heldenliedes ist Auch enthält kein Gedicht des karolingischen 
Kreises die Zwergsage so vollständig wie der Malagis, der alte 
Eiberich wiederholt sich darin auf mannigfache Weise, und das 
wunderbare Ross Bayart, das die Edda noch bIs Grani kennt, 
die teutschen Lieder vom Sigfrit aber vergessen haben, tritt im 
Malagis und Beinolt wieder in seiner alten Wichligkcit auf. 

Das Gedicht vom Malagis war bereits vor 1270 verfertigt; 
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in diesem JTaBre endigte Maerlant seine B^mbybel, iMpin er den 
Malagis tadelnd als Madocs .droom anfuhrt Die Sage selbst 
scheint in Niederland schon ein Jahrhundert früher SeMinnt ge- 
i^OBfn. Wenn man nämlich auf den Namen Yivian (Malagis 
Bmder) Gewicht legen darf, so fithrt Mira'eos (donatt. Belg, in, 
671.) einen Viviannsy castellanns Gandensis im Jahr 1146 an 
und einen Fivianus sacerdos de Campaniis in Westflandern 
Ton 1 180 (ibid. 1, 7i4«)* 

Das Yolksbach Ton Malagijs war za Anfang des 17. Jahrb. 
fiir Jedermann verboten (Einleit §.7. Not.), aber schon 1606 
und i638 erhielt es die geistliche Censar und geht noch jezt 
unter dem Volke. Der Titel ist : Een sckoone Mstorie van den 
ridder MalegySy die het vervaarlyk paard ros Beyaard want 
en die veel wonderlyke en avontaerlyhe dingen bedreef, in 
tyn leven met %yn honsten^ gelyk de Mstorie verhlaarty en is 
teer genoegelyk te lezen voor jong en ond» Fan nieuws ge- 
corrigeerd en verbetert naa de Fransche taal. Amsterdamy by 
de weduwe Jücobus van Egmont, s. a. in Quart. 

6. Reinout oder die Haimonskinder* 

Von einer niederländischen Hs. besitzt HofFmann 10 Blät- 
ter in kl. Fol., welche Tross zu Hamm in Westfalen auf Bü- 
oherdeckeln fand. . Facsimile und Proben gab er in den Bon- 
ner Brückst. S. Xin. 21. und sandte eine Abschrift Ton 1199 
Versen an Bilderdyk, der sie in seinen Nieuice tael-en dicht» 
kundige verscheidenheden (Rotterd. 1824) I, ii3 — 198. abdru- 
cken liess und sie hie und da stark missverstand* Tier Blätter 
mit 797 Versen sind noch ungedruckt. 

Eine halb hochteutsche' U^bersetzung des ganzen Gedichtes 
steht in den Heidclb. Handsch. Nr. 840. und 391., woraus Pro- 
bdn bei A4|lung II, 64 — 68. und in den Heidelb. Jahrb. 1808. 
S.416 — 4^^* abgedruckt sind. Die zwei Hs. haben die Jahrzahl 
1474* 1480. Das Gedicht gibt selbst das Franzosische als Quelle 
an , Nr. 340. Bl. 367. b. 

die Welschen sagent das vorwar, 
d9s Karle vil rerloi aldar. 
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Bl. 541. #j|r4& welseben biieher sagent ans das. Daneben Itannte 
der Dichter auch Theile der Sage, die nicht in seinem franzö- 
sischen 'Onginale standen, BL415. a. 

alsus focht da Rolant 

vor Holen der stat, das ist l>eluuit, 

das baget uns die historie wole 

TOr wäre in dutscher zale. 
HofFmann HJ^. l, 67. gibt den Claes Verbrechten am Ende 
des 1 3. Jahrb. als Dichter an, wofür ich aber keinen Grund 
sehe. Literarnotrzen ron Schmidt in den Wiener Jahrbüchern 
Bd. 3i. & 110 — u3. 

An die Heiligkeit Reinolds scheinen die Niederlander nicht 
sehr geglaubt zn haben, denn sie trieben mit ihm Spott, indem 
sie seinen Namen Beinout durch Wortspiel in Beinuut {rein üt, 
rein aus, gar nichts) rerdrehten, und diesen Spass in Kinder- 
reimen anbrachten, wovon Casteleyn in der Rethorike p. i3i. 
folgende Beispiele gibt: 

den^ilöte Tcm sente Reinuut heefl gescreren 

an onsen bisscop , dat z^ groote galeye 

üt-er bayen ran Bystierreld werd gedreren. 

— — < niu^en zy in-t schip yan seute Reinuut geraken. 
Noch muthwilliger ist die Predigt Casteleyns vom h. Reinuut, 
die der Legende vom heiligen Märtyrer Hiiring, die unten vor- 
kommt, würdig zur Seite steht. S. dessen Const van Reiho- 
rike p. s43 — 346. Sermoen van senote Rcinhuut. 

Ipsis bibsis, tantus ind schutum, 
quod ipsis perventus ad sanctus Rcinhutiim, 
audiads clutom, eadc en sijd niet aldus gram, 
verfois haee habetur capitulos nusqiiam, 
in goede latoene noteerd dees wordekins. 
' Den sant^ die wy bringen op berien, op hordekins, 
es groot van- ^irtute, die t-verstand zo* genieten, 
hem mocht wel zijn ziele van acbtcr bntscbieten. 
geraet doch, hoe by bect? zulc geeft bem tribuut, 
' t-es mynbere den legen vadcr sente Reinbuul; 
nooit wonderlikcr güul onder goe' gesellen, 
sijn Ißgende sal- w kht curte TertaUfn, 
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ooit heeft hy müdelio geclonken geschonken, !k-«tt>. ' 

Eo dat hy hem al bifttier boeft gedronken, ^ 

dat by rein bute quam gent als een peerle, *t* 

dies beet.by s. Reinbuutctc 
Das Wortspiel rein aus wird in der ganzen Predigt auf 
das Austrinken bezogen, und Reinuut als der Patron der 
Säufer und Schlemmer gepriesen, ein kübner Spass und derber 
Witz für die damalige Zeit und für Casteleyiis Stand ab Geist- 
lieber. Hasselt bemerkt zu Kiliaen s. y. reyn-wt die sprilch- ' 
würtlichö Redensart: in de schuyi van sint ReyniHfit varetij . 
wofür man ehemals sagte Sinte Reynwt vaeren. Beides kommt 
von demselben Wortspiel her. 

Das Gedicht vom Reinout gebort wenigstens in die zweite 
Hälfte des 1 3. Jahrhunderts. Maerlant sagt im Spieg, hisLiy<i 
1. 29., dass er Ton den 4 Haimonskindem gelesen, habe, wor- 
unter ich ein niederländisches Gedicht yerstehe, weil er an der- 
selben Stelle den Bären Wislau anführt. Heelu (y.585i.) kennt 
das Ross Baiaert, was sowohl auf den Reinout als den Malagijs 
Bezug haben kann. Als Volksbuch war es im 16. Jahrb. ge- 
bräuchlich, doch kann ich nur von der ganz neuen Auflage Nach- 
richt geben. Ihr Titel ist: Historie van de vier vrome ridders, 
genaemd de vier Hemshinderen , Reynhout en zyne broeders, 
zoonen van Hay^mo qf Hemon, graeve van Dordoen. Den 
laesten druchy op een nieiiiv overden en van veel hwaed ge^ 
zay^erty en tot vermach det jongheid toegelaten. Gend^ by 
Fan Paemely 8. Am Ende steht die Approbation Ton 1619. 
In dem Vorwort hdsst es, dass diese Volksbücher in den Schu- 
len zur Erheiterung der Jugend gebraucht wurden, da sie aber 
oft anstossige Dinge enthielten, so habe man sie yerboten. In- 
dessen hätten Geistliche und Schullebrer nachgesucht, einige 
dieser Bücher wieder zu erlauben, und darunter befinde sich 
diese von allen unnützen Dingen gesäuberte Ausgabe der Hai- 
monskinder, während andere Volksbücher, welche nur von Lieb- 
schaften handeln, rerboten seyen. Wahrscheinlich ist das Volks- 
buch aus dem Französischen übersetzt, welches ebenfalls in 
Miederland aufgelegt wurde unter dem Titel : La belle et plais- 



- 4^ - 

anie hisiffim des quatre fils ^ymon^)^ duc de Dordone. De 
nonveau remtey corrigee en plasienrt passages corrompaXy ei 
embeüye 'th nouüeau langage. Trcitant des gestes et hants 
faitz d armes de Renaui de Montaubaiiy et ses trois freresy 
sqavoir Alard^ Güichardet Richard^ avecques leur cousinMaur 
gis, A Anoers. Ches Jean ffaesberghe y sus le cemitiere no-' 
ire,dame ä tecu de Flandres sus le marche^ des toUes. \5bi^ 
Avec privilege du Roi. 

Das Booh ist in hiein Qaart, mit Titelholzschn., gespält. 
Colum., 1 19 paginirte Blätter, aasser 4 ungezählten, s6 Kapitel 
mit Ueberschriften und Zahlen , auch einigen Hoizschn. Am 
Ende steht die Approbation: Hie Über nihil continet haeresis 
aut piatnm auriwn offensioum — Meisius pHebanns divae Gur 
dulae (zu Bi^ussel) **). 

Durch die Kreuzzuge und namentlich durch das lateinische 
Kaiserthum in Constantinopel (1204 — 1^56) wurde die Sage yom 
Reinolt in den Orient rersezt, wa^ ihre grosse Beliebtheit un* 
ter den Franzosen y^rätb, aber auch eine wilhürliche und ver- 
fehlte Fortbildung der Sage beurkundet. Es scheint nicht, daas 
diß niederländische Literatur an dieser Ausartung Theil genom- 
men;. diQ.franKosische hat darüber dieses abenteuerliche yolhsn 
buch .auikuw^en: S^ensuyi la conqueste dn tres puissapt em- 
pire de TVesbisande (Trapezunt) ei de la spacieüse Asie^ En 
laquelle SQni comprinses plusieurs baiaillesy iani p^r mer que 
par ierre: ensemble mainies trinmphantes entrees de villes ei, 
princes dicelles, deeorees par stilh poeiicqae ei decriptions de 
pays. Avec plusieißrs comples damaurs, qui iasqaes cy n'oni 



*) Das ist der alte Genitiv von /thnes, daher nicht d^Jhnon, Nodi beut 
ku Ta^ werden sie in Nordfrankreich Qwure flU Atnwn genannt. 

**) BoUand inrtheilte über diese VolksbOcfaer anders. Acta SS. Jan, L 
p. 386. nurar toieraias haetenus eos Ubros , qm Madelgisi, VmumfUo-^ 
rumgme Hapnamt fietiUa bella commemortuU , üa ad oblectaiümem legen- 
tt'um mgenkise, ut üuerim superstdmnes varias ac magiae Studium animis 
institleni. Das geht zunächst auf den Malagis. Diese Aeusserung 
wurde 1643 gedruckt. 

4 
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esie veuz. XJUIL On les vend a Paris en la m0njmfoe na- 
stre dame a teiiseigne Saint Nicolas ponr Jean Bonjons. 

Das Buch ist in klein Quart, Titel- und andere Holzscbn^ 
goth. Druck, gespalt. Colnmnen, einige und vierag Kapitel, ohne 
Paginirung, s« Bogen. Der Schluss lautet: Cy fine ce present 
livre laconqveste de Tresbisonde^foictepar Regnaali deTVlon- 
ianban, ßlz da duc Aymon de Dardaine. Noaveliement in- 
prime ä Paris poar Jehan Bonfons Uhraire demoarani en la 
rae etc. wie oben: Hie^räuf ein Holzschn. mit dem Buchdru- 
cherzeichen. Der Druck ist aus dem Anfang des 16. Jahrb. 

Bemerkenswerth ist itn, Reinolt die Eintheilnng Frankreichs 
in drei teutsche Volker, welche in andern Gedichten nicht so 
bestimmt her Fortritt Heidelberg. Hs. Nr.34o. BL44i.a. 

alzu liant slugcn Romcre, , . 

Franzojsen uud Burgonicre. 

BL44^*^ da sach man sterben Romcrc, 

?■••■■ 

Franzoysen und Burgundier. 

BL444'^* da sach man fliehen die Hemer, 

Franzoysen imd Burgonier. So auch Bl. 445. b. 
Die Romer sind die romanisirten Nachkommen der Westgothen 
und als ein wesentlicher Theil der Heldensage erscheinen sie 
hauptsächlich im Beinolt, der durch seine Heimat Montalban und 
^ die Dordogne und durch^sein Streben gegen die Karolinger der 
tigentliche Repräsentant der gothischen Nationalität in der ka- 
rolingisihen Heldensage ist. Manche Hss. lesen zwar audi Dar- 
daine d.i. dArdenne^ Ton den-Ardennen, statt von der Dor- 
dogne, ich finde jedoch keineh Grund, um diese I^esart zu recht- 
fei*tige*rl; sie scheint mir dadurch entstanden, dass Reinolt sich 
gegen Ende seines Lebens eine Zeitlang in die Ardennen zu- 
rückzog. 

Es gibt zwei franzosische Heldenlieder vom Reinolt Aus- 
züge und Bebpiele der einen Abfassung hat Bekker zum Fiera- 
bras aus der k5nigl. Hs. Nr. 7183. zu Paris gegeben, die andere 
Bearbeitung fand ich in einer Hs. zu Metz 4ind werde sie nä- 
her bekannt machen. Die niederländische Abfassung stimmt 
nicht genau zu diesen Vorbildern, sondern scheint yielmehr eine 
dritte französische Quelle yoraus zu setzen. 
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Zwei Perg.BIä'tter mit 192 Versen wurden von IToffmann 
V. Failersleben zvi Bonn gefunden und- dem üiideinlyU mitge- 
theilt, der sie in seinen Verscheidenheden (lY. p* i36..flgf) ab- 
drucken liess und den Zosammenhang mit dem französischen 
Gedichte nach dem Auszuge bei Tressan angegeben. Den We- 
rin selbst finde ich bei keinem niederl. Dichter angeführt, wohl 
aber seinen Sohn Arholt y. Bcaulant unter den Vasallen Karls 
im Ogier, fol. 43. b. Notizen über das Gedicht, von Schmidt in 
den Wien. Jahrb: Bd. 3i. 128. Roquefort im Gloss. II, 777. gibt 
die vier ersten Verse des französischen Gedichtes nach der 11% 
Nr. 2729. (Jbnds de la Falliere) za Paris, ich iu^« hinzut waÄ 
der Eingang über den Wenn von Montglare (Lyon) sagt: 

Mals en ont lai'ssie le grant commcnccnient 

de Garin de Monglave, le chcvalicr yalUaat, 

dont issi cele gent, liont on parole tnnt 

Ja sar£*s dont il fu, dont et ce qu'il (?) gent, 

et comiuent il cohcpiist Monglave ctMontiirrtnt(?y ' '■ ' 

et la terre enriron une jomee grant ^ 

qu*en iee tans tenerent felon* et soiidlnant; 

et qui fu cele dame, dont furont li c^aat, 

qui on (l.ont) ä cele geste tou8 le commencement . ^. 

cl roiaume de France. 
Wahrscheinlich gehüren zu diesem Gedichte zwei Ferg.Blttt- 
ter in folio mit 3 Spalten, welche der verstorbene Prof.' Conz 
in Tübingen besass und Massmann in seinen Denkmalern S. 1 49- 
bis 154. abdrucken liess. Es sind 36o Verse. 

8. Ferguut (Ferraciit). 

Eine Hs. besizt die Maatschappy der iiederL htterhunde 
7M Lcyden, 32 BKtter in foHo, wovon Hujdecoper Proeve i; 141. 
Notiz gibt. Si^ wurde auch von andern benutzt, ist aber noch 
ungedruckt. Hoffm. H.B. I, 55! theilt das Gedicht deni SagMi 
kreis Arthurs zu, aber nach Turpin cap. 17. (vgl. Aii5i.''V, 3'i3.) 
gehört es zur karolingischcn Heldensage, bei welcher icli es be- 
lasse, bis die Hs. genauer bekannt ist. 
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9. Florü und Blaneeßoer von Dienerte tan 

Assenede. , 

. Einzige Hs. der Maatschappy der nederh leti. zu Leyden, 
und darnach die Ausgabe HofiPmanns: Floris ende Blancefloer 
door Dfederic yan Assenede. Mit Einleitung, Anmerkimgen und 
Glossar herausgegeben von HofFmann f. F. • Leipzig ]836. 8. 
Dit Hs. üt darin S. Xlli. beschrieben, auch die mancherlei Be- 
ai:i>eitungen der Sage angeführt. Den Diditer versetzt er in die 
erste Hälfte oder gegen die Mitte des 14. Jährig aber Willens 
iin Reinaert 8. XYIL hat nachgewiesen, dass Dieterich bereits 
in einer Urkunde ron 1 378 vorkommt und nach Serrure*8 Be- 
nverkung sollea auch im Depait.Archiv zu Lille, Premier car- 
tulair^ deFiandrey piece 35a. Notizen über den Dichter ent* 
halten seyn. 

Die Blumennamen sind dieser Sage nicht allein eigen, sie 
erscheinen auch in andern Gedichten , besonders in den Liedern 
der Tafelrund/B für Frauen. Blancejloer die Weissblume, d. i. 
Lilie, Flordyvoel statt Flor d* yeble, Blume der Masslieben, 
Oriande von Roseflory Rosenblume, Florsgenite (d. i. FJqs ge- 
nistae\ Ginsterblume, Betiflur, Schonblume, Dulciflur, Siiss- 
blume u. A. 

Als yolksbuch war die Sage nur mit Censur erlaubt (Einl. 
6. 7. Nli^t.) , ob es noch existire, wdlss ich nicht. Florijs wird 
angeführt in dem Spruch Fan derfeesten, v. 194. nach Blom- 
maerts Ausgabe S. 74. 

10. Wilhelm von Orange j von Clae$ Verbrechts 

aus Haerlem. 

Zwei sehr zerschnittene Perg.BIätter im Archiv zu Gent, 
au^ jed[e^ .Seite drei Spalten, noch 35 — 36 Zeilen auf der Spalte, 
rqthe, und blaue Anfangsbuchstaben,. Schrift aus dem Ende des 
V3[. jEfiht^underts. Anfang: 

met sine knape vor hi sire strate, 

fai haest-en ütermaten sere 

ende soude dien abt ^nen Üere 
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gerne die vessce te Üde bringen, 

\ril-8 hem god gehingen. 

soe lange reet die edele man, 

dat hi in-l dal ten «igeren quam, 

hi reet onder die gebrechte groet 

ende hi end&ehte en gene noot, 

mar die linape hadde yaer, 

dat segg-ic ü over waer, 

hi waendrer wel doel bliven. — 
Aus dem Inhalt des Brachstuchs geht hervor, dass der Held des 
Gedichtes Gray Willem heisst, der mit seinem Knappen unter 
die Räuber fiel, deren Anführer Gonnart genannt wird. Wil- 
helm wurde ?on denselben ganz ausgeplündert und in einen Ker- 
ker mit seinem Knappen geworfen. Auf dem zweiten Blatte 
wird seine Befreiung erzählt und gesagt: 

nu hoi^, hoe hi-ne yersach, 

dat & onse here lone 

enen aventüre scone 

ende van dien boelie d-beste te voren 

ende ran den walsce ende vercoren 

hoe Willem vor vort an 

hl wert bi enen edelen man 

verloest ende bi ^nen ridder fiei: 

gebeten was hi Timoier 

Landeidus hord-ich-en nomen 

ende was ran sinen gesiechte comen 

alse gi hir na seit boren . t 

• ■ • 

niar-ic teile yan Willem voren 

■ , '• ■ • . •■ • 

die in die Iierkere lach — etc. 
Im Verfolg hommt diese Stelle vor: 

ic sal u doen hangen sonder waea« 

ende Synagoene liwen coninc 

sial-ic doen in warre dinc . 

breken op. i. rat ende siechten. 
Das Bmclistüch schliesst also: ' '■ 

van wat gesiechten, sprach Synagoen, ' 

nu en lieget niet baroen. 

here nen-ic sekerlike* 

van den mogensten van kerstennke; 
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lYiijn ociii wHH Ayincrijni 

\an Kcrbonc <lie gravc fi jn , . 

ende %aji Policn Reinier 

van Fcaulandc clic riddcr ficr. 

ml bcstact iiicuccli edel man, 

die ic genoiiiea iiiet en caiu 

Mile es nii also na belani*, 

A^rmerijs lunderc sonder waiio 

sijn mijns ocm liinder, 

beide mcrre ende minder , 

ende AVillem van Oringen, 

die die faeidine nie cousicn d\viji|^en 

>vas d-alre licfste man, 

die ic ie leveude ge>van. 

Der Schluss des Bruchstüclis darf über den Libalt des Ge- 
dichtes nicht irre machen , denn es scheint, als ob Wilhelm ab- 
sichtlich falsche Angaben yorbringe. «Nach dem teutschen Ge- 
dichte war nämlich Aimerich Ton Narbonne sein Vater. Das 
Fragment gehört zum ersten Theile des Werkes, W^ilhelms Ge- 
fangenschaft bei den Sarazenen wird im teutschen Gedichte (Wil- 
helm der heilige, herausg. yon CasparsonI, 2l.flg.) erzahlt, wo- 
bei auch Sinagun vorkommt, der im Bruchstück Sinagoen heisst. 
Die niederländische Bearbeitung scheint aber von der teutschen 
sehr abzuweichen. 

Eine Hs. im Haag führte Hoffmann (Bonn. Brachst XX.) 
nach Btlsching (Wochentl. Nachrichten III, 129.) an, bemerkt 
aber später in den H.B. nichts darüber, so dass jene Angabe 
wohl irrig war. Jan de Gleite in den Brabantsche Jeesten 11,43. 
führt nur wälsche Bücher an von Wilhelm von Orange (s. die 
Stelle bei Hoffm. H.B. 1, 53.) 1 wonach man nicht annehmen 
darf, dass Wilhelm erst nach dem Tode Clerks (um i35o) nie- 
derländisch bearbeitet wurde, weil wir das ausdrückliche Zeug- 
niss Maerlants haben, dass i283 schon da rii^erläpoisches Ge- 
dicht von Claes Yerbrechtsen odei* Yerbrecbts aus Haerlem über 
den h. Wilhelm nach französischen Quellen vorhanden war. £r 
sagt nämlich im Spieg. hisi, 4* i* ^9* 
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Oec sijn some waUche boelce, 

die ^erdich sljn groter vloeke, 

die van Willeme van Oringen 

grote Sterke ystorien smgen ~ 

ende-wQ-ne beter dan Karel maken. 

Wfllem, dal gyn wäre aaken, 

was een duutscfa, een ridder goet, 

maer niet so vorbare, dat gien moet 

Karle iet gelilien allecnc. — — 

Ende van WUeme van Oringen , 

si wanen die t-Arleblanke comen, 

als! daer bebben vemomen ^ 

die grave liggende harentare, 

dat van Willems orlogbe wäre, 

neen-t, het stn die boghe beren 

die te Roncevale bleven met eeren. 

Willem was een ridder goet 

ende störte meneebwarf syn bloet 

duer gode, synt wart bi hermite, 

die lesen wille'sine vite 

te sente Wniems in de wostine, 

daer bi dogede meneghe pine 

ende daer bi^eilecb es verheven» 

vint bi-se al van bem bescreven. 

die walscben bouke liegben van bem, 

die üt-en Walscben van Aerlem 

Clays Verbrecbten sone *) didite, 

daer scone wörde in sijn ende Ucbte. 

lieber die gescbicbtlicbe Grundlage des Gedichtes s. Fiia 
Ludovici Pii c. 6. i3. Ermold. NigelL I, 187. 278. 872. 402. und 
die Flta }Vilhelmi bei Mabillon Ada SS. ord. S. Bened. saec. 
IV. .1. p. 67. flg. 



*) Hoffm. H.B. I, 57. 59. nennt den Dicbter Nicotaus Verhrechten» Der 
BrisatK sone zeigt aber, dass er Ferbrechtsen oder Ferbrechts gebei»- 
sen bat. Van Wyn I, 264« las anfangs in obiger Stelle Clm's vtin 
Brechten sotme dichte, spater 11, 17!^. Cliu's ißen Brechten sone, und er- 
klärte es durch Nicolaus, Sobn der Verena Brecht, was mir aber 
laicht annehmlich -scbeiot 
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11. Fterabras. 

Von dem Gcdiehte sind noch keine Ueberbleibs^ wieder 
gefimden, aber es M'ird mehrmals angefühlt. In* der Vorrede 
zam Sidrac sind die feesien van Fierabrase erwähnt, Maerlant 
tadelt die boerders van Fierabrase an zwei Stellen und kennt 
auch die Briicke von Mantriple (so ist zu lesen statt Mantriple^ 
bei Hoffm. H.B. 1, 5o. 5i.), ftihrt sie aber als Pont MantripU 
auf, was jedoch kein Beweis gegen das Yorhandenseyn einer 
niederländischen Bearbeitung ist. Literarnotizen ilber die Sage 
Ton Schmidt in den Wien« Jahrb. Bd. 3i. S. i36. Das proren- 
zalische Gedicht hat I. Bekker herausgegeben: Der Roman von 
Fierabras. Berlin 1829. 4. In dem Gultenbuch yon S. Truyden, 
Hs. zu Lüttich, Bl. 78. b. wird ein Johannes Merabras, fore- 
starius zu S. Truyden ybn isSs erwähnt, wonach die Sage be- 
reits in der ersten Hälfte des i3. Jahrb. unter dem Volke be- 
kannt war. 

12. Nameloos und Valentijn. 

HofFniann besitzt 2 Perg.BIätter in folio mit 353 Versen, 
die er ron Veesenmeyer eintauschte. Daraus hat er 92 Verse 
abdrucken lassen (Altteutsche Blätter Ton Haupt und HofFmann 
S. 204O und mit der platteutschen Bearbeitung verglichen. No- 
tizen in T. ^. Hagens literar. Grundriss i63 flg. 

13. Karl und Galiena. 

Das Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefunden, 
aber von einer alten niederrheinischen Uebersetzung sind zw^i 
Bruchstücke entdeckt worden. Das eine besitzt Uhland in Tu- 
hingen, es ist das erste und lezte Blatt der 1 1. Lage einer Hs. 
in 4* mit 2 Spalten, jede ron 33 Zeilen, welches Massmänn in 
seinen Denkmälern S. i55<— 157. abdrucken Hess. Es sind 279 
Verse. Das andere Fitigment, 194 Verse, wurde zu Stralsund 
auf einem Buchdeckel gefunden und ist bekannt gemacht im 
Archive für Gesch. und Alteithumskunde Westfalens Bd. IV. 
Heft 4*, so wie in Benecke*s Bejträgen zur Kenntniss der alt- 
deutschen Sprache und Literatur Tbl. II. S. 609 — 618. Ueber 
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die Sage gab Grimm Nodsen in den GStting. gelehrt Anzeigen 
i83i. 8. 8oi— -807. Der Uebersetzer bat dicf niederlündisehmi 
Reime meist Iveibehalten, was seine Mandart mit geriogeft Aeu- 
denmgen ertaubte* Solcbe Abweicbmigen yerratben, nebst deib 
Metram, das mederland. Original, z;B. der Reim Affriche t«f 
liehe bt niederländisch ganz, gut u^ffrihe: rOiCy abet JlffrickB 
ist blos des Reims wegen gebildet, daher audi ausser dem Rd* 
me \Atffrihere steht. 

14. Der Burggrav von Cauci. 

In der Bibliotheli zu Arras fand ich Tier Blätter einer Hs. 
des\i4* Jahrb. in Quart, mit gesp. Col., auf jeder 5i Yerse, zit« 
sammen 816 Y. mit rothen Anf. Buchstaben. Das erste und dritte 
Blatt haben durch Beschneiden etwas gelitten, so dass mehrere 
AnfJBuchstaben fehlen. Ich habe diese Perg.Bruchstücl&e abge- 
lost und davon Abschrift genommen. Der Inhalt stimmt nicht 
mit dem franzosischen Gedichte, welches Crapelet (in seiner Ai- 
stoire du chälelain de Couci et de la dame de Fayely Paris 1829) 
bekannt gemacht hat, indem dieses sich an die Zeit und Ge- 
schichte des K5nigs Richart Lowenherz anschliesst, das nieder- 
ländische aber die Begebenheit unter Ludwig den Frommen 
und Karl den Kahlen versetzt. Das franzosische Gedicht wurde 
nach dem Akrostichon am Ende (welches Crapelet nicht vef- 
stand) von Jaqnemes Seujuesep verfasst; der Geschlechtsnamen, 
der nicht französisch lautet, ist vielleicht umgekehrt Pesequas 

zu lesen. Die niederl. Bruchstücke beginnen also: 

ende also wd gheadobeerde 

Tant men küme ikp-ter eerde 

also vul ^as die stede. 
und schliessen: dat hi van niemen was bekendt 

hoe Tele dat-ter ane ghelach. 

Ceber die historischen Anspielungen des fraiizSsiscben Ge- 
dichtes verweise ich auf Crapelets Anmerkungen zu seiner Ueber» 
Setzung. 

Das niederländische Yolksbuch hat den Titel: Eensohoaae 
ie Wh, der börchgramnne van Fergi in Bqorgondieny die 
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ift averspei kefde met eenen ridder^ daer gr^oie mcari afqamtif 
jmet veel schoone rejtreynen van shmen ende amonrmsbeyt. 
fiolzschniu, gotb. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart. Ende; dit 
ioeck is ghevisileert ende gheapprobeert by eenen geleerden 
man däer toe ghecommiUeerU Gkeprini Tantwerpen op die 
Cfionmerpoorlbragge in den schilt van uirtois etc. o. J. Das 
Baeh. enthält i ^ Refei^eynen , alle aus dem i6. Jahi*hundert, die 
Vor- und Schlussrede (na prologhe) bestehen zum Theil aus 
Yersen, zum l'heil aus Prosa, und gleichen Tollig den damaligen 
Speien van sinnen. Doch kann ich . nicht entscheiden , ob das 
Volksbuch aus einem solchen Spei in Prosa aufgelost oder die 
Hefereynen nur In die ältere Erziihlung eingefügt seyen , was 
.auch bei einigen andern Yolksbüchern der Fall scheint Am 
Ende steht noch een schoon ghedicht van d-bedde te mähen, 
.Ton lo iunfzehnzeiligen Strophen aus dem 16. Jahrb. 

Es existirt auch eine kürzere Bearbeitung dieser Sage im 
Niederländischen , die unten angeführt ist. 

15. Flandrijs. 

Von diesem Gedichte fand ich zu Löwen auf den Deckeln 
.des abbas Panormitanus 10 PergJBIätter einer Hs. des 14. Jahrh , 
'die auf 5 Folio -Decken aufgeklebt waren. Der sechste Deckel 
.w^r abgerissen, wodurch im Texte des Bruchstücks eine Lücke 
entsteht. Die Hs. war in klein Fol., gespalt Column^, auf je- 
.der 44 — 45 Verse, mit rothen Initialen und schlechter Tinte 
geschrieben. Sie war in Quaterne geheftet, vom ersten Quatern 
des Fragments sind 7 Blatter übrig, worauf 1077 Verse in fort- 
laufender Erzählung stehen; auf dem letzten Blatte folgen aoch 
169 Verse. Vom zweiten uiid dritten Quatern sind nur zusam- 
men vier Blätter vorhanden, so dass im Ganzen 1804 Vei'se ge- 
rettet wui*den, die ich abgeschrieben habe. 

Ungeachtet dieses Un^fangs zeigt das Bruchstück so wenig 
geographische und geschiclitliche Beziehungen, dass es schwer 
in die Heldensage einzureihen ist. Der Sai*azenenkoaig Justi- 
nian zu Küln, zu welchem Flandris kommt, so^ wie dessen Toch- 
ter Acpiiline sind die Hauptpersonoi. - Juitiman^ ist eine Elia- 
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neruBg an den Chalifen H^rnn al Raschid (den GfeiSBchteü, d.- L 
JastinUm)^ der zwar oAter Karl d. Gn den Fitinken ab Aaron, 
König von Persien, bekannt wurde, dessen Beinamen Raschiä 
aber erst durch den Einfluss der Kreuzzüge übersetzt werden, 
konnte, Ton welcher iSeit an auch die heidnischen Sachsen als 
Sarazenen an den Niederrhein von den franzosisdien Dichtem 
verlegt wurden, wie aus dem Ogier bekannt ist. Deshalb rer- 
muthe ich, Flandrijs möge zum karlischen Sagenkreis gehSren« 

Den Namen Flandrijs habe ich sonst nirgends gefunden, er 
ist offenbar mit Bezug auf Flandern gemacht und darum der 
Held gewiss niederländisch. Der Weibernamen Flandrina ist 
dagegen in und ausser der Sage häufiger. Vielleicht gebort fol- 
gende Anspielung im Werin von Lothringen hierher. B.H« 
Nr. 281. Bl. 128. d. 

ens en la chambre Flandrine de Vaudrus, 

cele fa nieche a Namen le chenut, 

qui fist fremir le chastel de Namor. 

Dieser Names ist uns als Na^mes von Baiem bekannt, wird 
aber hier als Erbauer von Namur aufgeführt. Auch der Tauf- 
namen Flandtna (^laica) erscheint im NecroL Senonense ms, 
zu Epinal iDr. 85. 2 Non, Novetnb, 

Die BruchstScke fangen also an: 

d was in-t g...cht 

staerc ende stout ende ver... 
dat Flandrijs te pinen wert 
want hi ontfinc ontboi\|den slage, 
de ridder had-s in-t Berte wage etc. 
Schluss: 

doe bilden si stille an beden ziden, 
Ingelbert sprac den selven dden. 

/ 
I • ■ 

16. Laidoen. 

Ein Bruchstück von 3 10 Versen besass Bibliothekar Lan« 
mens in Gent^ und ich habe es Laidoen genannt, weil darin er- 
zählt wird^ dass dieser Held im Walde mit anem Greifen kämpft. 
Auch ein Held Pinabeel kommt darin vor. Das Bruchstück ist 



~ 6o -i^ 

rill Perg.BIatt des 14. Jahrib^ mit Sdpalten auf der Seite, auf 
jeder 59 2^ejh Das Blatt hat die Zahl 64, wonach das Gedickt 
beinahe 30,000 Yei*se nmfasst hätte. Anfang: 

dese kersdne hären here^ 
om dat ti-ere ane winnen sere, 
* sl seien nocfatan, mag-ic, laten 

hüren wasdoem in dire Straten« 
ic segge, wat ic bidde ü, 
dat gl ü heimelec wapent nu, 
ende yart henen heimelilie, 
ic sal u Tolgen cortelikeetc. 

17. Pinnaert. 

Ein Perg.Blättchen des 14. Jahrh. besitzt Serrnre in Gent, 
es enthält nur noch aS Zeilen auf der Vorderseite, auf der Rüch- 
seite ist die Spalte durchgeschnitten. Darin wird ein Held 
Pinnaert angeführt. Anfang: 

Dat wet-ic herde wel«... 

soe Tele te meer es..... 

weat-ic Biet de Tn>awe... 

i-n soud-er niet yele me..*. % 

nemaer morgen met 

soud-ic met yrienden ende... 
yreder keren in miin lant 
bi onsen god Tervogant etc. 

18. Grav Rudolf. 

Davon ist niederländisch nichts übrig, aber von einer alten 
hochteutschen Bearbeitung haben sich 10 Blätter mit ungefähr 
1000 Versen gefunden, die Wilh. Grimm unter dem Titel: Gi;avc 
Ruödolf, Gottingen 1828. in 4. herausgegeben. Die niederteut- 
schen Formen des Gedichtes sind darin S. 3. flg. und die Be- 
ziehilng auf den ebenfalls niederländischen Morolf S.3o. bemerkt. 
Notizen darüber in mein. Quell, u. Forsch. I, 269. Jac. Grimm 
in den GotÜng. Anzeigen 1828. S. 841— ^48* 
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19. Iferm. 

Ein rentumineltes Perg.BIatt des i4- Jahrh. mit «4 YerseA 
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besitzt Willems in Gent; es fangt an: 

••.. t6 daer si die co. pp. (coninc Pepptjn). 
Darin werden erwähnt Wilhelm, Ridsaerd von NormandiOi Her- 
zog Garine, Hngo, Flandern und Henegau, wonach es scheint , 
dass dieses Brachstüch zum Werin ron Lothringen gehSrte. 

20« Hugo von Bordeaux. 

loh weiss nur, dass ein niederländisches Yolhsbuch dieser 
Sage 1631 vom Bisdhof von Antwerpen verboten M^rde (EiniJ 
$. 7.), wahrscheinlich weil die Yerhältnisse mit dem Zwer^Obe- 
rpn anstossig schienen. Ueber die französische Quelle $. Schmidt 
in den yViener Jahrbuch. 3 1., S. 1 18. flg; 

21. Valenttjn und Oursson. 

Wurde zwar jauch i6ti verboten, aber 1624 von Eynatten 
approbirt; um in den Schulen geleKtt zu werden. Seitdem ist 
diess Volksbuch in vielen Auflagen wiederholt worden, deren 
jüngste den Titel fuhrt : Een schoone Historie van de tivee ge- 
broeikrs en vrome ridders Valentyn en Oursson den ivilden 
mahy zoonen van ^Alexander heyuer van Honstaniinopolen en 
neven van Pipinus honing van Frankryk, Nieuwen druhy van 
nieuws overzien en op veele plaehen verbeterd^ verqierd met 
plaeten (Holzschn.). Antvoerpen^ hy Josephus Tliys. 8. In 
dem Vorwort wird diese Sage mit jener von Romulus und Re- 
mus zusammengestellt. 

22. QaUen Rhetor. 

Davon bestand schon im 16. Jahrb. ein niederländisches 
Volksbuch, welches. 1621 der Censur unterworfen wurde. No- 
tizen über die franzosische Literatur dieser Sage gab Schmidt 
in den Wien. Jahf^b. 3i. S. 124. flg. 

23* Buevyn^und Susiame. 
Dieses Volksbuch st^t^f i^lcb in demVerzeichniss der 1621 
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rerbotenen Schriften. lek habe Iieine Aasgabe daron gesehen 
und weiss daher nicht,, ob es mit dem Buovo von Antoiia ei- 
nerlei ist, worüber Schmidt in den Wien. Jahrb. 3i. S. i34. 
Nachrichten mitgetheilt, wo auch zwei Ausgaben des niederiän- 
disd^en Yolksbuchs Ton i552 und i556 erwähnt werden. 

24. Robert der Teufel. 

Wurde als Volhsbuch 1621 unbedingt TCrboten. Don da- 
zu gehörigen Roman vom Richart ohne Furcht scheinen die 
Niederlander nach jenem Verbote nur franzosisch gebannt zu 
haben, lieber die Sage s. Schmidt Wien. Jahrb. 3i. S. i36.flg. 

Diesen sind noch folgende Bücher beizufügen, die ich theil- 
weis nur dem Namen nach, henne und daher bei einigen nicht 
anzugeben weiss, ob und in Wie fem sie zur harolingischen Sage 
gehören oder nicht. 
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25. Peter von Provence. 

Wurde 1621 der Censur unterworfen. Eine um etwa hun- 
dert Jahre ältere Ausgabe ist folgende: t 

Die historie van Peeter van Provencen ende di schoone 
Ulaghelone van Napels. (Holzschnitt) Ende : Gkepreni Thant- 
werpen op die Ltombaerde vest^y teghen die Gulden hani over. 
ßy my Claes van den Wouwere. Ohne Jahr, goth. Druch, 
Atif. des 16. Jahrh. in 4*1 ohne Pagiairung, mit Holzschn. 

Dieses Buch enthält sehr viele Stücke in Versen, woraus 
wohl hervorgeht, dass es die Auflösung eines älteren Gedichtes 
ist. Es sind folgende: 

Kap. 2. Ein Refereyn an die Magelone von 60 Versen, 
fangt an: 

wat sal ick begaen y/dX sai ick besUen 
t-herte is mi belaen mach ick niet gaen 
Kap. ^. Ein Refereyn an dieselbe von 59 Versen, fangt an : 
o ciaer lichtende robijn 
wiens oogskens fijn dat jonge herte mijn etc* 
Kap. 8. Ein Refereyn von 5 1 Versen, Anf. 
Eylaea verdoolde mensche ghdaten 
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Kap. 11. Ein Befereyn von 48 Versen. Anf. 

o wreete \^'ort dat nii t-herte doorsnijt 
Kap. 12. Ein Refereyn Ton 5o Vei'sen. Anf. 

alder costdijcksten rlnck in-t hcrte weerdre etc. 
Kap. 14* Ein Refereyn yon 5o Versen. Anf. 

ghebenedijt si dach ure ysijle ende tijt y 

Kap. i5. Ein Refereyn yon 49 Versen.. Anf. 1 

o dach yan yruechden no^t gheeii souters * 
Kap. 16. Ein Refereyn ron 5i Versen. Anf. 

die doncker wolck is nu yerheert in claerhevt 
Hap. 17. Desgl. yon 64 Versen. Anf. 

^irat 18 ons beyden yruechden yerachenen 
Hvp* 18. Desgl. yon 62 Versen. Anf. 

verblijt u ghehecl man gheluckich 
Kap. 19. Desgl. yon 55 Versen. Anf. 

almoghende god wiens hooghe macht 
Kap. ao. DesgL yon 54 Versen. Anf. 

Mvat lof >Tat danck wat referencie 
Kap. 21. Desgl. yon 60 Versen. Anf. 

o honich yloeyende woort ran trooste 
Noi^h ein Refereyn yon 5o Versen. Anf. 
. bedrijft nu yniechd solaes en fccst 
Kap. 23. Desgl. yon So Versen. Auf. 

wat« hier wat-s ditte wat will ick dlnckcn 
Kap. 25. Desgl. yon Sa Versen. Anf. 

dinie/wUiemende schoonhe^t is onghelijckelljck 
Kap. 26. Desgl. von 56 Versen. Auf. 

o onsallch katijf yernialedijt 
Kap. 27. Desgl. von 5o Versen. Auf. 

o walghelijck leven in staet vcrl)e\eii 
Kap. 28. i^)esgl: von 53 Yer^^eti. Anf. 
, wat-8 mi ghcschiet cjlaes wacliarmcn 
Kap. 29. DesgL von 60 Versen. Auf. 

nemmermeer en sal ick t-huyswaert keeren 
Noch ein Referein von 45 Veisen. Anf. 

ghy stemme onredelljcke creatarea 
Kap. 3o. Desgl. von 47 Veraen. Anf. 

o maachdelifcke tidiöinikifi );cr'V^n^ vermeert 
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Kap. 3i. Desgl. von 53 Versen. Auf. 

o zee rloeyende sent een see toI tränen* 
Kap. Sa. DesgL ron 61 Versen. AnF. 

o god almachtich die Daniel den propfaetew 
Kap. 34. DesgL ron 53 Versen. Anf« 

o wonderlijck wonder noyt sulcken wondre. 

Darin noch ein Referein ron 55 V. Anf. 
o godlijck pikier wtvercoren steen. 
Kap. 37. DesgL von 53 V. Anf. 
' ghelijck dees bloeme in tchoonheden te boren gaet. 
Kap. 41. Desgl. von 52 V. Anf. . . ■ 

o god almachtich yader, sone, heylighe gfaeest ' 

Kap. 44. Ein Gesprächlied zwischen Peter nod llagitlone 

von 3i V. Anf. 

Pet. O Maghclone! Mag. O princelijck säet 

Die Refereinen sind mit franzosischen WSrtem und neuen 

Formen angefüllt, so dass ihre Abfassung höchstens in das 

i5. Jahrh. zurück geht. 

26. Friderich von Genua. 

f 

Wurde 1621 censirt im Publikum und in den Yolhsschu- 
len zugelassen. Eine Ausgabe jener Zeit fuhrt den Titel : Een 
schoone Historie van heer Frederick van Jennen^ die een vrou- 
toe wasy als man dienende ter oorloghen onder den Coninck 
van uilkaren. (Holzschn.) 'PHantuxrpen by Gfodtgaf Fer- 
halst f in de Cammerstraet , in den witten Hasewint. Anno 
1626. Es sind 10 Blätter in Quart, goth. Druck. Am Ende 
steht die Approbation von 1619. Diese Sage wurde auch in 
einem Volksliede behandelt. 

27. Alexander ron Metz. ' 

So heisst das Volksbuch im Censuredikt von 1621, als FJo- 
rentina de getrouive kommt die Sage in dem Volksbuch vor: 
De vrcmive ' peirle y ojie dryvoudige Historie vm, Helena de 
Ferduldigey Griseldis de Zagtmoedigey Florentina de getron- 
wey alle dry aenzienlyk in veele deugden, maer meest in 
teydzaemheydy die zy in tegenspoed^ overlasi en beproevingen 
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getoond hehhen. Genomen nyi de oude hisiorien en nieutve- 
lyks tot profyt der jonghey^ddovendeny byeen vergaderd en 
zeer verbeterd. (Mit einigen Holzschn.) Antijoerpen by Jos. 
Thys, in Quart. Die Approbation ist Ton 1631. 

Eine altere Ausgabe mit gleicbem Titel aber gothischein 
Druck erschien zu Gend by J. Beggen, auch in Quart. Dieses 
Auch scheint aus einem Gedichte aufgelöst zu , seyn , das aber ' 
schwerlich alter als das i5. Jahrh. war. Beide Ausgaben ent- 
halten noch Tiele Verse, so hat die Genter 8^45. noch 26yerse| 
S. 49. ist ein Monolog von Sa Y. eingerückt, S. Sa. stehen 18 Y., 
zwei andere poetische Stellen (38 Y.) findet man auf S. SS. S6. 
mit diesem Schlusswort: 

Gy yrouwkeiis, houdt dit in memorie, 

die hoort ofte leest deze lustorie, 

en wüt uwe mannen deugd bewysen, 

SOG «d alle eere in u reysen. 

Die Yerse des Gedichtes blicken auch in der Prosa noch hie 
nnd da durch, z.B. S. 44« ^ ^^t gy uwe eere b ewaert, zoo zal 
ik Q lieyer hebben en meer eere bewyzen, als ik oyt gedaen 
hebbe, is-t dat my god spaert, en dat ik met gezondheyd mag 
wederkeeren. 

in. Teutsche Heldensage. 
28. Die Nibehmgen. 

Ein Perg.B15ttchen in Oktav jaus dem Ende des i3. Jahrh. 
mit 7a Yersen (Y. 3787 bis 386S in v. d. HÄgens Ausgabe) be- 
sizt Serrure in Gent und liess es im Anz. lY, 191 — 193. abdru- 
ckend Wiederholt mit Anmerkungen im Neuen Jahrbuch der 
Berlinischen Gesellschaft für teutsche Sprache (Berlin i83S) I, 
339 — 343. Die niederl. XJebersetzüng halt sich an das teutsche 

Original selbst bis zur Annahme teutscher Formen, ist aber nicht 

durchaus getreu. YgL Anz. Y, 893. 

Nach einer Aeussemng Maerlants, der Etteh orloge van 

den Hünen (HofPm. H.B. 1, 48.) anführt, was wohl auf die Ni- 

behmgeu tloth gdit, mala die Sage oder Uebersetzong der Ni- 
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belungea «chon vor isSS io ien Niederiaaden bekatmt g ememm 
aeyii| denn Maerlant erwähnt dea £UeI in setoem Alexander iui«l 
dieser war ror dem Spiegel histpriael getckrielbieQ^ der ia83 be- 
gonnen wurde,, 

Zu dem Gedichte der vier heren wenschen (in m. Quell, 
und Fprsch.!, 148— 1 54*) habe ich bereits bamerkt, dass dieNio- 
derlimder auch Sagen vom Wittich gejianat haben, es lasst sick 
aber nic]|it mehr angeben, ob diese Sagen a^f die ßaYennasc^iilacli.t 
oder auf Alphards Tod Bezug hatten.. 

IV. , NarmänoiBche Jlc^eiisagc^ . 

29. Gudrun. 

Einzige hochteutsche Hs» zu Wien, dai»ach abgedrucht in 
T.'d. Hagens und Primissers Heldenbucb Bd« L (Qerlin 1820), 
neue Ausgabe yon Adolf Ziemann: Kutmn, mittelhochteutsch. 
Quadlinl^urg j|835. 8. lieber die niederländische Geographie 
des Gedichtes s. meine Untersuch, zur Heldensage S« 4^ '~:~3^ 
und über die gesdiichtliche Gru,ndlage meine QaeU. 11^ Fprscli.; 
I, 99 — 107. womit zu vergleichen sind RiModoffi arnuxL FuI4fims^ 
ad a. 85o. AimaL Fedtisi.ada, 882. bei Perz Monupi. JiisU 
Germ. 1. 1. 

Die Dänen v«rap.en| wie^es a^keint^.die e^t^n Eigenthümer 
der Hethinssage, durch die Niederlassung der normannischen 
Häuptlinge auf der frisMi^ ^&te ham jene Sage nach Fris- 
landi.vfm, siqi^sur GndjnuysagQ ausgebildet wurde.; .Nnr iii|{tent- 
schea Gedickto steht^ der Namen Gudifm, «onst nirgends i^ ^Hi, 
Zeugnisse bei yv, G|imm,-Heklensage S, 3(t5. flg^), dieser Ni^meik: 
ist aus der irprdischen.Parstellung d^r/Nihtelungeft entie|uit.4iqA 
heweisti dass die Normäaneir ao^ die Si(ge der Nibelungen naeh 
Frisland gebracht haben. Eine bes^ndeife fiiusehrBeaiJieitiaig^ 
der Nibelungen darf man aber «c^Km deshalb nicht vorfKts sc« 
tzen, weil sonst Gudrun nioht in die Hedünsjutge gdKMilBiefi. 
wäi^e. Die Fcwitt Gudrun entspriciit swar der friailahea Mund- 
art, di^ mitfn ßpuren «ber. be^ißlieii dA auf diift ge.wukdi«ke 
niederländiscbe $!|^4tfie. S< mein0i;Dal(muclb.fi.Gkib' ])Mm,(^. 
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hSren auch die Wörter lud Foniea \mmder Y. 4^. *) xen- 
deu -6040. gaUm4i3o. A^e 4$6i>eto. wd der Avsdrtioli: ^9- 
kmt aUer kanige 672. 786. Uingt i>eii|ah. frap^^osisch : . vaüUa^, 
de Iowa les rais. Oaza kommen ferner die, vielen fransSri^cben 
lMa^]ien haradmcy Gabibm eic^ die auch CaraJUy Grmdie^ ka- 
rddßp u4luibe, Sabne etc. lauten und anzeigen, dasa im Original 
dea GedicbtQs franzosiacbe Wörter uod Fonpen )raront wie qMQ 
"sie in den niederländisdicin Gedichten häv£g :antiafit, 

' 30. 8&hnan mßd 3tßr0(f. ' 

Idi «ntencheide mit diies^ Namen das Heldenlied ffm ÄMi 
Sppoekgedidit Salomon und iHarholf , worüber ich ^ie GrSnäeP 
in meiftd ^^uielL I, ^i^o flg. angegeben und hier beifSge, ^daaft Sa- 
lomon irft* im Uede «uf -an reimt, was den ricihtigen Samen: 
Sriman MMr Zweifel setast (y.355. I99. 4T7. 41^9. 4^. Ui ▼. a.}i 
Motcflf Mehl Im BiBimHof gok (741)9 kann khö auch itorok 
hialasen,* «ine Yerwedislung, die hei den Nansen auf «-olt und 
-elf h&|flg Torhommt. 

l)em Schauplatz nach scheint das Gedicht -durch die Yer- 
mittelüfig der Normannen in Unteritalien de^i librigen Teutschen 
behaniit geworden. Die noch vorhandene halbhochteutsche Ab- 
fassung gibt selbst ein niederländisches gesäiriebenes Credidit 
aU ihrß Quelle ai^^Y. 3i82. Meine ]^orAch, J,ai^5.), ^«i^e 4^ 
Umdichter in' emen lothringischen Dialekt übersetzte, wonach 
ndeine Angabe C^a.0.) zu berichtigeii'ist." S. aueh t. d. ttagen 
Kterar. 'Grttndriss S. ^07. ■ 

- • I i . 

I . • . . ........ 

V. Brltamirtadli« 'HcAdiMsaj^. 

, Daumter sind ii^ AUgem^hen di^ Siegen celtischiMi Ur- 
sprungs rerständen. 

• I I li m ■ m 

*) GeiHun^iattSi. tH) 448. kMÄÄ mM rf'-dm^ (»gmtik, nailki ißHtt 
hochteutsclieii muoder (jetzt Mieder, in rheinischer MuflidlRlIIuaeii, 
di elAfWfai^r#)iM^ M^Ks aber ntr Sllslle der tiidrttoi nidbl )p^8t, 
^ diyier k^ anf •^^■MM^liiiffii^^ 

(iOveus), moMUr (moliis^ nuUt) bei KOian Terweise. ' 

5* 
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Einfeige U$^ 341 Blattei' in Fol. im Haag, Mrorin am Schlosse 
steht: hier iridet boec van Ijoncelote y dai Heren Lodetoycs et / 
ran FeltJiem. HofFm. H.B. I, 54. halt diess für einen Znsaiz 
des Abschreibers, -welcher anch die Hs. des liud-vrig von Velt- 
hem terfertigte und geglaubt haben mochte/ liancelot sej ancli 
ton Velthem, weil dies^ in seinem Werhe viel rom Arthur und 
der Tafeh'unde spreche. lieber diesen Pnnht hanh Aur der Ab- 
druck der Hs. entscheiden, weil sich erst dann das Werk mit 
Yelthem Tergleiehen Ifhst. Das Gedicht ist in drei Büchern 
i^Aqh dem Französischen des Walter Mapes bearbeitet, wie es 
selbst am Ende angibt. INoti^en über diesen bei HoifFai.a.a«Q. 

Den Lancelot führt Maerlant tadelnd an und ärgert sich,. 
4^ die Leute dessen Sage hören wollen, die doch erdichtet 
8ej;(4ie Stellen bei HoiFnf. 1.49.). An einer andern Stelle (HofFm. 
QJB^I^ Sa.) "vrifd L^celot ebenfalls genannt*), und das Epos 
Tom Ogier erwähnt den jLancelQt auch, wonach er wahrscheinlich 
in den Anfang des 14. Jahrhunderts fa'llt. Im Leben wurdje der 
Nan\en Lancelot schon frühe gebraucht, Miraeus (jdonaL belg. 
m, 69.) fuhrt einen Lanceloii^s de Maldegkem in Flandern 
Toa iiq8 an und einen andern von Hameldonh in Holland ?on, 
^^90 (iZ^/c/. 1, 441.). 

d2. tVatewein von Penninc und Peter Voitaert. 

. ^an. henpt daron zwei Hs«, eine besii^t^äieJüiieitscha/^JX 
der nederland. leiterkande zu Leiden, die andere .hatte Pro£ 
Ypej in Groningen. Beide Dichter nennen sich in dem Wer- ^ 
he, welches ii^333 Vfif«^ iMithält, wovorf .Penjijhc die ersten 
8000 und nach seineip Tode dcar Fortsetzer Yostaert 33oonach 
eigener Angabe rerfertigt hat. Am Ende wird in beiden Hs. 
das Jahr i35o angezeigt, in welchem das Buch zu Ende gCr 
^iibri^en wurde, was Haffjvu H.B. 1,57. mf die Abfassong be- 

.- „ f r; ' ■■ .. .-^ 

*^ Hpllinann legt diese A^eusserung dem Janryan Heelu bei, in. des- 
sen -Heiinchronili si^ abei^ md^l.Tpi^lMMmnt,. ^vahrscbeinlich steht sie 
im Jan de Giere , . .. i : • 1 .» 
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zieht. Wenn die Bearlieitinig Fenniiics auch dem i4- Jahrh. 
angehört, yrie es >fa^rscheinlicb ist, so gab es ein älteres Ce- 
idicht vom "f/Val^ein, da Maerlant im Alexander Sjchon den Ritr 
ter , W^^lipwein anfuhrt (Hoffm..HJB. I, 48.)) wie auch Heela 
(¥.3929.8560.) und Jan de Giere im Eingang des Ogier. Im 
Leben der Niederländer war der Namen; »1 jener Zeit nicht ge- 
bräuchlich, ich kenne nor französische JBeispiele, yn» fValeioi- 
nm jbtt Yalenciennes von 1 199' {Miraei ead. donati. U, 838.)l 

Ueber das Gedieht Htiydecoper Proe^eU\ 547. III, 54, SJg. 
Den Namen WäleWeyh gebrauehfen die MeÜerländer atieh Rfi* 
die Walachen, rerstanden aber darunter die Polen« EnHfffii 

chron. bei Matthaei u4nglecL IL p. 8Q. 

. -. . • • p 

I^ichts iibrlg, nor. Jan de Giere sagt im Eingang zu^ .pSil^Y 
daas es. geschriebene Aventui*en yoia tweip gegeben habe. Da 
an jener Stelle auch . Walewein und Lancelot angeführt werden^ 
Von welchen man niederländische Gedichte hat, so darf man 
annehmen, dass Giere eine niederländische Bearbeitung des Iwein 
gemeint. habe, was durQh^4iifiigl^ssd>^hanntheit dieses Helden 
Ib Niederland bestärkt wird> Das älteste, Zeugniss ist Iwanus 
comes bei{ der Stiftung der Abt^i Bcilm an der.Eifel um 769 
{JMSiriiei cod. cfo/ia/. lU^ 4.), w^ für ^d^, frühe Dase}[n^ der S?^ 
beipre^t* Seit naS beginnt d^i: G^j^raud^^dea. Nam^s i|i l^iij- 
derlan4 i|i^t Iwan yon^Ael^t (Miroen^l, 89.) i^^nd. Ywap.Tpp 
Gent (Miraeus IV, 197.), der auch Hiwain heisst 1 187 (ibid,lJI, 
329.); ein anderer Tira|ias,N^;^]^ndern yon 1143 (/&. III, 19.)« 
Iwain, de Morcelle in Brabant 1175 (i^r. II, 83i.). Iwannus zu 
6mgge u85 (ih. 1, 717.). ' Iwa^niis zu Hasselt and, Letra^.i 181. 
labi (ti. I, 545. 562.). Ivanus de Lewes. in Brabant. ,1202 (ib, 
I, 4420* Ewiftus von 1186 (16. 1, 549.) und Ewanus zu Yalen- 
ciennes yon 1139 (<&.H, Ss^On).^^ Jßja .die-JSagßrim 12. Jahih. schon 
iso bekannt war, so mag das Gedicht wohl auch zu .jener Zeit 
niederländisch 'i>eat*beitet' worden seyh.. 

.ir;«»;i • • ■ . ' "■ i- .-.:••• l . . 
- ■>'. i»'»'t t^ All ff .iVi'l . **.'■ 
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34« Poreivml. 

Nichts übiij;, aber teine Sage wird oft dhgeßOiFt HaeiN- 
lant nennt im Spieg. hist. prolog. CL Sl s.) die ^Lfigen Tunk 
Pere&erael^^ und nrkliirt an einer anderh Stelle seinen Üftmien I3i^ 
erdiditet (Hoifnib RB. 1, 49.). Heela sagt Y. 3929. 

Toa WdefMyM en^ van Perchevale 

krtiC mda iSn^ avanfni«' wale; vgl. Y. 856o* 
soW«4[ dfete Venieheräng als aoch die ZosammenstcnoHg mit 
Wale^frem« lasst ein siederlHndisdies Gedicht rem ParciFd an- 
ndiqiea, w#aB( auch Jan de Ciercs Aniiihraag iqi Ogiec uiber- 
einaliiunit« 

35. Lentat. 

"Wird nur yon Maerlant in der Vorrede zum Spieg. hist. 
CI>p* 3*) angeführt nnd mit trnffen (Spassen) van Lenvak be- 
zeiimnqt. Da wir eipen Lat de JLanval yon Harie de France 
(Ausg. y. Ro^efbrt ^.II.) Besitzeni so lässt sich nacb obiger An- 
apielung yerinitthen, daas die Sage auch niederländisch yorhan- 
deo ,war. 

* ITon Ihm »t niederlSndtsdi nfchli bekänüt als' die AnFuh- 
ronj^ in M aerlaHt^ Leb^ d^ fii FVanciscus (Hofim. £(.B. 1, 49.). 
Öttei^ fiield kommt als Galaad in itt Jßsiaire du ^inci Greaal 
fftty nni iiSi weiss nidk^f'iob , er iii efäer besondteiii 8ag6 beÜan- 
d^it ^'mirde, WeAilb br hiä^ Mt ifittäimässGch äüFgiEfftih^t &t. 

-^* • 37. ii^ütram. 

"Wird yon Maerfant a« d« 0* apgeftilirt zagleicli mit tiaxic.^ 
'lot| Parciyal qnd Galehot Auch in dem Spruch ran Jerfieslen 
y. 196 (Blommaerts Theophilus $.74.) wird er g/simmU 
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38. Der^ Schuianfüter. 

itaerlant sagt dayon im Spieg. tiifL 4, i. 29. 
... logenaers mesdäeC an doen, 
dat si bem willen üen ane. 
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datrt» ridder met'ter iiwaiie 

^er^.nMedJBc vador was. — -^ . 

no wijf no mapi alt k-t yernam, 

Qe was nolnt swane, dacr hi af qiiam, 

al eis-t dat hem Brabanters berocmen , 

dat si van der swane sijn coemcn. 
Hiernach bannte Maerlant die Sage vom Salrras Brabon, yrel- 
cbe in der Brüder Grimm tentseben Sagen (II, 286.) stebt. Eine 
andere ist in dem flamiscben Yoll&sbucb enthalten, unter dem 
Titels Historie van den ridder van avonturen Heliasy welken 
genaemd ward den ridder met de Zwaene. Overzien^ gezui- 
vert, verbeierd en mag van elk gelezen en 00h in de scholen 
geleert worden aen de }onge Jeugd. Gent, hy van Paemel. 
in 12. Die Druckerlaubniss ist von Eynatten aus dem 17. Jahrb. 
Ein Auszug des Yoll&sbachs in der Grimmischen Sagensamml. U, 
391., woraus ersichtlich ist, dass es auf dem französischen Ge- 
dichte über GotjErit von Bouillon beruht, dessen Inhalt, so weit 
er hieher gebort, im Anz. III. 149* flg. mitgetheilt wurde, wo 
auch Notizen übeic die Bildung der Sage in Niederland, Franli- 
reich j^ Teutschland und Spanien yorkoromen. . Nach den. noch 
Torhändeneh Spuren Kieng die niederländische Bearbeitung nicht 
mit dem Gral zusammen wie der Lohengrin und ist ganz als bei- 
matlichfe Säge gehalten. Die historische Anspielung, die in JL«o- 
hengrin liegt (welches aus dem französischen LoherenCy Loth- 
ringer, verdorben ist, und auf den Kaisemamen Lothar zurück- 
geht), kann auf den niederländischen Schwanritter so lange hei- 
nen Pezug. haben, bis sich, eine Bildung der Sage in Niederland 
erweist, welche sich dem Lohengrin ^nschliesst». Qeshsdh sind 
die niederländischen Worter und Formen im Lohengrin bcmer- 
henswerth (Anz. III, 1^8., wozu »aber das Wort ram nicht ge- 
bort), so wie die geographischen Angaben, welche Niederland 
betreffen. Telramunt (Lohengrin Strophe 40. S. 11.) klingt an 
Dendermonde j. das seit 846 als Teneramunda vorkommt und 
seinen gutsherrlichen Adel hatte, (Wamkonig Fland. Gesch. I, ' 
99.) und an Triremundi, welches 1066 ermähnt wird {iMiraei 
cod. donatt. I, 157.). Terrajun/i/ (Lohengr. S. 53.) und das 
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ParfMopeita imd. kk dw Yovrtie.^^:deH Fnfßä 6iitai0M iVt^ 
fflhft und Y4m ihm .eine jk^ife (GM4(^ filgO €Vlrilmti (^MTm. 
H£. L 66.). Aacli kennt ihn der:Spriiob uM^dv^ir^i^to t; »i^ 
(•4L Bhunmaert . p. 74»). Sein Naniieo .wkd T«nlelii<den g^Bsduoft^ 
jbt», «la PaerihsnopelUf Piulthencpk^ et«; jedoch; (Übe leb 4k 
AuaSsiBek» Form Parionopex fan Ni^derialldiscllen: n&bfc. Jtfig»- 
Hoffem Der Namea ist nicht atis dem griechiseken 'Umf9iii4ls 
-gebildet, ivie man deshalb vermuthen boft9te^ weil der HeM IWf^ 
gen aeiner Verbrndiing mit der Fee Melior ebtloa bUib^n vnM^y 
sondern bezieht sieh auf die Barg Por/eno^r^ diBren Adel.iAil 
jenem ron Lusignan Terwandt war. wodurch die beiden Ge- 
dichte vom Partenopeus waSt der^ Melusine als zwei Bildungen 
-Unter und derselben Sage ersc&öilien. Jener Znsandmenbail; zwi- 
tkJbßk Partenaj und Lusignan ist im altfhuu&ischen Gedichte 
-Tte in Melusine ausgesprochen, woron ich eine Hs. zu AnrietiB 
-eingesehen und anderswo daa N^ere iiiittfae9en werde; Ais 
-VoIKAiitii wurde Paarthemoples i6ki unbednigt yerbotem^ 

41. Melusine. 

' >•••■- . t . . ,' 

] . * Ton eiiiem' niederländischea Gedichte habe iefi heine Spur 
•IfOfunden^ das alte Yd&sbuch ron i5io beruht ! auf deitfFrsBS- 
Räbchen kUni alle Ausgaben wurden 1621 nnbeäingt rerfeoteti 
<EidL>9. 7; Not). Zm^ genaueren Kedntniss des aiten Yirikabn- 
•elieiibemerheiob folgendes. Der, Titel lautet:. 
' ' .; Etn a€er sonderlinghe, Meimne ende wimderlthe hütoriey 
'die men aöarachtich A«ai U fy'ne ende eudentick spivk^nde 
rttivi '^nre vroaiüpn gkeheei^n Midurine, van har0U hindereu 
ende gheslachte ende van haer alre wonderiike wfhrkeH*. J>af- 
unter Titelholzschn. wie Melusine im Bade sitzt.' InFoL'gesp. Col. 
goth. Lett. 106 Blätter, mit vielen HoIzm^h^^ Endtinaeige: dU 
boek IS gheprent Thaniwerpen birttken dh eammei^erte int 
huys van Delft hi my Henrich Eckert van'Homborch int jaer 
ons heren als men screef IVt.CCCCC, ende tiene den vierden 

j 1 . . , ■ • ■ . •■;t' i •. .. 

dach van januano. 

Der Eingang gibt den Ursprung dieses Buches an: God ter 
eeren — is begonnen alhye^.io, duyjU<4^e dje bisti^ne .Tan Melu- 
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smetf fude lfm 1Ra}«ioildijn kiet ,Toermaels te^ beghjSectiHi; Uft 
kogW nemerilEB eonine Jan Tfn YtwaoA^ "K^t^mmä^ift ifi^^ 
■eben erooilwin tinde «ndei^en boteben^.iie iter eai. mtlr gr«Nr 
neriistidbeit do^rsocht zija gheweesU Im ¥erfo]g0 wird iia^ 
Sage der £lf€nlehr6 sugetlieiit: ende, em deswUe, ddl diefiaeM 
Tau liuaigaei der dese inaterie. op nUtei^.sd, (^»tkihtisbaeenit 
al rinnen — so wil ic eerst yertellen eeBett.bitekene ¥an edneft 
riddeff gheheeten beer Rocher van ^ousj^l-caateele in die pro* 
Tincie Ta|i Arj, hoe hij met aroitueren vant ip een yelt- Qpte 
riyiere g^^heeten dyeSerayn, een, fil yinn e, die hi eensgaens heb- 
benwoyde te wivey yf elke aiyinne häre consent daer tpgaf 
ra aisulken yoerwaerde, cl^t hijse nemmermeer naket en aoude 
aien. — Nu, so sollen wij hier hören yoort yan den ^delen gQp 
alachte,.dat yan deser aly innen gecomen is, ende dat ewelic 
tptten eynde yan der werelt regneren sal, ghelijc het tot ^ noch 
toe ghedaen heeft. ende. eerst yan Melozinen, dersplyer alyii^ 
nen dochtere *). 

. ".lUe.Sag^. beginnt mit deift'.Kon% Elynas yqn 4U^^ 
.(ScI^ottland)^ der die Prissioe am Broiuiea fand und sjia zur Fra^ 
Aahm mit dem Yersprechep, sieni^ im JEUndkett zu aehen. Da 
sie mit drei sehr schonen Tochtenqi auf einma][ .njed.ef^my.^P 
]je^ aeija . Sohn ans erster Ehe Nathas den . Ys^Cjfr lifrbei, der 
aiicU kam.i yiroraof sich Prissine mit ihren di^ei ]Üädch^n .Melu,- 
ttne.,.Melio]: und Palatine nach dem yerlorenen Eiland zoruckr 
zog« Nach 7 Jahren ward der traurige Eljnas abgesetzt | sein 
SohnNathi^ erwählt, deryon seiner Frau yon Tcris ein(SnSoh^ 
FtoüUnont erhielt. Tom Berge El^neoa (ghebloejden bei^b) 
zeigte Prissine ihren Töchtern Irland, wo 9ie geboren und (Jurcb 
die Untreue ihres Täters ausgestossen seyen. Da fasste Meilu- 
tine^enPlan, ihren Vater zu strafen, und. sie und ihre Siirhwe- 
Stern schlössen denselben in ddh Berg Brunbeliois .in Northobe* 
lan (Nordhumberland) ein. Als die Mutter diess erfuhr^ y er- 
wünschte sie ihre Tochter , und eröffnete jeder die feindliche 

' *) Inese Elftonto singen so schön, dat no^t m00rfii)nrtw (Sirene) badt 
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PrDpbesseihtmg ihres Schicksals, die ooch m jeder In Brfaitoiig 
gienip. 'Darauf heiut es Fol. 4. a. ende Palattne ' vervoir Jpe« 
irteh na t-gebercfcte Tan Gnigo, al daer-se harer vele* genett 
hdbben, ende die meester, die dese hiatorie 07er geiet lieeft ^wl 
den fransois, seit overwaer, dat hi dit selre heeft hören oorcOH^ 
den den coninc yan Argoehien (d. i. Ferdinand der Katholisohe^ 
ende yeel meer andere ran slhen lande. r - ^ ii 

Von Britannien wird die Sage auf das Festland aar foigehäi 
Art übergeführt In Wild-Britannien (Bretagne^ lebte ein !ßd^I^ 
mann, der aus Grossbritannien wegen Streit mit desKSni^ 
Sohne entfliehen musste. Er fand eine Frau an einem Briinnen, 
die er liebte, und die nachher das wilde Britannien zu denililG^ 

bendsten Lande umschuf. Allein er beliam Zwist mit ihr, ai(^ 

. ' . • • ' -. 

Tcrliess ihn, und er heiratete darauf die Schwester des Crieiven 
TQn Poitiers. von welcher er mehrere Kinder hatte. Der dritte 
Sohn war Baymondin, welcher die Melusine zur Frau nabm. 
Von da an spielt nun die Sage in Franlireich und ist mit yielen 
Episoden und hi^oriscfaen Einschiebseln ans den Kreifzzügea 

nnterbrochen. Am Schlosse wird erzält, welche Menscbeü 201^ 

< .... . 

Zeit, als Johmn die Sage sammeln liess, die Melusine als Dradie 
iiodb in Lnsignah gesehen hatten. < . -■ 

Diie Qudl^ des Yolhsbuches ist die Geschichte yon LusI^- 
naii durch Jean d^Arras, welcher i387 nach der Einnahme di^ 
Burg Lusigoian yom Herzog yon Berry den Auftrag erhi'elt, At- 
les was man iiber dieselbe finden konnte, zusammen zu schrei- 
ben. Diesem Gewährsmann folgt auch hauptsächlich die ^jR^- 
stoite de Melusine y tiree dei chroniques de PoitoUy et qni iM 
d'origlne ä tancienne maison de Lusignän (par Nodol), Paris 
1698. 8. Die Aehnlichlieit der Namen Melusine, Melier, Melia- 
dns, Meierans, u. A.. lassen me gemeinscl^iftliche celtische Wur- 
zel yoraossetzen. 



42. Arüadts* 
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Bis jetzt sind keine gereimten niederländischen Beste ;die- 
ser Sage aufgefunden, erwähnt wird sie aber. üAj$4^ .^^ ^^^ 
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G^^M^tea V*» Pkrt^Bopeiis, Troja und Fierftbrat!(Hoffin.BJI 
I^&o-V <0 Wio im Spmcit' Fan derjeesfen t. 193. (BloimoaarUi 
Tbeophäf 3*'74-)«: Dort heisst der Held Arnidaf, hier . Amadni» 
£jn prosaischer niederländischer Amadis ist in mehreren Quart- 
bänd^n^ini 17. Jahrh. gedruckt worden. lEine Uebersetzung d^ 
altfranzö^ischea Te;xtes gab Tressan unter dem lÜtcl: Trada^ 
^^on Ubrß .d^Amadis de Gaule ^ parle comte de Tress**. Am^ 
^ierd^ eiPm-U 1780. s.Bde. 8. Die Aofzahlii^ der fran^dsi- 
^ibfitk ypllisbüchcff geho^ mcht hieher. 

.. . Aiiiii0i;kutf|^ . Folgeade Bücher: Aureliiu und Isaliellt« Ritter 
Galmiy Ho|!«nt und lion, Pontus und Sldonia, die schöne liionella wur^. 
den i6ai Tom Bischof /von Antwerpen verboten und die 11er letslsn 
nur n^t Censur zugelassen. Ich habe keine Ausgabe derselben gescheui 
auch kdne A^ispielung aiif den Inhalt gefunden. 
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. VL Klassische Heldensage. 

' *" Daza |;eh8rt, was aas den Sagen derGtiechen nbd R8mer 
%- die niederl&hdischef Tolksliteratar aufgenommen wurde, ohne 
RSc'Usicht- ob die uSbhM Quelle griechisch und lateinisch oder 
fratnzSsi^ war. 



43. Der trojanische Krieg von Jacob ran Maerlani. 

. ; T^<o^Sppu HfB» I) So, hat die eigenen Angaben Maerlants anis 
sttnep.Bjiabybel gesammelt, w<mach er ror 1^70 da trojani^ 
ei)hea Krieg gekdichtet, aber, mit diesem WerkB so wie mit se»-. 
«Ml AJfxander später sehr unzafrieden war und Gdtt um Ver*. 
«fdliaiig/ l^tl» . dass. er unwissentlich solche Lügen dnrch jent 
(iodiebtfl Terbrdtet habe (HoiFm^ HJB. i, 90.): : 

»i.M ,'• T"- T^ ^ *< nÄ besmet \ 

^ . ' , hebbe in logenliken saken, 

.( die mi de lichtheit dede makcn- 
Dergleichen. Aensserungen sind bei dem rein histonscheu Stre- 
b^efi |l}[a^ijl^nts zwar nicht zu wundem , sonderbar bleibt aber 
seihe eigene Anfuhrung jener von ihm selbst, veidammten Ge- 

V 
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Sdftte ntkii '• Ji^Tenreiimig' miiüp Im» mf Skaähtti^' fäM 4af 
ügf MehikMls, irev über Troja and AleitöH^ G^tf uefe« Wi*i 
MB woIleV'l&KnAe' es in -seinen Gedichten fikdeA;. Vaei^^snt; ttÜ' 
Hntviizte* isein historisches Streben dnri^h Werhe von ^Msseni 
Umfang und nnbezweif elter Wahrheit, von diesem StBtndjfmrifft 
ans «(^"wärf er offen die Heldensagen, die eine chronoi6id;{9clMr 
Kritik so ^enig aushalteh als mit der Bibe^geschichte den Kdlii^F 
aidViehnien koitiiten.- Aaf diese Art erkshOttet^te Kfaerlaht den 
Volksglauben an die Heldensage und tregam tSnM neuen tlAi^ 
abicIlniDt der 'Dicht ntlg, worin die BeAlsatoh, 4ve IJebei^l^ng^ 
die Grnfidfa^e' war. Mit ihm erstarb die eigentKehe IHditidi^' 
iMneAtaf)bindüng' der Heldenlieder beweist, dass die 1)11116 der 
niederländischen i)ichtkunst vor 1270 fallt, also der inittelhocnl 
teutschen gleichzeitig zur Seite steht. Maerfants Terachtung der 
alteren Literatur wirkte nicht wenig zur Zerstörung der Hss. der 
Heldenlieder, von welchen weit wenig^ (ibrig ist als Ton den 
Bei(Bc|inonlken und didaktischen Gedicbtc^n* JMese« ^Schicksal 
traf auoh die Sagehwerke Ma^ants, yon seinem trojaiiisciieifi^ 
Krieg ^t man hi^ jetzt keine y.oUstäodigci Jit^ Vkfii^. g^f^dca^ 
diese Sage gehörte ja auch zu den Gedichten , die MiSmtU«^ .alff 
Lügen erklart waren, an deren Erhaltung wenigen Menschen 
oder JNien^anden etwas lag. - ,. * .. ., \ v\ 

Seiner geschichtlichen Zuverlässigkeit wegen 'fand Maerlant 
eiae grosse Anerkennung^ Jan deClero ertiebt^'ihA ab' 9^ Va- 
ter idler niederländischen Dichter, der sie etwas 'Ünwähreft^igtf« 
schrieben htbe^'{Lek. kpieg. lli. c i7.^if. riaO'-^iüS. .391 »-^^ic; 
dbgtimckt böi ilofTm. H.B. I, ^;)^ und Ltidwig von T^kMtt 
iu A* äennen ifaii' init grosse A^tung^ Hass jedeeh^Ml»^I«tt 
in der heiligen Geschichte blindlings »cSnen 'Gewilirsmädnierflr 
folgte und leichtgläubiger verfuhr als die titeldendicfater, hat 
Hoffm. H.B. I, 24. bewiesen. Deilnoch wurde Maerlant bis za 
Anfang dieses Jahrhunderts als der InbegrÜF der ganzem altnie- 
derländischen Dichtkunst angesehen und herkömihliciier Weise, 
erhoben , w eil man ausser ihnfi gar wenig kannte. Mit. Becbt 
bat sich G. J. M^ijer geg^n diese Ansidit^n erklart, indem er in 
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seiner Ausgabe des L»evens vrni Jezu9 (iB9ft)'4fi VKnstf^'auf das- 
selbe (S. Yll.) sagt: voar een itmntjigtäl fiiiMi'%ädäe 'men ze- 
her gezegdy het is van l\^äerlant ^ en wie ioen däaraan hadde 
durven Miffeleriy Ware bijiia verlietterd geioof^Jten. * l^tles wät 
er gevohden werdy dat nit de' dertiende eeuiv ^bnde'aßiorhitt^ 
xijn en waarvan de schrijver niei genöenid' wäSy niöest door 
IMaerlcait geschrevsn lijn. i— Maar die. finden ^\ijn voorbifß 
wij gelooveh nht alleeUf maar wi] w&ten thans^ dat die be- 
langrijhe eeawy behahe Maerlanlj nüg vek itntdere befahame 
marinen opleverde, die kttereri beoefinden en nederlandsch 
wisten te sckrijven. 

Von den Lebensumständen Macrlants ist wenig bekannt. 
& 4tarb ^u J)amm J>ei Brügge im J. 43op in £einen[i 6$« Jahrf 
und war, wie er selbst sagt, von Gebtart emrlämmg. Hoiim« 
HJB. I, i3. Histoire Htter.de France 1. 18.* p. 472. WV.lH^aflg. 

• 

und die daselbsf angeiilbrteh Schriften.' Einen Namensvetter 
Claisse de Mairlant zu' jScarpehesse von 1290 .iiihi;t JEÜuit an^ 
Hist, Holland, et Zeel. II, p. qSS. Die Lage des Ortes, wovon 
Maerlant, seinen Gesphlechtsaametn führjte,ri^ei3Svman oicbt^e- 
nau anzugeben. 

Yon dem Gedicbte über d^en trof^iiischen fKneg ist bisher 
keine Spur bekannt gewesen (HofFm. H.B.i, i'S.):' FöYgeiid^ Ge- 
dichte sind jedoch aller Wafar^cheinKdhheit nach Brhchstücke 
aus Maerlants Werk, die als besondere Sägen, herausgehoben ^T)d 
im Einzelnen zugerichtet seyn mögen, bis zur Entscheidung 
der Frage fiihre ich a^e aber^ al^/eigpi^^ümliche Gedichte aufl 

44. Dat prieel mk ^Ttbyek (iki'tJkrteii V6Ü TiMja). 

HH. Bl. 118. a. Es sin4w9a7 Yef^e,. Anfang.. . , { : . ,,; ,^, 

cüt tiirroete hecc yoer .Troicn lach. . 

-'. ■. '-'s '^ -s'', ■■■■''■■ .'.'■■i • ■' ■ ■'■ 

feij aee\ van. dat oaer ge^cmcdc . - . r 

< } ' ■ ■ f'i ' ' I •" *■ '* • j ' ' \ "i > f ' • '. ■ • ■ /' . ' 

hebl>en gehoert relc liede,' " ' 

' iffäfer BSif-tVtD/ih'anft mbeete enfl« licscrccf , ' 

hi Tergaty i-n weet hoe-t blecf, •* -'^ a^'' 
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ifiA igt httUr ayentureli 

dkpcn gnchten, van hoegea müreB| 

scone waren, rast ende goet 
Es ist nach Dares Phrygius gearbeitet, der aneh als Quelle ge^ 
nannt wirdy V-47* Darijs seit, so auch Y.Si. Schlass: 
doen Hector üt-er salen seiet 

45. Dat parlemewt van Troyen. 

HH. BL 123. b. Sind 872 Yerse. Auf. 
Priamus sone, Hector die goede, 
reet buten Troyen sonder hoede. 
Sdiluss: ende voer weder, dannen M quam. 

4G« Den groeten strtjt tusschen Hector ende AchitteB. 

HH. BL isS. b. Siad 949 Yerse. Anf. 
Eens mergens yroech ginc iit de yrede 
tusschen den Grielcen ende der stede. 
ScUuss: die hoerde spreken Tan selken striden. 

47. Hoe dat Hector üte der stat roer^ die ran 

Troyen te helpen. 

HH. BL i3o. b. Sind 947 Yerse. Anf. 
Och wat Jammer ende wat rouwen 
sal men hier säen mögen scouwesn. . 
Schlnsa: menech doede lach daer op die moude.. 

48. Her Hectors doot, 

HH. BL i36. a. Sind 120 Yerse. Anf.** 

PoUcetes een coninc üt yercoren. 
Schlius: Troje wäre te wimien bleven. 

Willems und Sermre za Gent besitzen zwei TOlIstandige 
Abschriften dieses Codex, der früher Hm. Yan Hulthem ge- 
hörte, weshalb Ibh jene Abschriften ein für tiUemal bemerke. 
Was ich selbst daraas abgeschrieben! werde ich seines Orts 
angeben« 
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49. Der trojanische Krieg ton Seger (Sigher). 

Zwei Perg.Blätter einer Hs. in Quart aus dem 14. JahrL, 
mit gespalt. Col. löste Ciarisse von Buchdeckeln ab und W. C. 
Ackersdijck gab sie mit Einleitung und Anmerkungen heraus in 
den Nleuive werken van de Maatschappij der I^ederlandsche 
letterkunde te Lteiden, Dordrecht 1824. Tbl. I. S. 201 — 286, 
Es sind 725 hie und da verstümmelte Verse, welche Ackersdijck 
dem Maerlant zuschrieb, indem das Bruchstück auch den Dares 
als seine Quelle nennt. Serrure in Gent machte aber die Ent- 
deckung, die er sowohl Ackersdijck als mir mittheilte, dass 
dieses Bruchstück zu einem andern trojanischen Krieg gehöre, 
den der Dichter S^ger yerfasst hat. Dieser wird von Maerlant 
im Spieg. hist, I. 111. Vers 47- 4Ö« genannt und gibt sich auch 
im Bruchstück Vers 442 selbst zu erkennen. Ackersdijck hat 
bereits diese lückenhafte Stelle ergänzt: 

dat seit Daris, die-t romans bescrecf; 
hört hier vort, daer-t Seger M^et, 
ende hi van der ieesten seiet. 

Hierans ist klar, dass Seger das Werk nicht vollendet, son- 
dern nur bis zum Vers 44^ ^c* Bruchstücks geschrieben hat, 
das Folgende also von einem Fortsetzer beigefügt wurde. Ackers- 
dijck erklärte Seger (S. 268.) unrichtig durch Zegger (Sager), 

was hier keinen Sinn gibt, und Maerlants Worte: 

Seghere, die-re god gaf, , 

maect-ere sint toe dat proyeel, ^ 

ende als eene bataelge gheel, 

betreffen deutlich einen Dichter, nicht im Allgemeinen einen 

Zegger y Verteiler (Erzähler). 

Anspielungen auf Troja kommen bei Heelu, Sidrac und in 
dem Spruch van derfeesten vor (Hoffm. H.B. I, di. 52. Blom- 
maerts Theophil. S. 74'X ^^^^ kann jedoch nicht sagen, auf wel- 
ches Gedicht sie besonders Bezug haben. 

Zu welcher Bearbeitung des Trojanischen Krieges das Bruch- 
stück gehört, welches Serrure in Gent besizt, weiss ich nicht. 
Es sind vier Perg.Blätter in klein Fol., 3 Spalten auf der Seite, 

6 
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und auf jeder 42 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchstaben, 
fleissige Schrifl; des 14« Jahrhunderts. Anfang: 

niet eer en maecte si hein aysc 

ecr si quamcii tcn pallayse 

daer si den coninc Cerccs ronden 

die groet gedinge adde ten stondcn 

vocr die zale binnen den müre 

so telt ons die avcntürc 

was ene plaetse wijt ende breet etc. * 
Vier Spalten sind in der Mitte durchgeschnitten. Auf dem drit- 
ten Blatte beginnt ein neues Buch mit grossem Buchstaben, also : 

Die heren clagheden Laren magen etc. 

50. Zerstörung Trojas. 

Eine approbirte Ausgabe dieses Volbsbuches wurde 16a i 
in den Schulen erlaubt und die älteren verboten. (Einl. §. 7.). 
Zwei dieser früheren Druclie führt Ackersdijck an (Bruchst. y. 
Troj. Krieg S. 207.), einen von Jan van Doesborch, wahrschein- 
lich vor i5oo {Hsser hoekJyst S.63.), den andern mit dem Ti- 
tel: Die destrucUe van der stad van Troije^ hoe si lestiverf 
ghedestrueert ivas van den Grieken^ ende die schoone amou- 
ruesheyt van Troylus en der schoonder Briseda Calcas doch- 
ter^ die een verrader was» Gheprint Tantwerpen huyten die 
Camerpoorte in de gülden eenhoorn bij mi fViUem Förster- 
man. i5i2. Eine weitere Auflage bei demselben erschien 1641 
(Van W. l, 292. WV. I, 209.). Dieses Volksbuch beruht nicht 
auf den Gedichten Segers und Maerlants, sondern auf andern 
Quellen, und hat neuere gereimte Gespräche zwischen dem pro- 
saischen Text, wovon Van W. 1, 36i. Proben gibt. 

51. Jason und Hercules. 

Ich henne dieses Volksbuch nur aus dem Censuredikt des 
Bischofs von Antwerpen von 1621. Wahrscheinlich enthielt es 
den Argonautenzug. R. Heber besass eine Hs., s. ßibliotheca 
Heberiana p. 97. Nr. 958. De historie van konink Jason. u4 
Flemish ms. on paper,fol^ containing 160 leaves^ ornamented 
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icith namerons illnminated draunngs, theßrst ofwhich repre* 
sents the translator presenting Jus hooh to Phiilppy diike qf 
Bargundy* and Brabant» Der Text wurde schon im i5. Jahrh. 
gedruckt. 

52. Alexander von Jacob van Maerlant. 

\ i) Hs. zu München, 108 Blätter in 4*9 ^^s dem Ende des 
i3. Jahrh. auf Pergament. S. darüber Docen in Aretins Beiträ- 
gen zur Gesch. u. Lit. Bd. 9. S. 1087 — 1096. Mise. I, i36. Von 
dieser Hs. besitzt Schmellcr in München eine Abschrift. — 2) Hs. 
bei den Jesuiten zu Brügge, wo sie noch 1641 war. Sanderi 
bihUoth. Belg. Mss, II, p. 280. — 3) Bruchstück von 556 Ver- 
sen auf zwei Folioblättem , — 4) Bruchstück von 146 Versen 
auf einem Quartblatt zu Köln, beide von mir gefunden und ab- 
gedruckt im Anz. IV, 468. flg. — 5) Bruchstück im Archiv zu 
Gent 5 2 Perg.Blätter in 4., gcsp. Columnen, 38 Zeilen auf der 
Spalte, im Ganzen 3o4 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchsta- 
ben, 14. Jahrh. Das zweite Blatt ist durch das Beschneiden 
defect. Anfang: 

doe vachte hi te Tolette in Loreine, 

dar hi den pris beiagede alleine 

ende verwan den hertoge echt, 

het volgen ridders ende cneclit, 

ende verslougen hären ere (1. here). 

du8 hadde Julius die ere. 

Julius wan binnen dien jare (1. tien jaren), 

dat hi van Rome was gevaren 

al t-lant, dat leget nu 

be norden bnigge Mongu*) ^ 

doe kercd-i weder te Rome wart etc. 

Es wird die Geschichte des Julius Cäsar bis auf den Augustus 
kurz berührt und dann mit Alexander fortgefahren, welchen der 
Dichter über den Cäsar stellt, weil dieser Babylon nicht erobert 
habe. Es heisst nämlich vom Alexander: 



*) d.h. beruggc Mont-Giu, rückwärts der Jupiters Borge, der Alpen* 

I 5* 
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Wille men merken sine ioget 

ende die Iioveslieit van sire doget, 

ende met ho clcnrc herecracht 

hi de werelt al verdacht, 

al de piis die Julius wan, 

ende alle die keisere van lloiiie 

dat es gelic cncn drome, 

dar inen nomet desen hcre. 

bedi ebben-si-s cranke ere, 

die bouke makeden van Arture 

ende van den coninc Sornagure. 
Der Text auf dem zweiten Blatt hängt nicht unmittelbar mit 
dem ersten zusammen, und fängt an: 

daer wan-ic wel dat et geschiede 

V des conincs Daris licde. — 
Ende : hi adde den rouwe so dore groct. 

Uebcr Inhalt und Behandhing dieses Gedichtes s. HofFin. 
HB.1, 27 — 29. Maerlants Quelle war das sehr verbreitete Werk 
des Gautier de Chatillon {Gualleri de Casteilione) von Lille 3 
doch hat er auch Eigenes dazu gegeben und später als er den 
Spiegel historiael schrieb, fand er im Vincenz von Beauvais die 
Geschichte Alexanders änderst als im Walther ron Chatillon 
und bekannte, dass Fabeln hiezu gekommen besonders in fran- 
zösischen Büchern. S. die Stellen bei HofFm. S. 28. Auch ta- 
delt er selbst die Gedichte vom Alexander im Spieg. bist. I, 4, 
29., ob er aber damit sein eigenes Werk oder ein anderes mein- 
te , ist ungewiss. Eine gedruckte Historie van Alexander von 
i5i5 bemerkt Huydecoper Proeve 1,377. 

53. Alexcmder. 

Ein Bruchstück von ungefähr 3ooo Versen der niederlän- 
dischen Bearbeitung des Roman da voea du paon steht in der 
Hs. des niederländ. Instituts, welche den Roman de la Rose ent- 
hält, und besizt Willems in Gent abschriftlich, welcher davon 
in seiner Ausgabe des Heela S. 148. 271. Nachricht gegeben. 
Es fangt an: 

Na dien dat-tie edele man 

Alexander Dedefur wan 



/ 
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die stat die vast was ende groet 

ende hi Melsise slocch te doet etc. 

Schluss : 

dies si te blider souden sya» 

Vgl. Recherches sur Louis deBrugespar Van Praet S. i56— 158. 

54. Julius Caesar und die Römer. 

In der Bibliothek zu Brüssel wurden acht Quartblätter ei- 
ner Perg.H8. des 14« Jahrb. von Buchdecteln abgelost, welche 
Willems im Anz. V, 345. flg. beschrieben und Proben gegeben 
hat, mit dem Bemerken, dass die Bruchstücke nicht zu Maer- 
lants Spiegel historiael geboren. So viel man daraus abnimmt, 
ist es eine sagenhafte Behandlung der romischen Geschichte 
Ton Cäsar bis Tiberius, die nicht Ton dem kritischen Maerlant, 
sondern von einem Verfasser herrührt, der gläubig die grÖss- 
ten Irthümer aufnahm und seine Bomer sogar bei Marien schwo- 
ren lässt (S. 349*)* I^ie Fragmente befassen gegen 2000 Verse, 
sind mit Er&parung des Baums geschrieben und yerrathcn da- 
durch, dass In seiner Vollständigkeit das Gedicht einen grossen 
Umfang hatte. 

Mit diesem Gedichte scheint dem Inhalt nach das nieder- 
ländische Volksbuch verwandt und doch auch wieder verschie- 
den, in sofern in den Bruchstücken keine Beziehung auf Belgien 
ersichtlich ist, welches im Volksbuch die Hauptsache ausmacht. 
Der Titel lautet: 

De schoone historie van Julius Caesar en de Romeynen^ 
hoe zy deze Nederlanden eerst gewonnen en daer naer verlo- 
ren hebben. Hier vind gy 00h de stigtingen van alle de oadste 
sieden van deze Nederlanden, van wie zy beheerd zyn tot het 
Christen geloof, en vele andere vremde dingen. Dezen drnk 
vermeerderd met de beschryvinge van den geheelen levens- 
loop van Julius Caesar, als 00k de horte beschryvinge van de 
Nederlanden en van de zeden en gewoonten der inwoondersy 
getrokken nyi verscheyde oude historie - schryvers. Fan nieiiws 
overzien en op vele plaetsen verbeterd. Tot Gendy by J. Be- 
gyn. 80 S. in 4. goth, Druck. IMzsehn. ' 
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Das Leben Cäsars geht voraus, dann folgt die Vorrede, 
•worin CS heisst : wy hebben gebruykt verscheyde oude geschre- 
vene boelien, die wy meest gezogt en gevonden hebben in oude 
eloosters en collegien, en daer uyt hebben 'wy genomen al het 
gene 'er toe behoorde. Darnach müsste das Volksbuch älter 
seyn, als die ersten Ausgaben Ca'sars, denn es besteht aas ei- 
nem Auszug der Bücher de hello gallico und aus Sagen in der 
Art Hunibalds. Jene Anführung in der Vorrede scheint mir 
aber nur auf solche Sagenbücher zu gehen. Diese erzählten 
mancherlei Ton der Stadt Bclgis, über welche S. 21. folgende 
Anmerkung steht : Nota, dat de stad, die Belgis genaemd word. 
Tan Julius genaemd wierd Obellovarum, het welk geene stad 
was, maer het was eene heerlijkheyd en natie van veel magtig 
Volk, het welk breed en wijd woonde, haer strekkende tot He- 
negouw. Deze heerlijkheyd had eene ryke en magtige stad, ge- 
naemd Belgis, de welke nu eene vlakte is in Henegouw, ge- 
naemt Bavay, — welke stad de oude historien van Henegouw 
en Doornijk Belgis noemen ende zeggen, dat zy het hoofd en 
de voornaemste stad van alle deze Nederlanden was. 

Das Gedicht Van den negen besten^ wovon unten Auszüge 
folgen, verbindet die Sagen von Cäsar und den Romern eben- 
falls mit der alten Geschichte Belgiens 'xmA. schliesst sich da- 
durch dem Volksbuch an. 

55. Die Kinder von Limburg von Heinrich. 

1) Einzige niederländische Hs. im Besitze der Maatschap- 
py der nederL letlerk, zu Leiden, auf Perg., in Folio, 120 Blät- 
ter. HofFm. HB. I, 67. hat die Stellen ausgezogen, wonach das 
Gedicht aus dem Französischen vom Dichter Heinrijc übersetzt 
wurde und zwar 1 357, ^^® ^^* ^^^ etwas dunkeln Räthsel der 
Jahrzahl hervorzugehen scheint, das der Verfasser . dem Werke 
beigefügt hat. Vgl. Van W. II, 175. — 2) Eine schlechte hoch- 
und niederteutsche üebersetzung von Johann von Soest in der 
Heidelberg. Hs. Nr. 87. vom Jahr 1480. Ein vollständiger Aus- 
zug dieser Hs. steht im Anz,lV, 164 — 180. wo auch die Ver- 
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mischung der griechischen und teutschen Sage in diesem Werke 
nachgewiesen ist. In der Heidelberg. Hs. hat das Gedicht nur 
11 Blicher, HofFm. gibt 12 an. Huydecoper zum Melis Stohe 
hat die niederla'nd. Hs. häufig benutzt, I, 38. 87. 92. 116. 126. 
127. 354. etc. — 3) Ein Bruchstiich des niederländischen Ge- 
dichtes besass Oberlin, s. Millins magasin encyclop, 8. aun^ 
tom.\L p. 20. 21. HofFm. HB. I, 63. welcher es muthmasslich 
zum Galien Rhetor zählte, weil der Inhalt des Werkes noch 
nicht bekannt war. 

Dieses Gedicht wurde schon frühe in ein Volksbuch auf- 
gelost, das sehr selten geworden und wovon ich ein Exemplar 
in der Bibliothek des Graven Dllane zu Gent gesehen. Der 
Titel lautet : Hier beghinnet die schoone hyslorie van Marga- 
rieten des herioghen dochter van Ltymborch ende van fiaer 
broeder Heyndrich. Am Ende steht; Gheprint Tantiverpen 
bi mi pyillem Forsterman aen die Camerpoorte in den gülden 
eenhoren, int jaer ons beeren i5i6j den iersten dach van't jaer. 
Klein Folio mit gothischem Druck. Der Anfang lautet : Gap. 1. 
Doe men screef duysent drie hondert ende thiene in des liey^- 
sers Kaerle des Calvas tijde was een hertoghe van Ltymborch 
gheheten Otto, — Was hier die Jahresangabe i3io sagen soll, 
weiss ich nicht. Das ganze Buch hat 118 Kapitel mit Holz- 
schnitten. Aas dem alten Gedichte sind keine Yerse in das Volks- 
buch übernommen, sondern gegen Ende kommen dramatisirte 
Stellen zwischen den Personen der Sage yor, die aber neu sind, 

z.B. Kap. 94* Etsijtes seyt: 

O heerte Tcrhuecht baert nu ioyhuesheyt etc. 

Aehnliche im Kap. 95. 104. 108. welchen man ansieht, dass sie 

ein Rederyker verfasst hat. 

56. De seven vroeden van JRome (die 7 weisen 

Meister.) 

Dieses Volksbuch wird im Censuredikt des Bischofs von 
Antwerpen 1621 unter der zweiten Klasse der TCrbotenen Schrif- 
ten angeführt. Ich habe kein Exemplar gesehen, aber schon der 
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Beisatz : yan Rome scheint auf die gewonliche Bearbeitung hinr- 
zuweisen. Die Quelle ist gedruckt : Lti romans des sept sagesy 
herausg. yonH. A. Keller. Tübingen i836. 8. vgl. Anz.y,444flg* 

YII. Christliche Heldensage. 

Sie ist durch den Einfluss der Kreuzzüge entstanden und 
unterscheidet sich von der Legende und Heiligengeschichte durch 
das Ritterthum« 

57. Segelin von Jerusalemy von Ludwig Latewaert. 

Es ist heine Hs. dieses Gedichtes übrig, sondern nur alte 
Antwerpener Ausgaben, worin der Dichter Loyalte und Loylatc 
genannt ist, wovon HofFm. HB. I^ 69. jene Form T.orzieht. Beide 
scheinen falsch, denn die Stelle heisst: 

Die dit dichte ende heeft bescreven, 

was gebeten Loylate waert 

god inoet sijn tot sijnre vaert etc. 
Also hiess der Dichter Loylatewaert, d. i. Loys Latewaei't. 

Van W. I, 3i3. kannte zwei Ausgaben, die eine bei Claes 
Grare zu Antwerpen i5i7, wonach er den Inhalt angibt und 
nach ihm HofFm. a. a. O. Huydecoper zu Stohe 1,57. fuhrt auch 
den Z^helyn an und in seiner Proeve I, 177. bemerkt er zwei 
Antwerpener Ausgaben ron i5ii und i563. Der Namen Seg- 
gelin kommt auch in Teutschland vor {Christicuiiis SeggeUn an 
der untern Mosel 1280. Günther Cod. dipL Rheno-Mos.II, 164.^ 
aber keine Spur der Sage. 

58. Saladiuy von Heine van Aken aus Brüssel. 

Nach dem Französischen des Hiies de Tabarie in den JRfft- 
liaux et Contes par Barbazariy pubL par IVleon, I. p. 69 — 82. 
auch in Marinas bist, de Saladin p. 867. flg. Hss. des niederl. 
Gedichtes: 1) C.H. Bl. 229. c. — 281.3. in Strophen von 8 Zei- 
len. S. Weckherlin s Beiträge zur Gesch. altt. Sprache u. Dichtk. 
Stuttgart 1811. S. 114* Anfang: Yan den coninc Saladijn ende 
van Hughen van Tabarien. 
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Het doet. goet an den goeden leeren 9 
omme dat maer allen duecht anverstaet; 
i^i hem ten werke wUle keeren, 
alle wijsbeit hi begaet^ 
ende siet men van den yroeden beeren 
genegbe doen, dat hem mestaet, 
bet en es sine yrome no sine ere, 
es niemen yroet in dommer daet 

Een coninc was, biet Saladin, 

in bejdenessen een soudaen, 

bi was de yroomste sarrasljn, 

daer ic noint af conste rerstaenj 

wijde ende zijde t-lant was zijn, 

t-folc was hem al onderdaen, 

bi haette dorperlic fenijn, 

meneghe duecht hadde bevaen. 
Ende: 

dit heyet ghedicht te lone ende l-beeren 

allen ruddrcn Heine van Haken. 
Hoffm. H.B. I, 65. führt aus dem Leken Spiegel ein Lob des 
Dichters an, wonach derselbe, als der Leken Sp. gemacht wurde 
(1826 — i33o), schon todt war, also wenigstens in den Anfang 
des 14* Jahrhunderts gehorte. 

Gedruckt wurde das Gedicht (1628 Verse) zu Aüdenaerde 
um 1480, welche Ausgabe J. Koning zu Amsterdam besass^ s* 
WV. II, 244., der Proben daraus mittheilt. 

2) Ein Auszug des Gedichtes von 36 Strophen steht in der 
Hs. des Lucidaris, welche Van Hulthem zu Gent besass, Ser- 
rure hat sich davon Abschrift genommen. Anfang: Dit is yan 
her Hugben yan Tyberien, hoe hi den coninc Soiadijn ridder 
maecte, doen hem die coninc ghevanghen hadde in sijn laut. 
Der Text scheint von dem Comburger sehr yerschieden, wie 
schon die erste Strophe beweist. 

Het es goet aen den vroeden leren, 
want me-r alle wijsheit an verstaet; 

die hem ter vroetheit wilt keren, 
alle wijsheit hi begaet: 



ende siet men aen dese grote heren 

eneghe dinghen doen, die Iiem mestaet, 
en es haer bäte niet noch haer ere, 

en-s niemant wijs in dommer daet. 

ScUuss: 

dlt heeft ghedicht te love ende te eren 
allen ridderen Hein ran Aken. 

Hier gheet wt van her Hughelijn van Tyberien. 
Die erste Ausgabe des franzosischen Gedichts erschien unter 
dem Titel: iSordene de chevalerie^ avec une dissertation sur 
torigine de la langue Jrangoisc el un essai sur les etymolo- 
gies etc» avec un glossaire (par Barbazari), Paris 1759. 8. 

59. Der Vogelritter. 

Das Gedicht ist mir niederländisch nicht belvannt; eine halb- 
hochteutsche Bearbeitung steht in der Heidelberg. Hs. Nr. 1 19. 
Bl. i35 — 178. Der Inhalt betrifft die Fahrt eines armen frei- 
gebigen Ritters nach Cypem, wo er durch seine Thaten die 
Königstochter erwirbt, die er vorher schon als Vogel besuchte, 
da er einen Zauberstein besass, der die Krafi; hatte, ihn zu ver- 
wandeln. Das Gedicht hat gegen 2000 Verse, und scheint von 
einer Frau verfertigt, denn Bl. i5i. heisst es von der cypri- 
iBchen Königstochter, die ihr Liebhaber besuchte, sie sey ein 
Weib geworden, „und getretten in unsern orden.^^ Anfang: 

Wollent ir stille gedagen, 

so horent ich >vil uch sagen, 

was hie vor ist geschitt, 

aventure, der man nü findet nit. 
Schon dieser Anfang beweist die niederländische Quelle, so wie 
die vielen niederen Formen des Textes, wie quat^ zal (fiir tael)^ 
^uity jungheere^ wonderj hoß lob im Reim u. dgl. 

60. Palmeryn van Olive. 

Een seer schoone ende glienoecheliche historie van den 
alder vroomsten ende vermaertsten ridder Palmeryn van Oli- 
ve^ sone van den koninck van Macedonien ende van de schoone 
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Grianey docfäer vaii Remicius, heyser van Constantinopelen, 
de uyelche vele wonderlicke avontaeren in hären leven ghehadi 
hebbenß seer ghenoechelick ende playsant om te lesen. Eerst 
overgheset nyt het Castiliaens in Franqoisy ende na ghetrans- 
lateert uyt hetFrwv^ois in onse ghemeyne JSederlandsche spra' 
hey van nienws oversien ende met schoone figueren vercierL 
Tot Arnheniy by Jan Jansuen, 161 3. in 4« 

GotL Druck,^ gespalt. Columnen, mit Titel und Register 
244 Blätter, wovon aber die vier letzten und das erste nicht 
numerirt sind. Titel- und andere Holzschnitte, 189 Kapitel. 
Der Sprache nach wurde das Buch ursprünglich in Südnieder- 
land gedruckt. 

61. Turias und Flor et a. 

Een sckoon Historie van Turias ende Floreta seer ghe- 
nnechlyck om lesen» Hoe Turias die schoone Floreta ont^ 
schaecte ende hoe hy namaels coninck van Fersen ghecroont 
werdt. Holzschn., goth. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart. Am 
Ende steht: Dit boecxken is ghevisiteert ende gheapprobeert 
hy eenen geleerden man van der K, IVL. daer toe ghecommit- 
teert. Ende is gheprint Tantwerpen op die Cammerpoort- 
hrugghe in den schilt rxtn ^rtoys^ by de weduwe van Jacob 
van Ltiesueldt. Ghegheven tot Brnessel in-t jaer ons beeren 
i55i den 20. dach Octobris. ende is voleyndt in-t jaer 54. 

Das erste Datum bezieht sich auf die Approbation, das an- 
dere auf den Druck. Das Buch hat weder eine Vorrede noch 
Verse im Text. Die Censur dieses Volksbuches wurde 1621 
Tom Bischof von Antwerpen sehr eingeschärft. 

62. Urban, Fridertch Rothbarts Sohn. 

Een schoone historie van Urbaeny die onbekende sone van 
den keyser Frederick Barberoiisse ^ die door die loosheyt van 
scheren Florenlijnen vercreech die dochter van ßen Soudaen^ 
met-ter hystorien van Jan Bocace niet min avontuerlijck dan 
ghenoechlijck onlancx ghetranslateert wt den Franchoyse in-t 



\ 
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neder Dnyisch, — Holzsclm., goth. Druck, ohne Seitenzalileii, 
Qaart. Auf der Rücliseite des Titelblattes steht die Genehmi- 
gung des Censors yom 2. Sept. i552. Am Ende heisst es: Ghc- 
print Thantiverpen op die Cammerpoort -brugghe etc. in-t jaer 
ons beeren ]558. 



Zweites Hauptstück. 

Reime hronike XU 



L Geistliche. 

Dazu gehören die gereimten Bibeln und die Legenden der 
Heiligen« 

63. Rymhyhel von Jacob van Maerlant. 

Handschriften. Le Long im Boehzaal der nederduilsche 
hyhelsl^ 1 53. flg. verzeichnet folgende: 1) Pap.Hs. im Besitze 
Lelongs, der sie für eine der ältesten hielt, was nach den Sprach« 
proben S. i65. 168. nicht richtig ist. — 2) Pap.Hs. in Folio, 
gehorte zuerst dem J. yan Es, später dem Lelong, der ihren 
Inhalt angibt S. 169. 171 — iqS. — • 3) Eine Hs. von iSS^ in 
Folio, besass De Bruin. S. 196. flg. — 4) Perg.Hs. in Fol. mit 
Miniaturen, geschrieben i332 und gemalt von Michel van der 
Borch. Am Ende ist die runde Zahl der Verse des Werives 
auf 35,000 angegeben. S. 211. Es sind eigentlich 34,881 (HofTm. 
HB. I, 33.). — 5) Perg.Hs. von 1393 in Folio, S. 21 3. Diese 
besass später Clignett. S. dessen Ausg. des Theutonista S. LII» 
wo sie näher beschrieben ist. Beigebunden waren Naturen bloe- 
me, Wapen Martijn, Leken Spiegel und Doctrinael. — 6) Hs. 
von 1453. S. 2i3. — 7) Perg. Hs. in Fol. S. 214* wo genauere 
Beschreibung. — 8) Pap.Hs. in Fol., im Besitz von Beutes. S. 2 16. 
— 9) Perg.Hs. in Fol., die Lelong mit Wahrscheinlichkeit hie^ 
her zieht, S. 216. 217. 
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Nach Lelong sind noch folgende Hss. bekannt geworden: 
lo) B.H. Nr. 290. Pap. Fol. von Bi. 42, a. — i63, a. in gespal- 
tenen Columnen, i5. Jahrh., hat 34 — 54 Zeilen auf der Spalte, 
ist von verschiedenen Händen und sehr lückenhaft;. Gehörte 
früher den Chorherren zu St, Martin in LÖwen. — 11. 12) Zwei 
llss. verzeichnet Sanderusjn hibllotheca Belg, manusc. I, 285. 
II, 229. — i3) Perg. Hs. in klein Fol. oder Quart, 14. Jahrh., 
mit zwei Columnen, auf jeder 45 Zeilen, gemalten Anfangs- 
buchstaben. Besitzt Willems in Gent. Anfang: Fader sone 
helech geest. Ende Bl. 191. segt amen of ghij-s sijt beraden. 
— 14) Bruchstücke erwähnt Ciarisse im Kunst - en Ltetter^ 
bode voor 1821. 11,404. — i5) Bruchstücke besitzt HoiFmann. 
H.B. 1,33. — 16) Ein Fragment auf Perg. iand ich in Löwen, 
es ist im Anz. IV. 64 flg. abgedruckt. — 17) Hs. die Hoffmann 
besitzt und für die älteste mit einer Jahresangabe hält. H.B, 

I, 33. Hoffm. Fundgrub. I, 35o. — 18) Hs. in der königl. Bib- 
liothek im Haag von i3o2. Hoffm. H.B. 1,33. Weitere No- 
titzen über Hss. gab derselbe im Kunst- en Letterbode 1821. 

II, 372. — 19) Perg. Hs. mit Miniaturen, welche aus der Ver- 
lassenschaft Verdussens herrührte und 1820 im Besitze Herry's 
zu Antwerpen war. W. V. I, i56. — 20) Zwei kleine Perga- 
mentblättchen , jedes mit 18 Versen, aus der Patriarchenge- 
schichte besitzt Serrure in Gent. — 21) Ein durchgeschnitte- 
nes Blatt einer Quart -Hs. auf Perg, wurde mir von Mässmann 
mitgetheilt. Es ist eine Spalte von 52 Versen auf jeder Seite, 
i4tes Jahrb., und gehört zu'ni Ende des Buches der Richter. 
Anfang: , 

in die stat te Lacedemone etc. 
Schluss : 

die FQistine riepen tien stonden. 

22) In der Histoire etc. der nederduylschen Rymkonst. Antw. 
8. a. wird S. 9. 10. eine Hs. der Rymbybel angeführt und aus 
dem Epilog des A. T. 18 Verse zur Probe gegeben. — 23) Dr. 
Klose in Frankfurt a. M. besass 2 Perg.Blätter in Folio, die in 
der Mitte zerschnitten waren, so dass mehrere Verse fehlten. Die 
Hs. hatte gespaltene Columnen, gemalte Anfangsbüchstaben^und 
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Hier indet d-oude testament, 
dat menich liersten cüme kint 

Es gab auch ein Volksbuch yon der Destructie van Jeru- 
salem^ welches 1621 mit Approbation erlaubt wurde. Ich weiss 
jedoch nicht, ob es nach dem letzten Theile der Maerlandischen 
Bymbybel oder nach einer andern Quelle bearbeitet war. In 
folgender Schrift sind mehrere Stellen aus Hss. der Reimbibel 
abgedruckt : Ferslag van een handschriji bevattende Jacob van 
IMaerlants nederduitsche prozaische bybelvertaling ^ met aan- 
ieekeningen en bylagen door J, van Harderwyh. Gravenha- 
ge i83i. 8. 

64. Die Machahäer. 

Heelu T. 892 1 flg. preist die jeeste der Machabese als die 
höchste und grosste der Ritterlichkeit. Da Heelu später schrieb 
als Maerlant seine Rymbybel, so könnte er unter den Macha- 
bäern einen Theil der Rjmbjbel verstanden haben. Von einer 
besondern Jeeste der Machabäer finde ich sonst keine Spur. 

65. Leben des heil. Franciscus von Jacob ran 

Maerlemt. 

Einzige Hs. in der Unirersitätsbibliothek zu Leiden. Siehe 
Konst- en Lettbode 1821. II, 374. Es ist nach Bonaventura. 
S. darüber Hoifm. H^B. 1, l^o. Wahrscheinlich gehört dazu ein 
Bruchstück, welches Willems in Gent besitzt. Es sind 2 Pcrg.- 
bla'ttchen des 14. Jahrb. in Octay, 8 Zeilen auf der Seite, im 
Ganzen 82 Verse, welche anfangen: 

maer hi ne wilde ende hi ne wiste hoe 
der h. ff. (Franciscus) und Jacob Reatin werden darin erwähnt. 

66« Leben des h. Amandus, von Oillts de Wevel 

aus Brügge. 

Hs. der Universität zu Gent; Pap. in Quart, i5.f Jahrb. 
Das Gedicht hat gegen 12,000 Verse, füllt 286 Blatter, 24 bis 
28 Verse auf der Seite. Nach der Schlussanzeige wurde das 
Werk zu Brügge am 27. Janaar 1867 vollendet. Anfang: 
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Van Amands vader ende moederendehochigbeborenwas 
ende hoe-ne sente Machuut kerstin dede. 

Na dat ons here was gheboren 
ende men screef, nu wilt hooren, 
t-kaemacyoen siere ghedinckenesse 
Tijfhondert L ende daer toe sesse etc. 

Der Dichter sagt Bl. 27. b. 

' ic bidde hem allen, die dit gbedichtc 
lesen hooren, dat si niet lichte 
mi begripen in der saken, 
al can ic niet wel mine sprake 
wul bringhen in hären wille^ 
want ic kenne beede lüde ende stille, 
dat ic bem een jonc man, 
ende ne souk-er gheen winninghe an. 

Am Ende nennt er sich in einem Zahlenräthsel also: 

Dit es den name van hem, die desen bouc eerst diclite. 
Een mijn vrient heeft mi ghebeden, 
Dat ic door hem t-eenigher stede 
Minen name dade bekent, 
dies so ded-ic mijn talent, 
om dat ic hem payen soude 
ende dat ic 00c niet ne woude 
alte seera sijn benaemt mede, 
om dat men in eenighe houeerdichcdc 
mochte merken, dat ic-t dade 5 
ende wert also in mi te rade, 
dat ic mi soude in sulken avise 
nomen, dat hij in vroeder wijse 
moeste yerdocht sijn ende yoort gaen, 
die minen name soude verstaen. 
dus beghinne ic, nu wilt mi hooren. 
twee sillebe, rerstae-t bediet, 
es ghespelt met letteren diie, 
^ daer af es d-eerste, nu hocrt na ime, 
sonder ghetal wesende vercoren, 
die sevende die staet in-t a. b. c. voren, 
d-andere twee letteren hebben ghetal in 

7 
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V van I. ende L., no meer ncM:h min. 

d-ander sillebe van miero name 
heeft 00 drie letteren sonder blame, 
dies ghetal hout van den. tween 
contrarie den anderen L* ende L 
ende ooc so ess-er een lettre backten, 
die hare van ghetale moet wachten, 
macr van den a. b. c. ten achtericsten hcnde 
es so de neghenste wel bellende, 
dus die mire namen wille sijn cont, 
besouke in siere herten gront, 
waer hi dit ghetal ip namen vindc 
ende dan mi te noemene bewinde. 
nu hebdi minen voomame ghehoort, 
dies wis-ic hu minen toename voort 
daer men twee woorda in mach yerstaen: 
t-eerste woort heeft maer eene sülcbe ontfaen 
met twee letteren wel ghcspelt, 
dies d-eerste lettere. D. telt 
ende d-andere en heed gheen ghetal in, 
maer d-andere vocael es no meer no min. 
t-ander woort twee silleben uut'ghcefl 
ende elke sillebe drie letteren in heefY, 
die houd-ere die eerste twee letteren ghetal, 
die elke V. maken over al, 
die derde lettre ran der sillebe mcde 
es dander Tocael in elke stede, 
di^ achterste siUebe Tan den woorde, 
daer minen name in endt bi acoorde, 
heeft in drie lettren, dreerste telt V., 
d-ander es sonder ghetal, als ic scrive, 
ende es d-ander vocael dies goomt, 
voort d-achterste lettre men L. noemt. 
nu hebd-i minen name ghehoort 
door mins vriends bede, dies er siet voort 
die somme van den ghetale mede, 
so vind-i D. C. ende LXVII te deser stede 

Der ScUuss des Werkes lautet also: 
. Dtt es t'hende vän den bouke. 
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Na cys-t tijt, dal u. cen Iwindtf 

malie van deser legende, \ 

die ic in ylaeinsche hcbbe ontbonden 

.. van sente Amande, die t-aller stonde 

8ijn leven voughde in grooter duecht, 

daer die menighe bi wert Terkuecht, 

die welke bi bekeeren dede 

ten salighen gbeloove van kerstinbedc, 

alsoo-t hier voren staet ghescreren. 

desen boue hebb-ic glieglieven 

ende üp den xxvnsten dach, 

die man in laumaent teilen mach, 

als in-t kamacioen stont openbare 

ghescreren XDl ondert jaer ^ 

ende LXVI daer toe mede, 

tc Brugghe in die goede stede 

was dese legende eerst gheinaect etc. 

« 

67. 0ns Heeren passie. 
68. 8. Berbele passie. 

Diese zwei nebst andern gereimten: Legenden- standen in 
einer Quart-Hs., welche Trew der Bibliotheh zu Altöl'f schenhte. 
Litterar. Wochenbl. Nürnberg 1770. I. 28. Weiler ist mir da- 
Ton nichts bekannt. 

69. Der Historien blöeme. 

Davon ist nur eine Hs. bekannt^ die frühef* Häydecoper be- 
sass und jetzt der Maatschapftif der kederL IjeHerh. zu Lei- 
den geholt. Das Werk gibt sidi 8e8>9t ebijgen Namen im Ein- 
gang: 

Dese historie, dit beilege werc 

dichte wilen een clerc 

ende bid den lesere dat liij-t noeme 

in dietsche der historien bloeihe. 
Das Gedicht besteht in vier Büchern, deren Inhalt es selbst an- 
fuhrt. S. Huydecop. zum Stocke I, 21. 32. Es ist ein Leben 

7* 
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der Heiligen, wesshalb Hoffm. H.B, I, 87, vermuthet, es könne 
nach der Fleur des Histoires de Jehan Ma/icel bearbeitet seyn. 
Vielleicht gebort es aber auch zur Aurea Legenda Sanctorum, 
Ueber das Alter und die übrige Beschaffenheit der Hs. habe 
ich keine Notiz. Hoifm. Bonn. Bruchst. S. XIX. fiihrt als Ge- | 

dichte die Guide liegende der Heiligen nach einer Hs. Van 
Wyns an, der aber selbst (I, 278.) nicht ahgibt, dass sie ge- 
mmt waren. 

70. Lehen des h. Brandan. 

1) CH. Bl. 178, d. — 192, c. Anf. 
Nu vemeemt, hoe over lant 
een beere was in Terlant, 

(lle sach menich gods teeltyn: 

wild-i dies gheloerende sujn, 

60 hoert wonder gbi beeren. 

die belegbe gheest moet mi leeren, 

die yvelke der eselinnen 

wijlen dede sprekens begliinnen, 

daer üp dat reet Balaam. 

dat was een beydin man 



Een belieb man was sonder waen 

gbeheeten so was bi Brandane, 

abdt was hl ende regement 

van m»* (3ooo) moonken of daer omtrent, 

gbeboren* hüte Tbeme; 

gode diend-i wel gbeme. 

dese want (L yant) in-t ondersoucken 

bescreven in bouden boucken 

van Tele teekenen ons beeren ete. 

Schluss : 

dies moeten beeren Cristes onse beere 

dor siere liever moder eere. ^ 

2) HH. Bl. 1. fl. Anfang defekt. 
« * * ' 
hoe didb si gode baden gemöne 
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met goeden gnaden moe^e 
dore sine groete oetmoede, 
dat hi-se geleite iet säen 
daer si raste mocilten ontfaen. 
Doen 81 den vlsch entronnen etc. 
Am Ende heisst es: 

dat seh die boec voer waer. • 

die dit heeft geschreven, 

met gode moct hi euwelike leveu 

in sijn scoone hemelrike 

ende alle die (1. die-t) hören euwelike. 
Dabei ist bemerlit, das Gedicht habe 2198 Verse, jetzt zahlt 
es noch 1873, wonach ein ganzes Blatt am Anfang fehlt. Die 
nächste Quelle scheint die lateinische Legende. 

Es gab fahrende Heilige wie fahrende Ritter, jene veran- 
lassten geistliche, diese weltliche Sagen. Eine Probe jener Art 
sind die Irrfahrten der Mönche des Colum -Kille (^Scachran 
chlearach Choloimcküle) ^ welche an Abenteuerlichheit einem 
Bittergedichte nichts nachzugeben scheinen. Acta SS, Bolland, 
Jan, tom, IL pag. 184. Die Fahrten des h. Brandan CBrenain) 
haben wohl eine ahnliche irische Quelle, denn er stand unter 
seinen Landsleuten in grossem Ansehen als Weiser, Prophet 
undlKchter {ba saoiy ba faidhy bafile^ sagt ein altirisches Ge- 
dicht über ihn). Die lateinischen Bearbeitungen jener Reisen 
sind in den Actis SS. Bolland. Mai. tom. III, 602. angeführt. 

71. Theophilus. 

HH.Bl.i96rb.— 2o6.b. Das Gedicht hat 1 854 Verse. Gedruckt: 
Theophüasy gedieht der 14 eeuwy gevolgd door drie andere ge- 
dickten ^ mtgegeven door Ph. B. (Philipp Blommaert). Gent 
i836. 8. Veber die Sage und ihre Behandlungen s. die Einlei- 
tung dieser Ausgabe und Anz. II, i88« lU, iSq. flg. V. 434. flg. 
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IL Weltliche. 

Diese sind entweder allgemein oder beziehen sieh nur auf 

Niederland. 

« 

72. Spiegel histariael von Jacob van M^erlant. 

Eine gereimte Weltgeschichte aas dem Speculwn historiale 
des Yincenz yon Beaurais übersetzt zwischen laßi — 96. Die 
Zeit gibt Maerlant selbst an, indem er Spieg, bist. I, 1. c 12. 
V. 1 — 8. sagt, dass er dieses Werk i3 Jahre nach der Rymby- 
bcl verfertigt habe, die 1270 vollendet wnrde. 

Der Spiegel Jdsloriael besteht ans vier Theilen, die jedoch 
Maerlant, wahrscheinlich ihres grossen Umfangs wegen nicht zu 
Ende brachte. Dieser Umfang ist wohl auch der Gitind , dass 
man keine einzige vollständige Hs. hennt, sondern das W^rk 
in Fiagmenten zerstreut ist. 1) Hs. des konigl. Instituts zu 
Amsterdam. Sie enthält vom ersten Theil 8 Bucher (Bl. 1 bis 
93.), vom dritten 8 Bücher (B. 94— 207, a.), vom vierten 3 Bü- 
cher (Bl. 207, b. — 258.). Darnach wurde folgende Ausgabe 
veranstaltet: Spiegel hisioriael of Rijmhronijh van Jacob van 
Ma^lanty m6t aenteekenitigen door J. A, Ctignet enJ. Steen- 
winheh Lejden 1784. 85. 2 S^^* 8. Dazu kam ein dritter, der 
die übrigen Anmerkungen von Steenvnnkel befasst und von Bil- 
derdijk besorgt wurde und uitgegeven door de t^veede lilasse 
van hei Hollandsche InstitunL Amsterdam 1812. 8. Dieser 
Band enthält die 3 ersten Bücher des dritten Theils und in al- 
len 3 Bauden ist etwas über die Hälfte der Hs. abgedruckt. — 
2) Bruchstucke von Thl. 1. 7. 5o. v, 78 bis I, 7. 61. v. 48. sind 
von K. A. Schmidt und Kinderling im deutschen Museum 1788. 
I, 72—82. 112 — 124. herausgegeben. — =• 3) Fragment auf einem 
Buchdeckel gefunden von Ciarisse, Perg. in Quart mit gespalt. 
Col. und verstümmelten Versen , enthält I, 3. 2. v. 65 bis I, 3. 
9. V. 71 u. I, 3. i5. V. 3i. bis I, 3. 22. v. 3. Abgedruckt in den 
Visrhandelingen van de Maalschappij der ned, Lictierh. te 
Lteiden, 1818. Thl. IL Stk. 2. S. 194. flg. — 4) Bruchstück von 
186 Versen auf einem Folioblatt des 14* Jahrb. fand Hoifmann 
zu Breslau und machte es bekannt in den Niemve werken van 
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de Maatsch^jipij dkr nederl. Leiierh. ie Leyden, Thl. I. Sth. 
3. S. sS^ flg. Dies^ Bnichslücli enthält das Ende des fünf- 
ten und den Anfang des aedisten Bndies der vierten Abthei- 
long und ist dtmm 'wichtig, weil es beweist, dass Maerlant 
mehr yom Spiegel bist. geschrid>en, als der Amsterdamer Co- 
dex befasst. •— 5) Ein grosses Stüch des ersten Theils steht in 
der Hs., die H. Heber besass, worin auch der Hindus und Wa- 
pen Martijn sich befinden. Den jetzigen Besitzer dieser Hs. 
kenne ich nicht, aber Serrure hat sich daron Abschrift genom- 
men. — 6) Sanderus in der Biblioth. belg. Ms. I, 261. fuhrt 
auch eine Hs. dieses Werkes an, aber wie gewohnlich so kurz, 
dass man ihre Beschaffenheit nicht kennt. — 7) Zwei Pefk'g.- 
Blätter aus dem Anfang des ]4« Jahrb. fand ich zu Löwen, sie 
haben auf jeder Seite 3 Spalten, auf jeder stehen noch 29 - 3o. 
Verse, die Yergleichung mit dem gedruckten Texte zeigt aber, 
dass auf einer Spalte 52 Seilen standen. Die Anfangsbuchsta- 
ben sind blau und roth, die Schrift klein und fleissig. Die 
Fragmente geboren zu Thl. L Buch 8. Kap. i5. Y. 14 — 42^ Kap 
16. T. i3 — ^2. 65. bis Kap. 17. v. 10. 84 — 63. 77—106. i3o — 
159. Das zweite Blatt gehört Al Thl. I. Buch 8. Kap. 27. y. 
41 — 69. Kap. 28. T. 22 bis Kap. 29. v. 12. 35 — 63. Kap. 3o. r. 
8 — 36. Kap. 3i. v. 1—29. Kap. 32. t. 14 — 42. Ifch habe die 

Bruchstücke abgeschrieben und gebe hier eine Probe vom Anfang: 

sine ewangelie gescreTo Matheos 

sinen viieadea in ebreus, 

daema screef Marcus in Ytale 

sine ewangelie in griexe tale. 

Peter die heeft dit yereest 

ende verstaen bi den gelegen geest, 

dar hl geroevet was sonder nijt 

ende hilt gestade sonder strijt 

der liede wille ende Marchus . . . 

ende heet dat ewelfke staet etc. 
Schluss: met-ten lieden wes in vreden 

echt altoes iegen die dorperheden 

sout-u <piaet doen ende sonde 

so ne ontsie stonde. 
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8) Ein Perg.BIättcIien einer Quart- ocler FMio-Hs./ das aber zu 
einem Octavblatt zerschnitten wurde, fand ich auf einem Buch- 
deckel. £& sind nur noch zwei Spalten ganz , aber oben und 
unten und die- andern zwei auch in der Mitte durchgeschnitten. 
Die Schrift ist aus dem Ende des i4« Jahrh, und die Bruch- 
stücke gehören zu den Wundern Maria im- Theil I. Buch 7. 
Kap. 60. V. 69—98. Kap. 61. r. 53 — 84. Kap. 62. y. i^i: Der 
Anfang lautet: 

ende seyde ic höre dine bede 

ic hebbe di beiaghet mede 

an minen sone yan dinen sonden 

ghenaden ende al nu ten stonden 

quiteniss^ yan diere scande 

die du nu ontsies vor hande etc. 
Schlüsse 

Van hem die si Terloste ut-er zee. Ixij. 

Het was een scip mids in die zee 

daer in pilgrime mee 

dan op ......... 

Von diesen VVundern Maria fand Lelong eine besondere Hs. 
Tom Jahr i339 (S. Spieg* hisU I. Vorr. S. XLVIIL) 

Ueber den Spiegel historiael und sein Verhaltniss zu Vin- 
cenz von Beauvais s. die Vorr. zur Ausgabe, Hoffm. H.B. I, 
41 — 44. Die Amsterdamer Hs. hört mit Kaiser Heinrich V« 
auf (iia5), reicht also nur bis zum Buch 26. des Vincentius. 

Ich füge die Notiz üb^r ein Bmchstück bei, welches zum 
letzten Theile des Spiegel historiael zu gehören scheint. Ser- 
rure in Gent besitzt ein Perg. Blatt aus ,dem Anfang des i4ten 
Jahrh., welches wahrscheinlich in der Mitte durchgeschnitten 
ist und im ganzen Zustande in Quart war. Es hat noch yier 
Spalten, auf einer stehen 18 Verse, auf 2. 3. jedesmal 19. und 
auf 4. nur 17, Es ist nicht mehr alles leserlich, der Anfang lautet: 

pine. en ordeelvroet 

wdX men yore 

"will-ic dat ghi .... hoert 

y^ yerdraghen haerddc woert. 

yan Alexander lecst men dus. 
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doe-ne bere8{>le Andgonua 

ende hem seide openbare, 

dat hi onwerdich wäre 

des conincsrijcs, om dat hi 

te Jone ende te ries was daer bi etc. 

Auf Spalte 4. schliesst ein Abschnitt mit dem Verse: 
die grote machteghe coninc 

und darauf folgt die Rubrik: Exemple ran der philosophen yer* 
drachlicheiden : 

Van der philosophen yerdrachlicheden. 

Nach welchem Yerse das Blatt abgeschnitten ist. 

73. Oorlog van Grimbergen. 

Von diesem Werte ist nur eine Hs. bekannt, die C. van 
Hulthem zu Gent besass, der sie aus der Verlassenschaft des 
Bischofs C. F. de Nelis von Antwerpen erhielt. Es ist eine Ab- 
schrift, die Philipp de TEspinoy im Jahr 1620 nach einer, wie 
es heisst, sehr alten Perg.Hs. machte. Davon hat Herr H. 
Hertens zu Antwerpen eine neue Abschrift genommen. Nach 
der Anzeige, die de ITEspinoy vorgesetzt, war das Original zu 
Brüssel; seine Copie ist schlecht geschrieben, gewöhnlich 3o bis 
33 Zeilen auf der Seite und 182 Bl. in Fol, Anfang: 

God die here es alre heren 

ende ons met sire . . . [fehlt das Wort] woude leren 

den wech ten hemelrlke waert, 

moeten wi vrome (?) ongespaert 

dat ic dit dichte yolmaken moet, 

dat ic beginnen sal ü ran t-goet, 

sal-t si te boren ende rechte wacrheden 

van schone striden, van vromicheden 

van parlementen ende van gedinge, 

van schone worden Sonderlinge 
^ ende van ridderschappe mede etc. 
Schluss: 

god late ons hier in eerdrike 

so leven sonder miswende, 

dat wi dat leven sonder einde 
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bestillen moeten naer dat lijf. **■ ' 

nu segt amen man, liint ende wijf., 
Der Inhalt betriiFt den Krieg und die Niederlage der Herren 
von Grimbergen bei Dendermonde gegen Herzog Gotfrit 111. 
von Brabant, und fallt in die Jahre 1142 bis 11 59. Das Werk 
ist von zwei Dichtern, der erste schrieb im t3. Jahrh., starb 
jedoch vor der Vollendung, der Fortsetzer gibt seine Zeit selbst 
Qin 1400 an. So sehr der erste Glauben Terdieat, yieUeicht bis 
in Einzelheiten hinab, ebenso sehr ist der Fortsetzet* ein will- 
hürlicher Zudichter, der durch seine Zeitverstosse alles verwin't. 
Diess gab Anlass zu sehr yerschiedener Beurtheilung des YPer- 
hcs. SoUerius {in actis S. Rnmoldi. Antverp. 1718. Fol. pag. 
io5.> erhebt es wegen seiner Umständlichheit und Genauigkeit 
als eine wahre Urkunde der Zeit, Batkens dagegen {Trophees 
da Brabemt p. i88. prem, ediiJ) verwirft es als einen Roman 
imd theilt Auszüge daraus mit {ibid, preuves pag/ 36. Sy. etc.). 
Beide haben rechte jener für den ersten Dichter, dieser für den 
Fortsetzer. Es scheinen zur Zeit der beiden Schiiflsteller noch 
mehrere Hss. des Wei^kes existirt zu haben. 

Der erste Dichter war ein Laie, der Latein verstand, und 
wahrscheinlich einer lateinischen Quelle folgte. Denn er sagt 

V. 25.: 

die 00c in Brabant regneerde, 

^ant 80 mi die moniken leerden, 

so bieten sme Toorders graven. 
Aus dieser Kenntniss iloss vielleicht auch sein Unwillen über 
die ritterlichen Dichtungen, und er gab, wie Maerlant, der Reim- 
chronik den Vorzug vor den Heldensagen. Dass jedoch diese 
mehr auf das Volk wirkten als jene, gesteht er selbst in einer 
merkwürdigen Stelle V. 12.: 

maer mi dinct dat si t-elker stede 
sere mesdoen die-se consumei'en, 
die met dichten bem genefen, 
dat si fabelen bi bringen voorC, 
die noyent gescien noch gehooct 
en waren no en.geschieden wet. 



k" 
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daer ai de Uedn, dat wd weet, 
Tersuft met maken achter Straten, 
ende si te dichten hebben gelat^ 
Traye feeste, die waer was. 
Tan hertoge, sijt seker das, 
die Godevaert met-ten baerde hiet 

Der Dichter tadelt hier die Yolhssanger, die auf den Härk^ 
ten noch jetzt das Volk in Brabant ei^otzen, er gibt auch za 
yerstehen, das« er nicht nothig habe, aus dem Dicbten einen 
Erwerbszweig zu machen. Diess, so wie die Kenntniss des La- 
teins, sammt der genauen Beschreibung der Wappen Terräth 
sdemlich deutlich, dass der Dichter ein Adeliger war und ihn 
Tielleicht ein Familieninteresse zu diesem Stoffe hinzog. In die 
Sage geht der Dichter nur ein, in so fern sie historisches Anse- 
hen hatte, z. B. über die Abkunft deren von Brabant aus Troja^ 

Fol. 2, a. 

wllen waren in dnen tide 

die yan Brabant van rechter side 

comen ran rechten aerde mede 

dt dien yan Troyen, dat-s waerh^de. 
Diese Anfuhrung hat aber keineswegs Bezug auf Lieder 
dieser Sage, sondern ist lediglich Gelehrsamkeit, wie auch der 
Yei^olg zeigt, wo es heisst, Fol. a,b. 

ende d-ander partie quam no minder no mere 

yan dien Troyanen op den Rijn 

ende besäten, als-t was in scijn, 

al dat lant daer omtrent 

ende maecten daer, si ü bekent, 

enen coninc yan Hectors geslachte, 

die dat lant wan met machte 

yan der Mase tot-ter Scelt toe. 
Die Behandlung dieser Reimchronik ist lebendiger und dra- 
matischer als jede andere, welche die Niederländer besitzen und 
verdiente schon desshalb mit mehr Recht eine Ausgabe als Maer- 
lant und Melis Stoke. 

Nach einer Probe der Bilderdykischen Abschrift, die Hoif- 
mann ausgezogen, erseheinen starke Abweichungen yon der Ab- 
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Schrift Espinoy's, Mie man schon an den ersten Versen abneh- 
men kann, die ich hier mittheile, 

God die here es alre heren "" 

die ons manchen woude eren 

metsire doot, sy u Tcrclacrt, 

moet rny jonnen ongespaert 

dat ic dit dichte Tolinalien moet, 

dat ic b^iime, want het sal goet 

te home sijn, ene rechte Tolrede 

Tan striden en (1. ende) groter vromichcde, 

Tan parlementen , Tan gedinghe, 

Tan sconen worde sonderllnghe, 

Tan goeden ridderscappe mede. 

my dunct dat sy . . . daem stede (Terdorben) ^ 

sere-misdoen dese constenere% 

die hem met dichten generen 

dat sy sullen brenghen Toirt, 

die noyt gesien noch gehoirt 

en waren, noch en gescieden niet 

daer sy die lieden, dat wel wiet, 

Tersuft met maken achter Straten, 

ende sy te dichten hebben gelaten 

Traye geste, die waerheyt was. 

Tan den hertoghen, sijt seker das, 

die GodcTaert met-ter baerde biet, 

die ierste hertoghe, ic liege ü niet, 

die inBrabant oit regneerde, 

na dat my die cronike leerde, 

so hieten sine Torders graTen 

Tan Lovene , maer TerhaTcn 

-wert dese hertoghe in Brabant 

Tan den keyseretc 

* Woher diese beiden Abschriften genommen Tv^urden, ist 
mir unbekannt, dass sie beide oder ihre Originale fehlerhaft 
waren, zeigt der Augenschein. In Ermangelung einer alten Hs. 
ist dem Texte nur durch Yergleichung der späteren Abschrif- 
ten zu l^elfen, indem sich dadurch die meisten Schreib- und 
Lesfehler faeraiisstellen werden. Yfie yiele neoem Abschriften 
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TOrhanden sind, weiss ich nicht; Haydecoper (zum Stohe I,390*) 
kannte zwei Hss., ohne die yon Espinoy. Das Werk yerdient 
diese mühsame Arbeit der Yergieichung , die ndch dadurch er« 
Schwert wird, dass man aach mit der Willkür des Ueberarbei- 
ters zu kämpfen hat, um dem alten Texte so viel möglich auf 
die Spur zu kommen. 

Auch den ScUuss hat Bilderdjks Abschrift verschieden. Er 

lautet: 

God late ons in dit aertrike 
so leven sonder mesdaet ende sende 
dat wy dat leven sonder ende 
besitten moeten nae dit lijf. 
segt amen man ende wijf. 

74. Die Schlacht hei Warrdngen 1288. Von Jan 

van Heelu aus Zont-Leeuw. 

Von diesem Werke existirt nur eine altePerg.Hs. in Fol., 
aus dem i5. Jahrb., die dem verstorbenen Van Wyn im Haag 
gehörte. Sie hat 282 Seiten, auf jeder 33 bis 35 Zeilen. Nach 
dieser Hs. ist die Ausgabe ron Willems yeranstaltet unter dem 
Titel: Rymhronih van Jan V€Ui Heelu betreffende den slag 
van Wberingen van het jaer 1288. Uitgegeven met ophel- 
deringen en aenteehenmgen van J, F. t'ViUems» Brnssel i836. 
in ,Quart. Vgl. darüber Anz. V, 428—433. üeber die Schick- 
sale der einzigen Hs. s. Willems S. XXI. Hoifm. hatte zwar 
im Kunst' en Ljetterb. 1821. 11,376. behauptet, es gäbe noch 
einige Hss. des i3. und i4* Jahrb., was aber Willems läugnet 
und noch 5 neuere Abschriften aufzählt, die alle auf Van Wyns 
Hs. beruhen. Die einzige Spur einer andern alten Hs. führt 
Willems aus Kremers Akadem. Beitrag. S. 79. an , siei befand 
sich im Geldrischen Archiye und man weiss nicht, wo sie hin- 
gerathen. 

Die Reimchronik Heelu's wurde zwischen 1291 und 1292 
verfasst, wie yon Willems S. VlII. nachgewiesen ist. Heelu 
war aus dem Städtchen Zout-Leeuw bei S. Truyden in Brabant, 



— HO — 

die wenigen Anzeigen über seine Lebentrerlialtnisse hat YFil- 
kms aas dem Werbe selbst zusammengestellt. Dieses besteht 
in zwei Bücherh und 8948 Versen, Dazu gehört eine wunder- 
liche Vorrede des Abschreibers Ton 599 Versen, worin die Ge- 
schichten des alten Testaments als allegorisches Vorbild der 
Händel des Herzogs Johann L yon Brabant bebandelt sind. Hoffin. 
HJB. I, 78. und Willems S. XX. schliessen daraus, dass der Ab- 
schreiber oder Ueberarbeiter häufig interpolirt habe, wozu sie 
besonders die Stellen rechnen, die mit want (denn) moti^irt 
sind. S. dagegen Anz. V, 481. Weitere Notiäse» über das Werk 
in Hnydecopers Proere I, 4Q3. Van W. I, 986. fig. Dieser gibt 
den Umfang auf 9966 Verse an und dantiseh Hoff mann Bonn. 
Bruchstüche S. XVII., später in den HJ^. I, 79. auf 9639, wäh- 
rend mit der Vorrede die Ausgabe 9640 hat. Van Wjns An- 
gabe ist wahrscheinlich nur eine Schätzung, da es keine zweite 
alte Hs. gibt. Ueber Jan van Heelu ein Aufsatz ron Carbasius 
in den Nieuuoe werken der maatschappij der nederL Laiterk. 
HL Stk. 2. p. 3. flg. 

75. Reimchromk von Holland von Melis (Aemilius) 

Stohe. 

Dieses Werk geht bis i3o5. Heber die Hss. und ausga- 
ben handelt am besten HofFm. H.B. I, 70 — 77. Die Hss. sind 
folgende : 1) Codex A. auf Perg. in Folio , gespalt. Col. hat 
359 Spalten und gehurte dem Huydecoper. — 2) Codex B. Perg. 
in Fol. Ton 38o Spalten, gehörte demselben. Beide kamen nach 
seinem Tode in die Rover sehe Bibliothek. — » 3") Cod. C. in 
Quart, Perg. 401 Spalten, besass ehemals JanusDousa, er wur- 
de von Alostanus Tom Untergang gerettet — 4) Cod. T. war 
die Hs. des Hadrianus Junii, die dem Janus Donsa gelehnt wur- 
de. Diese Hs. ist jetzt rerloren, jene drei werden in der Bib- 
liothek im Haag aufbewahrt. — 5) Ein Bruchstück yon Buch 
3. V« 993^i58o., welches der Ausgabe Huydecopers Bd.. II. S. 
75 — 118. entspricht, fand Ciarisse auf einen! Buchdeckel und 
machte es in den Verhandelingen van die Maatsehappij der 
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nederl. Lsetterk. te Lacyden ll.ThL a. Stck S. 943. flg. bekannt 
Das Bruchstück liefert theiU neue Yerte, die bei Hujdecoper 
fehlen, theils tide Lesarten, obgleich der Text durch Abrei- 
ben etc. jsehr lückenhaft ist. — 6) Bruchstücke einer recht gu- 
ten Hs. fand Serrure zu Gent ebenfalls auf einean BuchdeckeL 
Die Hs. war auf Perg., aus dem 14. Jahrb., und hatte gespal- 
tene Coliunnen. D^s Blatt enthält Fragmente des achten Bu- 
ches, nämlich Spalte I. die Verse 90 — 100. Sp. II. Y. i35 — 142. 
Sp.in. V. 173— i«o. Sp. IV, V. 216—226. — 7) Ein von Pe* 
trus ScriTerius gefundenes Fragment, das ^Ikemade benutzt hat. 

— Dazff gehurt die kleine Schrift : Vertoog over het aantal der 
Handschriften door Haydecoper gebrniht by de nitgaaf der 
Rijmhronijk van Melis Slohey door J. A, CligneU, 'sGraven- 
hage 1825. & 

Ausgaben: 1) Holländische Rijmhronijk etc. Amsterdam 
1591. ist die erste Ausgabe des Janus Dousa. — 2) Sie m^urde 
wieder aufgelegt im Haag 1620 bei Hildebrand yan Wouw. — 
3) Ausgabe besorgt Ton Cornel. yan Alkemade. Leyden 1699. 

— 4) Rijmhronijk van Melis Stoke met historie-oudheid-en 
taelkundige aenmerkingen door Balthasar Haydecoper. Ley- 
den 1772. 3Bde in 4- und 8. Diess ist die beste Ausgabe und 
zugleich das gelehrteste Werk dieser Art im vorigen Jahrhun- 
dert. Die weiteren Nachweisungen bei HofFm. H.B. I, 74 — 75. 
W-V- 1, 163—164. 

76. Spiegel histariael von Lodewijk van Velthem. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden, Perg. 
aus dem 14* Jahrb., darnach herausgegeben unter dem Titel: 
Spiegel Mstoriael of Rymspiegely zyvide de Nederlandsche 
Rymchronyk van Ljodeioyk van Felihemy voor ruym 400 7W- 
ren in dichtmaet gebracht etc. Uyigegeven-door fsaac L^e 
Ltong. Amsterdam 1717 in Folio. Die Ausgabe ist nicht ge- 
treu, viel weniger kritisch. 

Der Dichter war nach eigener Angabe in Brabant geboren 
(Beb. V. K. 20. V. 20.); im Jahr 1804 war er Priester zu Si- 
chem, einem Stadtchen am Demer bei Diest (B. IV* K. 55. V. i* flg>) 
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und i3i3 kam er nach Veltliem, einem Dorfe zwischen Löwen 
nad Brüssel (B. IV. K. 4. 5. B. VUI. K. 33.). Ludwig verfasste 
sein Werk fiir einen Herrn Van Voorne (B.VIII. K,35, V.7.8. 
S. 433.)9 den er nicht kannte und welchen Van W« 1*322. und 
Willems Verh. I, 180. nach Voorn bei Daelhem im Lütticher 
Land yersetzen, wo ein Dorf Foren liegt. 

Da Ludwig seine Chronik S[AegeI historiael nennt, so gab 
diess Anlass zur Untersuchung, ob es eine Fortsetzung Ton 
Maerlants gleichnamigem Werke sey oder nicht. Dass er den 
Maerlant and Heelu oft wortlich abgeschrieben, haben schon 
WV.I, 181. und Van W.I,3i9. bemerkt, HofFm. HB. 1, 80. %. 
aber gezeigt, dass Ludwig den Maerlant nicht fortgesezt, son- 
dern' vielleicht selbst den Vincenz Ton Beauvais bearbeitet hat, 
weil er sein Werk auch in vier Theile zerlegte (A|isg. S. 148.). 
Es besteht aus 8 Büchern , wovon die 6 ersten die Geschichte 
von König Wilhelm (von Holland, 1248) bis ztim Jahre i3i6 
enthalten. Das siebente gibt die Prophezeihungen Daniels, Mer- 
lins, der Hiltegart uiid des Abtes Joachim, und das achte han- 
delt vom Antichrist und dem Ende der Welt. Diese Anlage 
ist ganz in der Art, wie die Weltgeschichte im Mittelalter ge- 
wönlich bearbeitet wurde, man darf nur damit den Otto von 
Freisingen und die Weltchronik des Georg Alt (1498) verglei- 
chen. Durch diesen Schluss unterscheidet sich Velthems Werk 
ebenfalls von Maerlants jSpiegel historiael. 

77. Reimchronik auf den Herzog Johann IIL von 

Brabant. 

Die Veranlassung zu dieser Reimchronik waren die Han- 
del zwischen dem Herzog, dem Herrn von Falkenburg bei Maes- 
tricht und dem Herzogen von Jülich zu Anfang des i4> Jahr- 
hunderts. Johann III. hatte den Beinamen der Eber, darauf be- 
ruht die Anlage des Werkes. Voraus gehen die Wappen seiner 
Feinde, nämlich der Bischöfe von Köln, Lüttich, des Königs von 
Böhmen, der Graven von Cieve, Namur, Im Bar..., Geldern, 
Flandern, Mark, Sayn, Loon, Spanhdm, Hatzenellenbogen, der 



— ii3 — 

t 

Heihm::voii Beanmoat^* Fa&enbu]^, Btynaber^^ Yoerne; bei je- 
dem Wappeil:4tel]en giewöalich 4 heramsfclrclcrnde Verse gegen 
Johann 111., z.B. bei Köln, -welches anfangt: . .. : 

Her erer ghi seit op dit velt 

terli^seÄt- spiel; 

wand die tande üwer vianide 

sijn al tefeL 

Diesen Feinden antwortet der Grav von Bar, der auf Seiten 
Johanns steht, und dieser sagt dann selbst seinen Feinden ge- 
genüber:, , 

Ick be^ die hertoghe vanBrabant, 

bi den erer beh icli genant, ' ' 

vrimden en magen gaen-s miaeve 

sonder yan Barei^ die edel grave, 

alle dragen si op nii*haet, 

min antwoerde nu verstaet, 

dit gedreich ende overmoet 
' -"bei ta'id feerltc Äoch giefy ' 

mer is, dat ghi ymer wilt ■ .. ;. 

) mi duerhouwen minen schilt, ' 

zo trect te yeldc op eenen dach 

en nemt dair, dat ii werden mach etc. • : ii 

Nun zählt der Herzog seine Vasallen auf, deren Wappen eben- 
falls dabei gemalt und mit Versen begleitet sind, welche als 
Antworten auf die Herausförderungen der Feinde dienen. Hier- 
auf kommt eine kurze Reimchronik der Herzogen von Brabant, 
die am- Anfang e,tYfas defekt ist und also schliesst: 

Dit es die derde h^toch Jan, . . 

die tot 8 inen i8 faren'Sit;taeit'wan, 
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ende daer na Valckebborcli ded^ siechten 



' • ^* 'Tner'vromen riddenen ende knechten, ' * "• 

doe men iSagf scretf, 
. dat alle sine vordren ontbleef^ 
V ' 1 biC db>)iidTierde Vsoi LyifdKyrdi JaÄ, !'' ■• ... ' : 

die van Vrancrijc des conincs dochter nam, .i«. .1'! 'U.:. 

te wiye sinte Heiniers misse xiver waer, 
doe: m^n «crflef x332 jaeor. J ,i: .'. ,j .,, ' 

Eine Hs. dieM^ Weckes. iat in der.BiUi«tbek za Lille, wo- 

8 
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Ton sich Serrure in Gent eine Abtclirift genommeii, worauf obige 
Ausztige beruhen. Eine zweite Ha. eoll ran Hnlthem zu Gent 
besessen haben. 

78. Brabantsche Jeesten von Jan de Clerc aus 

Antwerpen. 

Handschriften i) Prachthandschr. des i5. Jahrh. in Fol. und 
gespalt. Col., auf jeder 5o Verse. Gehort in das Archir zu Brüs- 
sel. Ich habe sie bei Willems in Gent eingesehen. Von Bl. i. 
bis 17. b. sind als Einleitung Auszüge aus dem Maerlandischen 
Spiegel historiael yom Trojanischen Kriege der Pabst- und Kai- 
sergeschichte gegeben. Sie fangen an: 

Doen Egystus ende Orestes 

coninghe waren syt seker des etc. 
und schliessen: 

die yader, die sone, die heylege geest 
Hierauf folgt Jan de Clerc, sein Prolog hat 10 Verse und be- 
ginnt: 

Dit-s die prolpghe sonder waen 

van den iersten boeke, vrüt nu rerstaen. 
Der Text des ersten Buches fangt an: 

Om dat vut Brabant die hertoghen 

Toor maeb dicwtle sijn bdoghen, 

als dat ai quamen lne^ten swane: 

daer bi hebb-ic my ghenomea ane, 

dat ic die waerheit wfl ontdecken etc. 
Nach Willems Notizen ist der Text inteipolirt durch Einschal- 
tungen aus Maeriants und Velthems Spiegel historiael. Auch 
Ferguut wird angeführt Das 1. Buch hat 53 Kapitel und geht 
bis Bl. 38. Das zweite mit 48 Kapiteln beginnt BL 39. a., hat 
einen Prolog und das Buch fangt also an: 

Dat Karel quam te deser eerea. 
Das 3. Buch hat auch eine Voivede und 29 Kapitel und beginnt 

auf Bl. 6i.b. also: 

alse Karel die bert oghe etc. 
Das 4* Buch mit 44 Kapiteb begiiuit BL^^^u also: 
-Ml :-'iiii&a>an 'Lt»stt'6tt<#ri tt ia»»>>wi-lrtwi»ete> . 
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Dte 5. Bach mit 66 Kapiteln föngt Bl. 90. a. an: 

Doen dete edel Jan hadde yerwonDen etc. 
Die Beimdironik Clerks scUiesst BL 1 17. a. mit diesen Worten: 

ende mijn beere sinte Lamprecht 

behüt sire heQeger kerken recht. 

dit geschiede voer waer 

doen men screef ons beeren jaer 

i.3oo ende, reertach 
^ ende 7 op di^ saterdacb, , 

daer op lach ter selver stont 

Marien Magdalenen aront. 

Erste Föttsttziing äes CUrc. 

Sie ist als Bucli 6 eingetragen, dessen Torredie Bl. 118. a. 

also beginnt:^ 

Des raders almecbticheit etc. 
Das Bach selbst fangt an: 

Doe gfai itt-t rijfste boec hier yoren eta 

Ende BL 180. a. 

segt amen alle, ic bid-s op liiinne. 
Bach 7. beginnt mit eiiiem Prologe BL 180. b. 

Mlds der graden gods älleeneetc. 
Anfang des Baches: 

Als yrou Johanne was rerschdden. 

Schloss BL 269. 

crohen moet in d-eewichdt. ' 

Zweite Fortsetzung des Clerc. 

■ Diese Ist hifl and da lückenhaft nnd beginnt BL969nC. 
Nae die doot des goeden beeren 
bertoghen Jans soe moeste keiercsi.etc. 

Sch}i|^; : . 

Wille sijn ewfghe bliscap gheven. 

Nach der Endanzeige warde die Hs. Ton Heinricas yan Damme 

1444 yerfertigt. ich weiss nicht, ob diess die Hs. ist, welche 

Miiyeqs in aeiner Ausgabe d^s Divaeus & 3. anführt« 

d) Papier-Hs., in Folio, mit einzelnen Perg.Blättem , aui 
dem 1 5. Jahrhundert^ ^tt Seif en^ gebdrie dem rerstorbenenVan 

8* 
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als StadtscLreiber auf Niciaes de Clerc, starb aber schon i35d« 
Diercxsens sagt yon ihm in seiner jintwerpia nascens etc* zum 
Jahr i35i S. loS., er habe das teutsche Dohtrinal und yiele an- 
dere Bücher geschrieben. Diese Angabe bestattigen die Anna« 
les Antwerpienses mss. im Archir der Stadt. Aber. weder aus 
diesen Stellen noch aus den Hss. geht der Namen Niciaes de 
Clerc hervor, wohl aber ist Jan de Giere als Verfasser mancher 
Gedichte bekannt, so dass er wahrscheinlich eine und dieselbe 
Person mit Jan Dehens war. In der ExceUenten Cronihe van 
Brabant (Antw. i5i2) wird ebenfalls Meester Jan de Clerc yan 
Antwerpen als Verfasser einer gereimten Chronik yon Brabant 
angefiihrt. Da er auch den Laienspiegel schrieb, so ist daraus 
die oft wortliche Uebereinstimmung dieses Werkes init den 
Brabantsche Jeej/eTi ' erhlärlicL Für die frühere Geschichte 
benutzte er eingeständlich Maerlants Spiegel historiael. 

Gedruckt ist yon dieser Reimchronik nichts als einzelne 
Verse; die erste Erzählung aus der Hs. yon Tongerloo hat Wil- 
lems zum Heelu S. 346. bekannt gemacht. 

79. Die Corte cranike van Brabant. 

RH. Bl. 82. b. Es sind 353 Verse. Anfang: 

Het es goet spreken yan den goeden, 

▼an den vromen ende yan den yroedm etc. ' 
Schluss: 

doen men screef in t-jaer ons heren 

Xmc ende Xu mede. 

god verlone ons sinen beulen Trede. 
Diese kurze Chronik ist dasselbe Stück, welches in Kluits Hs. 
dem Werke des J. de Clerc zur Einleitung dient (S. Nr. 78. 3.), 
und da es in H.H. als ein^ besondere Reimchronik, unabhängig 
yon Clerc, angegeben wird, so führe ich es auch als solches 
hier auf. 

Willems ermahnt noch eine Reimchronik yon Brabant (I, 
S06.), die er für eine Fortsetzung Clerks hält^ ly.f K^e zum Thcil 
nach Petrus a JTiymo^ bearbeitet sej,. ^ VordiMsea. in AAtwer^- 
pen besass davon eine, ]9|^ $, J!i[^^ ror^.Belgicar.prod. 8.55. 
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56. yielleiclit ist dieses Werk mit den oben bemerkten Fovt: 
Setzungen Clercs einerlei. 

80. Retmchronik von Holland. 

Ein Bmcbstück Ton 36 Versen^ welches dem Peter Schry- 
yer gehorte, liess Matthäus in seinen Analecta I, 65. abdrucken. 
Es berührt die Geschichten yod i3d&, aber sein Umfang ist so 
klein, dass man nicht sagen kann, ob das Werk eine Fortsetzung 
Stoke*s oder ein dayon unsibhängiges Gedicht war. 

81. Belagerung von Ypern. 

Eine Reiibchronik dieser bemhmten Belagerung durch die 
Engländer im Jahr t383 fuhrt Sandenis in der Biblioih, Belg. 
JMs. I, 286. an. Mir ist nichts weiter dayon bekannt. 

82. Belagerung von Doornih (Tournay)n 

Hofimann im Kunsi- en JLetterbode 1833. I, 88. fuhrt eii^ 
Werk an: yan den derden Edewaert, conipc yan Ingelant, hoe 
hij yan oyer die see is comen in meiningen Yrancrijc te Win- 
sen ende hoe hij Doomic belach^ und schrdübt es dem Giere zu.^ 

83. Retmchronik von Itandern. 

C.H# Bl. 383 bis 846. geht bis zum Jahr 1404. Anfang: 

Als men screef wilen eere 

d-incamation van onsen beere 

Vnc XC ende twec, 

in t-eerste jaer no mm no mee, 

dat Constantin Elenen sone 

te Rome drouch de keysercronc etc« 

Schluss: 

in-t jaer Xmic ende viere sonder wften 

ftp den xxYsten dach, 

den in den maent yan April lach. 
Eine Ausgabe dieses, Werkes yon Hausier ist unter der Presse 
und wird in Tübingen bei Fues erscheinen, worauf ich verweise« 



i 



/ 

I 



— 1«0 — 

84. Bruchstucke einer unbekannten Reimchronik. 

Am Schlüsse der Hs. der Brabantsche Jeesten, welche dem 
Verdussen gehörte^ stehen einige heraldische Verse, die aus ei- 
ner Reimchronik entlehnt scheinen. Willems zum Heelu S.3i3. 
hat einige derselben mitgetheilt und weitere Nachweisung ge- 
geben. 

85« Reimchronik von Brabemt, 

Sie geht bis auf Maria von Burgund, Tochter Karls des 
Kühnen, und ist in achtzeiligen Strophen geschrieben. Die ein- 
zige gleichzeitige Hs., die ich gesehen, wird im Staatsarchiv zu 
Brüssel aufbewahrt, sie ist auf Papier in gespaltenem Foliofor- 
mat geschrieben» 

• 
86. Einzug Kaiser Friderich IH. in Trier 1473* 

In einer Papier-Hs. des 1 5. Jahrb. in l\, steht BL 36. b. bis 
46. a. diese Geschichte in 539 Versen. HoiFmann besitzt die Hs. 
S. dessen HB. I, 94. ' 

87'. Reimchronik von Oröningen yon Mmuiert auB 

Franeker. 

Suffridüs Petri de Scriptor. PVwiWpaigi 12*8. "führt dieses 
Werli unter dem Titel: Passio Groningana auf^ weil. es die 
Züge der Groninger gegen die W^estfrisen und zwar in rhyt- 
mis belgicis beschrieb. Diese Rhytmi verstand Van Wyn I, 
363. durch niederländische Reime , nicht durch Verse in land- 
frisischer Mundart, worin er wohl Recht hat. Das Gedicht ge- 
horte an das Ende des iSten Jahrhunderts und es waren noch 
hundert Jahre später Abschriften davon übrig. 

88. Reimchronik von Antwerpen. 

Einzige Hs. im Stadtarchiv zii Antwerpen mit dem 'I itel : 
Gedichte van t-bewys der fopdatie, oirspronck der wapene, met-tcn 
borch, banden en roosenhoet der stad yan Antwei*{>en. Anfang: 
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Aenhoort, het sal h. siimeii scherpen, 
der Stadt ftmdatie yan Antwerpen etc. 
WV. Ij 307. WO noch mehr Auszüge; 

89. Der erste Kreuzzug. \ : 

DarGber ist dieses Volksbuch yorhanden: 

Die histarie van Godevaert van Boloen ende van veel an- 
der hersteny prince ende heeren, Ende hoe dal si door den 
raet van den paus Urbanus wonnen die stadt vah Jherusalem 
ende veel ander landen der Torchen. Ende hoe dat die voors- 
creven Godevaert van Boloen door zijn groote vromic/ieyt 
coninch van Jherusalem wert ghecrooht, Titelholzschnitt, goth. 
Druck, ohne Seitenzahlen, in Wein Fok'mit Holzschn. Am En- 
de steht: Gheprent Thantwerpen huyten die cammerpoorte in 
den gülden eenhoren hy my Willem rorstermän. Jn t-ja&r 
ons heren cds men schreef i544« - 1 1 

Nach, der Ycrrede ist das Bach aus .dem Lateinischeii übex^ 
setzt, hat also ztmädist heinB Heimchronik zur Quelle»/ > Die G#» 
schichte fangt, . unmittelbar init dem: ersten Kr^uzzug aii «un^ 
enthält wed^r die Schwansage, noch sonst Nachrichten .übi^ 
Gotfrids Geschlecht. Das Werkchen ist in 8 Bücher getheilt. 

90. UylenspiegeL 

In dem Censuredikt dies Bischofs von Antwerpen. 1621 wur- 
de der Eulenspiegel zwar unbedingt verboten, allein das Yolks^ 
buch ist noch jetzt im Gebrauch und es. existireü davon ganib 
neue Antwerpener Ausgaben. Wie kommt der unbekannte Ver- 
fasser der Historie etc. der nederduytsche Rymkonsty Antw, 
s. a, dazu, S. 9. zu behaupten : :^ Jacob van Meellandt (oft Mel- 
land) [wierd] naer syne dood üylenspiegel genoemd<<? 
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91. Doctor Faust 

Ist unter dem Namen: Doctor Pacius de/i grooten Too^ 
veraer ein Volksbuch, wovon estm^ehrere Antwerpener Drucke 

gibt." ; . • . ■. f* •• . . •: '..•■,•.■.■ ;.•..? 

''Ailiile««liü]igi- Iid vongmifJalirhimdBrliavrBiilasstaej^^ 
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bene Beiinchronik der Niederlande, für deren Veriksser Claes Kolyn 
ausgegeben wurde, viele gelehrte Streitigkeiteii« Eme grftndUche Ueber- 
•icbt des Streites rückte Van Wyn in seine Avonslonden I, i39* %• ein, 
woraus bervorgebt, dass Alkemade mit dem unterscbobenen Werk be- 
trogen wurde, welcbes ihm Jemand für ein achtes Terkaufte. 



Drittes Hauptstück. 

Ersäblungen* 



I. Geistliche. 

Sie nnterscbeldeji sieb ron den Reimcbroniken sowohl 
durch den kleineren Umfang ab auch durch die Behandlung, 
indem sie auch bistorisebe Uebersiehten befassen, und dadurch 
den Charakter des Lehrgedichts annehmen. In der Form tritt 
die Strophe bei den Erzählungen häufiger ein als bei der Reim* 
ekronik, die Behandlung aber trennt die Erzählung, selbst wenn 
sie stroj^iisch geschrieben ist, deutlich yom historischen Liede. 

92. Het Boec van den Houte (von Jacob van 

MaerlantJ. 

Diesen Namen hat das Gedicht in der HJL Bl. iS, b. Es 
ist eine biblische Aufzahlung yon Christi Stammbaum in 780 

Tersen und fangt an: 

Van den houte, daer ane Tersterf 

der maget sone om ons bederf, 

bdbb-ic gelesen, hoe dat gewies; 

nu yermanen wi gode dies, 

dat hi mi selke lere sinde etc. 
Schluss: 

nu bidt alle, jene ende oude, 

die ons yerlooste met ^en bloede 

datt-i ons neme in sire hoede. 
In dieser Hs. kommt MaerUnts Namen als Verfasser nicht ?or. 
Das GedkiüKheisst andi dß Mb gm^im idi% dm Gerten), 
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weil nach der -Qige 3 Gerten im Paradiese :ea dem Baume za« 
sammen wuchsen, woraus Christi Kreuz gemacht wurde. Es 
'»•ind zwei Ausgaben des Gedichtes yorhanden, worinn es 840 Yerse 
enthält, die eine gedruckt zu Antwerpen bei Sxmon Cock, 1546 
in Duodez, die andere früher« S. Spieg. hisL Yoir. 8« L. Yan 
W. I, 276. Ksser Naemlyst S. 66. 

93. 0ns heren pasiie. 

H.IL BL 11. a. Es sind 889 Yerse. Anfang: 
Die 8oe wale dichten coeste, 
dat al dat hl begoeste, 
met eren mochte yolbringen etc. 
Ende : 

na laet ons gedinken aoe, 
dat wij aijns lidens werden Troe 
ende ons hooden in dieo, 
dat wi aijn oordeel.ontaiett 
ende wi die scrifhtre merlien 
ende oec alle sine werken. 
- dies onoe ons die hemdsche yader, 
nu segget amen alle gader. 

94. Von der Verwandtschaft Christi. 

BA Nr. 819. Bl. ii5. a. Es sind 47 Yerse. Anfang: 
Nu merct elc ende leere, 
hoe na si waren onsen beere 
van de twaelf apostelen de riTe. 
Anna drouch in baren Uve ele. 

Ende: 

die commen sijn van den drie Harten 
moeten ons yan sondcn yrien. 

95. Van ons heren gehoerte. 

H.H. Bl. i83. a. Es sind 90 Yerse. Anfang: 
Eer die geboerte gods gesciede, 
Propheten ende beilege liede elc. 
Schluss: 

die ons bdioedea 



96. Miraiele €tm önser winriirm. 



ELH. Bl. 181. b. P$ sind 26 Verse. Anfang: ' 

Ene jodinne lach hier te yorentetc * ' ' ' ■' '' ■'<* 



• ■ ' . 'dil vanl ic över waer besöreyen* •./....•: 



97. Vcm eenre nennen verduldechede. 

H.H. Bl. 181. k ES'Sind 48 Verse. Anf. 

Alse ffi plage hebt ende ongevaly- • r ■ 

seld-i peisen, dat (1 dat al etc. 
Ende: 

dies moet hi ons selven onnen. 

98. Hoe die duvel enen monc hedroch'. 

niL Bl. 75. a. Es sind 64 Yerse. Anf. 
Een monc lach in enen hagedochte, 
die niet en yvilde leyen sochteetc. 
Scbluss: 

dat hi cüme liet enege sondes. 

Ist auch in der Ausgabe des Spiegel hisior. IVL 8. i56 — 5& ab- 
gedruckt, r , . . 

99. Von einem J^'edi^erJi^ : ,{> 

QJBL Bl. 24 a. Es sind 4$ Verse« i Anf. < ' :; 

Een goet man, een predecare, 
lach lange te bedde menege jar» 
slapeloes te Temmericn. . < 
op ene nacht sach hi jMiarienete. 
Scbluss: 

daer hi den duvel mede, bedarf, 
dat hi met scanden yan hem yliet^ 
daer hij-t met trouwen maken siet. 



I 



• • I ■• 



^l •. . . ■ ■ •. ■ ■ ' 



ICHk Vom bekehrten Sunder. , 

H.H. Bl. 75. b. Es sind 6a Verse. Auf. . 

Dit bispel dat hier yolgiet^aii«t(V|- '-•• '" '• ' '• -, ' , 

Scbluss: :<^i'!i'.... 

docn Tloedeb si aMhiorf anelMH» :^■^h^ol}^{ ^n-. o'tl. 
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101. Sente Oertruden mOmel 

H.H. Bl. 180. a. !E8 sind 452 Verse. Anf. " ,, , 

In-t laste van des meyen tiit. . 

als over alle die werelt wiit 

loyeren Bprmgen ende gras: 
^. cnianuic gegaen^ daec4 scone ^as^ I «>..| 

* lipaciereii op een ^ater ciaer etc. 

god sende ons sinQ eiiveijeii yrede» . . • ! * • 1 > 

102. Dasselbe von Willem van Hüdegaerdsherch. 

In der Hs. Willems, die Cli|;nett besass und von diesem 
herausgegeben in seinen Bydrag^n S. ^X fl.. Dai^über ist auch 
ein Lied yorhanden bei Ho£Eaiann H.B.U, 4i*%* wo «die wei- 
tere Literatur angezeigt ist, so wie im Anz. 1,254« 

'■■■»•'. . ' ' • 

103. Van enen ridderj dien god sine sonden ver- 

gaf. von Colpaert ' 

H.H. Bl. 6i.a. Es sind 2^6 Verse. Anfang: 

N*d^; h^^^. (b«eBe^?) l^ ^bteii Cplpaj^ . . . ^ 
yan ding^, daer. ^i bi moditen sljn yerclaert . , 

onse doDune .herteo endß' in baer bekeren etc. 

want voer waer seget Golpaert, ;.:■*;? 

dat god en heeft geen dinc so ^aert 
als die sdidm^ ^' betn^bekbert • • -'-^ 
., ^ tec dqgejt ^ende die quaetheit ontbeert; .■ ^ ' ^^ 

dat- on8,.daer toe hulpen moete . \ 

Maria die. maeet soete, 

di^s onne ons, die-t al yerleest 

' • it ■ ' . " ' • • ■" ■ . • ■■ 

yader, sone ende die beilege geest. 

],04. Van den Jonghen mooncskine (Mönchlein.) 

In d-ordine yan Cistiaus was 
een 



ionc mooncskin« als ic las«. 



1 . k 
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umpel ende goet TUi y^OJe^ 
oemo«dich| goedertiere ende ttiDeete. 
Sdiliiss: 

in hemelrilie yoer gods /aenschijn, 
daer wi eewelic moeten zijn. amen. 

105. Van eenre vrauwen^ die niet noode vygtlyen 

Seide over doode. 

CH. Bl. sSs. b. — 233. d« Anfang: 
Ic vant ghescreven ende las, 
dat üp eenen tLjt een rudderwaif 
die liadde een overscone \vijf). 
so wel ghescepeii was haer lijf, 
dal so quetste te menegher stede 
liede om hare grote scoenb^de etc. 
Ende: 

dat wi i>ehouden bHyen al gader 
des moete ons ionnen d-upperste Tader. ■ , 
Nach Massmanns Bemerkung ans dem FabUau du Chevalier^ qm 
aimaU wie dame entlehnt. Roquefort gloss* IT, 774. 

106. Das Fegfeuer des A. Patricius. 

Diese t auch Ton Starie de France Bd. s. behandelte Sage 
ist als Yolksbuch unter dem Titel: Patricius vagevuer melir- 
mals in Antwerpen aufgelegt. 

n. Weltliche Erzählungen. 

Sie entsprechen, wie oben bemerht, den franzSsischen Fa- 
hliauxy nach welchen auch einige bearbeitet seyn mögen, wah- 
rend andere die Gesta Romanorum zur Quelle haben und einige 
auch wirkliche Yorfalle berichten. 

107. Van eenen verwaenden coninc. 

CIL Bl. 278. b. — 279. d. Ist auch teutsch yorhanden: d«r 
HSnig im Bade. S. Ton d. Hagen liter. Grundrias iS.365. Anfang; 
Exempel yertrect mas hier ende daer» 
vniet mn dat $i aUe iifi waer, 



^ 



maer om dat m-er bi Terttaet 
ondersceet tuA8che9 goet epde qvaet 
Het was een coninc ende hadde rerwol^en 
memch rike onder der Eonnen, 
ende t-gheluc yan dien Toerspoede 
maecte hem also boegbe yan moede etc. 



3chlnss: 

ende staerf in groeter eeren 
elc lantsheere* mach nemen wel 
exempd an dit bispel, 

108« Vim den verwenden hey$erj von Jan van 

HoUant. 

Hü, B1.34-a. Es sind 142 Verse, Anfang: 

Groete heren ende maechtich, 
die in sinnen sijn bedechtich 
t-alre tijt ende yoerhoedich, 
In hare mogentheit oetmoedich , 
sijn te pdsen al te yoren etc. 

Ende: 

hier omme seit Jan yan Hollant^ 
dat men wijsheit geen en yint 
beter dan dat men gode mint) 
di^s t-ere leren gedieht hem allen 
die bi hoyerden in sonden yallen. 

109. Der minnen loop. 

Hss. 1) Hs. der Ddaatschappij der nederL letierk^ zu Lei* 
den. Sie gehorte zuerst dem B. Hujdecoper, der sie s;um Sto* 
he etc. häufig benutzte , nach sethem Tode kam sie an x4.1ew7n, 
welcher si6 der Maatschappij schenklci Si^ ist niach der £nd« 
anzeige i486 Ton Claes Willems geschrieben, den man irriger 
Weise für den Dichter hielt, wais Hoff an H.B. 1, 91. nrit Recht 
widersprochen hat. — 2) Eine andere Hs. besass CKgnett, wel- 
che die Endanzeige nicht hatte. S. Clignett Bydragen tot de 
onde nederlandsche letterkundß. Von*. XXXÜI — XLI V. Gedruckt 
ist nichts Ton dem Werke als einzelne Verse bei Huydecoper 
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und HofFmann und eine Erzöfalong iABjlievijVstaal^n dicht- 
kund. Ferscheidenhedehi lY, 8. 9^. flg*. 

üeber das Gediclit S. Öuydecoper ^um , Stalle 11, 53. 54.# 
W.V. I, 197. flg. Hoffm. ^ ^. Of.,,Van W. I,3^,k Eis 'ist in 4 Bii- 
cher getheilt, jedes . jinHaupt&tücke. ui>d jedes jHßuptstück in 
mehrere Mingevallen^ d.i. Liebesrorfalle oder Begebenheitem 
Das erste Buch enthält 12 ErzäUuogßn tbSrichter Liebe, das 
zweite 17 Erzählungen ehrbarer -LiebiD,: das dritte 9 Beispiele 
unerlaubter und das vierte ebenso vicä'Toii erlaubter Liebe. Der 
StofF dieser Erzählungen ist theils aus dem Alterthum, theils 
aus späteren^ Zeiten geiM;[ciimen;. Darunter ersloboinei diß'%ge 
von Tristram und Isalde ^fl(l^^M]i0/ andere Tom Graven Floris 

(IV) von Holland und der Grävin von Clermont. , Dieser üm- 

^ ' , ■ •■■■■'. ' ♦ ■''•' ' "' • . • • fc' • • 

stand und die ünbehanntheit de^ Werkes ausserhalb Holland 

scheinen mir einen holländischen Dicnter zu verratÜen. Hoff- 

■■■'■• . ' < 

mann hat die v^enigen Angaben über sein Leben zusanfmen ge- 
stellt, v^onach er den lateinischen Schulunterricht genossen, Rom 
besucht und eine Gesandtschaft seines Fürsten, an d^Q Kaiser 
besorgt hat. Da er auf diese Weise mit der Welt bekannt 
wurde, so hat er ihren Lauf dui^h i^ispiele dargelegt und 
zwar in der Liebe (daher der Namen JMSnnenlöop), dem cha- 
rakteristischen Merkmal der Sitten und des Lebens.' ' Schon die 
Torrede zeigt, dass er die romischen Dichter gelegen, denn 
er sagt: 

Ic houde mi yoer een menschelijck romp, 

onverstandel , rüde ende stomp, 

ende' ken een ijghelij<ik voer mijn wijser, ' ■ • 

- '' • ^er die ' 'yvetsteen maeci ' een ijser 

. scfKTp^ nochtan' m- enies hi *' \' . »: / • 

' aelf niet Bcarp,' dat dtmo]4e|; lüL : / .. 

die w^^airt stam.isrude^. ende. gi^off, 
, :'die niet en kende en gaf hem gheen lo£^ • r 

^ so dorre is hi ende ongheraeet, . ^ 

nochtan so word-er .of ghesmaect , 
. die soete natjbejt yan den wijn ete. . ' 



• 'V. 
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110. Van den negen besten. 

B.H, Nr. 819. Fol. 170. b. — 183. b. am Ende defect. Es ist 
*'^ eine Vergleichung der drei besten Helden des Heidentbums 
(Rektor, Alexander, J. Cäsar) mit den drei besten der Jaden- 
schaft (Josae, Da\rid, Judas Maccabäos) und den drei besten der 
Christenheit (Arthur, Karl, Gotfrit yon Bouillon). Die Ge- 
schichte eines jeden ist angegeben. Anf. 

cm dat ic hebbe in nujie memorie 

rime, favelen ende vraye istorie, 

de biblen auctoren ende cromqucn, 

die ran menegerande rtken 

de tijt besäten ende de beeren, 

die mct ridderliker eeren 

dat sweert drougen in-t gerecht : 

bidt niet my te gode, dat ic berecht 

na der waerheit, wie sie waren, 

die met rudderliker scharen 

der wapenen met eeren plagen. 

nu en will-ic my niet verdragen 

te piisene desen ofte dien, 

de bertaensche jeesten-hebb-ic gesien 

ende ingeische der gelike, 

so doe ic oec van Vrankerikc, ^ 

yan Roemen, yan Grieken, van Suricn, 

ende oec de jeesten van Lombardicn, 

maer die si prisen dese wale, 

ne const ick-er noit eene yerhalen, 

als Parseyale ende Lanceloot, 

Tristram ende Galjoct, 

oeo hebb-ic Artuers jeesten gelesen, 

maer ne yant-cr geene yan dcscn, 

dies steck-ic dese bütcn prise. 

Beim Hektor werden als Gewährsmänner angeführt Darijsy 
Omeriiis und Aristotiles ; beim Alexander Josephusy uiristoti- 
les. Yon Julius Cäsar heisst es t. aSs. 

yan danen yoer hi ende reet 

in-t lant, dat men Ylaendren heet, 
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dat biet den ouver yan Busendoe. 

ter Scelde quam hi gevaren toe, 

dacr sticht-i eene veste met gewelde, 

dacr de Leye yalt in de Scelde, 

daer hi Gayusse sinen neve liet, 

daer omme hi de stat Gaye hiet, 

dat-8 nu Gent in desen dagen. ^ 

doe voer hi voort in Gallen jagen • .. ■ -• ' ^ 

ende yacht sege met groter pine. 6^ . ' 

te Thorout maect-i ende de sine 

eenen torre in-t Ylaemsche hout^ 

doe yoer hi yoort met gewout 

te Cassele ende rSiAt sege altoes, 

maer ycle yolcx, dat hi yerlocs, 

ja een yan sinen lieyen magen, 

die Crassus hiet, dat moe8t-i clagen, 

hi grouff-ene üp den berch met eeren. 

yan desen Crassus mögen ^wi leeren 

so heyet Cassele de name geheel, 

want hi maect-er een casteeL 

doe yoer hi yoort den boyen by 

dat hiet de hayene yan Rutely. 

Das Gedicht hat nocb 7iiyer8e. 

r 

2} Eine yeranderte Bearbeitung steht in der C.H. BI. 268. c. 
bis 271. a. Sie fangt obne Einleitung so an: 
Den eersten rudder sctt-ic yoeren, 
die gheprijst es yan den auctoren] 
boyen alle, die üp der eerden 
eer beyochten met-ten zwecrdcn^ 
so ghematen, so goedertiere, 
ende so hoyesch in alre manierc, 
so milde ende so ghetrauwen, 
ende so ghemint met-ten yrauwen^ 
ende iso yroeden yan zinen zaken 
beede in wanddinghen ende in spraken 
dat ^as Ector, Prianras zone ete. 

Ziu* Yergleichung mit ob%er Stelle (Hier hMvA Cäsar gebe 
ich das entsprechende Stiidi ans BL Ü69. c 



^ 
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Julius Sonden si in Gallen, 
dat Vranckerike heet met allen , 
d-welke hi dwanc ende Almaeugen mede 
ende brocht-se ter onderdanichede 
Tan den edelen roemscben rike 
met Sterken wijghe rromeltke. 
te Ghuulke so sticht-i de Teste 
ende liet daer een deel der beste, 
die t-lant souden achter iraren; 
te Nyemagben quam hi gheTaren 
ende sticht-er eene Teste sekerlike 
t-eenen pale Tan der roemschen rike, 
als of hi zeide, elc man gome, 
dus Terre gaet de macht Tan Rome! 
ende Tan dannen hi neder reet 
in-t laut, dat nu Viaendren heet> 
daer de Leye Talt in de Scelde, 
maect-i eene Teste met ghewelde, 
ende hiet-se na zfnen naroen Gayus, 
d- welke nu Ghend es, wi lesen-t dus; 
te Thorout tn-t Vlaemsche wout 
maect-i den turre met ghewout, 
Toer Cassele so Tacht hi zeghe, 
maer Tele Terlies hadd-i in dien weghe 
ende een Tan zinen lieTcn maghen, 
hiet Cassus, dien moest-i claghen 
ende grouff-en üp den berch met ercn. 
Tan desen Cassus moghen wie leeren 
heeft Cassele de name gheheel, 
oec so maect-i-re eenen casteel. 
Tan dan Toer hi te boeTcn bi 
dat hiet de haTene Tan Rutebri, 
ende sach, daer hi reet bi der zee, 
die berghen blecken gheHjc den snee 
Tan groeten Baertaengen, dat Inghehmt 
nn tgn tijden es ghenant elc» 
ScUuss; 

die betere rudders wille prisen 
dan dese IX ofte wijsen 
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dan si waren in hären tijt 

die wü-sc noemen sonder re^ijt. 

111. Die Hoekschen und Cabeliauschen von WiU 

lern van Hildegaersbergh. 

Das Gedicht steht in der Hs. Willems, die Clignett besass, 
woraus es abgedruckt ist bei De Jonge^ over den oorsprong 
der Hoeksche en Cdbeliansche tivisten» S. 269. flg. Es sind 
169 Verse. 

112. Vcm der borchgravtnne van Vergi in Bor^ 

goenien. 

H.H. Bl. i58. a. Es sind 927 Verse. Die Erzählung wurde 
i3i5 aus dem Franzosischen übersetzt. Vgl. oben Nr. 14. An- 
fang : 

Gerechte miimare, waer gi sijt, 

sljt op ü hoede in alder tijt etc. 
Schluss: 

segt alle amen, het-s vpel gedaen. 

Hierauf folgen noch 9 Verse, die also lauten: 
Dese rime wet sonder waen 
was geendt sonder sage 
in mey XXlHl dage, 
doen men screef ons hereu jaer 
M.CCC. wet voer waer 
ende XV. daer toe mede. 
nu sende ons god sinen yrede, 
des onne ons de hemelsche vader. 
amen scgget alle gader. 

113. Hero und Leander. 

Aus einer Hs. ron i486, welche der Maatschappij, der 
nederl. letterk. zu Leiden gehört, hat Biiderdijk diese Erzäh- 
lung Ton 140 Versen in seinen Taal-en dichtkund Ferschei- 
denk. III. S. 99. flg. bekannt gemacht 



114. Pyramu9 ende Tkyshe. 

H.H. Bl. i55. a. Es sind 288Yerse, Anfang: . 

Wüen een stuc hier te Toren etc. 
ScUoss: 

die leven in gerechter minnen« 

Der franzosische Roman de Pyramis et Thysbe scheint aus- 
fuhrlicher, Du Gange im Glossar, lat. HI, 854« etc- hat ihn be- 
nutzt. 

115. De vijf rrouwen-wenschen. 

H.H. Bi. 7i.h. Es sind i83 Yerse. Die Frauen, die ihre 
Wünsche vorbringen, sind Hecuba, Helena, Polyxena, Venus 
und Andromache. Anfang: 

Het säten yrcuwen scone. 

viTe in eenre stedc, 
ende elc die droech een crone 

met groter mogentheden etc. 

Schluss: 

weelt loent best met trouwen. 

116. Be vijf heren wemchen. 

HJI. BI. 68. a. Es sind 140 Yerse, womit sich Menelau^, 
Hector, Paris, Troilus und Pölydamas unterreden. Anfang: 

Het säten heren titc 

in eenre sconder stede/ 
bi enen sconen wive, 

ende meyden hem daer mede. > 

Schluss: 

best geven mach den prijs. 

117. De wer heren wenschen. 

'H.H. Bl. 99.b. Abgedruckt in meinen Quellen und For- 
schungen I, 148. flg. Ygl. Anz. Y9 392. 



/- 
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118. Achte penonen wensehemj von Baldewm nm 

der Lore. 

H.H. Bl. 33. a. Es sind 184 Verse« Anfang: 

Achte personen säten 

op enen lichten dach, ; 

ende si dranken vreL ende aten 

in een vri gelach: 
£en ridder wel geheer, 

een maget yan hooger connen, 

ende een clerc Tan wiser leer 

Biet eenre frescher nonnenetc. 
Schluss: 

als-t wenschene i/vas gedaen, 

elc op den anderen sach, 
yan Wuea men soude ontfaen 

mögen dat gelach. 
Des doet ü gewach 

yan der Lore Bouden, 
ivie-t best geven mach, 

gi hebb-et wel onthouden. 

119. T-goede wijf. 

HJI. BL 3&.b. Es sind 88 Yerse in achtzeiligen Strophen. 
Anfang: 

T-goede wijf maeet den goeden man, 

ende goede man maect t-goede wij^ 
waer d-een den anderen doget an, 

8oe sijnt twee zielen ende een lijf^ 

scaex soe speelden si sonder lujf 
een kopman ende sijn scoene joncfrouwe, 

een Oesterlinc met moede stijf 
die leet daer yore si merken nauwe. 

120* De manleT tfon eren. 

H.H. BL 63. a. Es sind 169 Yerse. Anfang: 
Het-s geschiet te meneger stede 

dat ere yore gout prijst menech man, 
hört yan enen ridder die also dede, 
daer hem grote doget lach an. ^ , 
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Schluss: 



► j 

ender yerren yan der helscher coude 
Id heyet met wapenen wel gedaen* 

121. Van den goeden hrueder. 

H.H. Bl. 96. b. Es sind 3o4 Verse. Anfang : 
Het, woende wilen in een lant 

een edeltnan hpoge yan geslaclfte^ 
doere sine doget was hl becant» 

want edel was al sljn geslachte. 

Schluss: 

te sijnre eren ende t-onser yromen. 

122. Van enen heren, die sinen hrueder verdreef. 

H.H. BI. io5. a. Es sind 248 Yerse. Anfang: 
Een yrient ter noet es altoes goed, 

des daer ic wel der waerheit gien, 
dfil dat belunnen, si sijn yroet, 
8oe messelijc ees-t dat mach gescien. 
Schluss: 

die dit hebben gehoert god geye hen goet 

123. Das Schulmädchen und sem Lehrer. 

H.H. Bl. 191.1. Es sind 498 Yerse. Anfang: 
Ene scone «xempel will-ic entbinden 
yan enen meester, die ic wel Idnde, 
clergie leerd-i ende Hielt scole etc. 

124. Van den VII euwen (YfeltalteTn). 

H.H. BI. 184. b. Es sind 56 Yerse. Anfang: 

Gelijc die dach, sijt-s gewes, 

in seyene getiden geset es etc. 

Ende: 

ende in die helle dier geUke. 

125. Hoe een heyser twee princhen dede versoenen. 

C.H. BI. 265. b. bis 265. d. Anftng: 
Een heyser te Roeme was^ 
die payselic, gheloeft mi das, 
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sijn lant regierde ende wiselilie 
ende hielt jnsticie so vromelike 
dat niewer was orloghe no strijt etc. 

Ende: 

voer liem, die alle herten kent, 

dat es die juge omnipotent. v . 

126. Van XII cnechten^ die ruddren worden van 

heeren. 

« 

C.H. Bl. 272. a. — 272. c. Anf. 

Edele vrouwen ende goet yan gronde, 
die yvijsheit hebben ende goede conde, 
ende vul duechden zijn ende eren, 
hai^ßn lof so sal men mecren 
in allen hoeven, daer men coemt etc. 
Schluss : 

makcdc so yan elken eei!ten heere. 

) , . * 

127. Van tween ghesellen^ die elc voer andren 

sterven wilden. 

CH. Bl. 272. c. — 274. c. Anf. 
Voer al dat in de weerelt es 
ne gaet niet, gheloeft mi des, 
voer rechte ionsteliketrauwe 
die in bliscepen ende in rauwe 
blijft ende niet en ea wisselbaer etc. 
Ende: 

so meer Terlies so meere scade, 

128. Van eenen rudder^ die zinen zone leer de. 

CH. Bl. 275. Anfang: 

Van eenen beere hoord-ic ghewach, - 
die hem in de wapine plach, 
te regieme zi;n leven lanc 
vrömelihe, sonder verdrach 
ontfinc hi ende gaf meneghen slach. 
tote hi so hout was ende so cranc^ 
di^h^n nemmeer was bdaac etc . . 
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Die Erzählung ist in siebenzeiligen Strophen und endigt also: 
* ende wild-i dienstxnan zi;n der minneii) 
doet scalliemie huut hüwen zinnen. 

129. Va/n den man^ die gerne dnmc* 

HM. BI. 3i. a. £s sind 200 Verse. Anfang: 
. Pit-8 yan den man die herde gerne 

^eec was in de tayeme, 

ende lange duerde ende hoege dranc, 

also hem die ti;t waert te lanc etc. 

Scbloss: 

ic hadde lieyer te schedene yan minen wiye 

dan drinidiuus t-ontberene te minen liye. 

130. Van enen scoemakere. 

H.H. Bl. 66. b. Es sind 126 Verse. Anfang: 
£ea scoesitbere, een sot sergant, 
die daer wonende was in-t lant, 
quam eens te Colene in die stat, 
ende hi hadde dicke gehört yor dat 
yan broeder Aelbrecbten scggen grot wonder, 
des peinsde Iii in hem selyen besonder, 
mochten dese dingen waer wesen etc. 
ScUoss: 

hier na scld-ij-s noch meer hören. 

131* Die man in den scrine. 

HJEE. Bl. 112. b. Es sind 72 Verse in 9 Strophen« Anfang: 
Voerdachticheit es altoes goet, 

soe waer men arch met arche loent, 
ees-t boerde of erst (L eemst) of hoe men-t doet, 

die-t ierst beginty blijft die gehoent. . 

^ne groete boerde wert ü getoent, 
in-t lant yan Loon gescied-e, dat-s waer^ 

het-8 recht, dat men een goet wijf croent> 
die hären man blijft eyen ciaer. 

Een wijf hadde enen getrouden man 
te Hasselt ia die goede stede etc. 
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Schlnss: 



ende laet ons goede gerriende bÜTeou 

132. Van eenre baginen* 

H.II Bl. ii3. a. Es waren 64 Verse in 8 Stropben, allein 
vregen dem schlüpfrigen Inhalt wurde die zwefte Strophe and 
die erste Hälfte der dritten herausgeschnitten, wodurch auch 
der letzte Vers der siebenten und die ganze achte Strophe, die 
auf der Rückseite des Blattes standen, Tcrloren giengen. Ich 
besitze eine Abschrift des Restes durch Serrure. Anfang: 

Van eenre baginen wUl-ic singen, 

te Bnisele geviel-t in den wigaert, 
beert hier boerdelike dingen, 

81 säten ende nopten op den standaert, 

dies werden si cortelike vervaert, * 

want hem gesciede al selc een wonder, 

haer heimelijc drincken was geopenbaert, 'Tf. 
want dese baginen speien gerne yan onder« 
Schluss: 

Dese jongelinc es yan danen gegaen 

ende dese bagine waert op gemuert 
in groten rouwe yaste binnen, 

want dat laken was gescuert^ 

in groter scaden was si becoert^ 
nochtan cn moch-se niet droeyer bliren 

men sprak-er af weder ende yoerL 

133. V€m den greve ende van Grtsillen^ vergl. 

Nr. 27. 320. 

In einer Hs., die Senrure in Gent besitzt. Sie ist auf Pa- 
pier, in Octav, hat 54 Blätter, und gebort in den Anfang des 
16. Jahrhunderts. Bl. i<f^^(K steht da& Ge^ht Ton 436 Ver- 
sen und fangt an: 

Och waren alle prinseb alsoe gbesint, 

dye men nu ter werelf vint, 

dat wäre goet yo<»' den: ^mnen saftjne 

ende oeck yoer haer Mtfb*«iili41qtei^ - ' " 
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dye werelt mocht will zijn verhuecht 

niet te min , god sterck-se in alder dueeht etc. 

ScUuss: 

Nu hoeit u toe alder meest 

gerechticheit^ duecht, trouwe oetmoedich luest 

deese drye saken all te samen 

malien dye misschien suver ende blame, j 

alsoe ghy boren hebt hören yerclaren, 

ende elck prinse die wil wilt waren 

moet hem wachten van ghiericheden. 

men yint-er die-s niet en achten mede, 

want ghiericheyt es een quaet feneyn, 

dat in dye werelt mach binnen cyn. 
Das Yolksbucb dieser Sage ist oben beim Alexander yon Metz 
Nr. 27. angeführt und von dem Drama wird unten die Rede 
seyn. Das Yolksbucb gibt den Petrarca als seine Quelle an« 
Dieser schrieb i373 seiner mythologia de obedientia ac fide 
nxoria^ -worin aber die Frau Briseldis beisst S. Petrarchae 
Opera p. 601. flg. ed. BasiL i654* FoL 

134. Van de scamelheit C\^erschämtheit). 

H.H. BI. 101. a. Es sind 26a Yerse. Anfang: 

Met dichtene ic mi deine genere etc. 

Scbluss: 

op ayentikre wie dat-se node hoert. 

135. Die drei Papageie. 

H.H. EL 77. b. Es sind 82 Yerse. Anfang: 
Het was een goet man hier te Toren, 
die in sijn herte hadde vercoren 
drie Togelen, die beten papengayen etc. 
Scbluss: 

drie yogelen ende beten pagengayen. 

136. Van drie gesellen^ die den hahe sUden. 

HJL EL 149. a. Es sind 224 Yerse. Anfang: 
Gl goede liede hoert na mi 
selke boerde en hoerd-i nie etc. 
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ScUuss: 

god huede <ms yan aDen qnadea* 

137. Van LacarUe ende den papen. 

HJ9. BL 164. a. Es sind 104 Yerse. Das Wort pape ist 
in der Erzählung überall aosradirt und mit gilde ersetzt, wo- 
durch manche Stellen ganz sinnlos werden. Diese Yerfalschnng 
geschah im 16. Jahrhundert. Anfang: 

£en ayonture in corten wort 
aal ic-8 u teilen, war-ic-s gebort, 
ende gij-s mi woudt weten danc 
Het-8 X jaer ofte alsoe lanc, 
dat te Lokere op de Scelt 
wonde een wijf ende hiet Machtelty 
haer man hiet Lacarijs etc. 

Schluss: 

god bringe ons te ewegen paradise. 

138. Van twee clerken, 

BJEL BL ii3. b. Es sind ^34 Yerse. Der Schwank wird 
£ne goede boerde genannt. Anfang: 
Men'beeft gehoert in gedichte 

Tan twee clerken die waren gekeerC 
Tan Parijs etc. 

weiter unten kommt diese Anspielung auf den Niks TOr: 

ic mach wel sijn een musaert, 

heeft mi die necker bracht hier? 

Schluss: 

dat si geraderen bidden gaen. 

139. Vtm twee blinden. 

H.H. BL ii4«b. Es sind 72 Yerse. Anfang: 

God ons here es mechte^h al etc. 
Schluss: 

die gode niet eren sere cn nunden* 



140. Van den cnape vun D&rdrecht. 

H.H. Bl. 148. a« Es sind 164 Verse. Anfang: 

Alle swiget ende hoert, 

wat te Dordrecht in de poert 

in corten tiden nu gevel etc. 

Schloss: 

god geye ons ter sielen bäte. 

141. Van den ouden ridder ende den jongen* 

H.H. Bl. 35. a. Es sind 206 Yeise. Anfang: 
£en hoege geborne maget rike 
sag-ic Sitten yerweeudelüie 
gesiert in hare kemenade 
met dieren costeliken gewade, 
fluwelen clederen bad-si aa etc. 

Schluss: 

bet es ter werelt menicb gul 

sijns lijfs verdorven ende vul, ** 

ende wert yan yrouwen gemint nocbtan, * 

om dat hi dansen ende reyen kan, 

selc oec om dat bl rijc si, 

bier mach men nu die minne bi, 

best verwerven ende gecrigen, 

dies Tint men nocb, mer ic wil swigen, 

ende bier met end-ic mine worde, 

bet es messelijc wie-t node borde. 

142. Wisen raet van vrouwen von Peter van 

Jersele. 

H.H. Bl. 39. b. Es sind 220 Verse. Anfang: 
Gl bebt gebort te meneger stonden, 
dat Trouwen wisen raet Tonden 
te Haerlem oft in anderen ste«bn. 
nu bort wat een joncfrouwe dede etc«. 
ScUoss : 

maer Peter van Jersele die scde, 

dat bi-se op een bedde lede 

ende leerde haer een mimien leven, 



dat.ai goede gevriende bleven 

ende niet meer en begeerde men daer ter stede 

den broeder, die die boetscap dede« 

143. Dte Legende vom h. Märtyrer Häring. 

Dieser Schwank steht in einer Hs. des Graven D^Qane zu 
Gent, auf Pap., in Qaart, aus dem 16. Jahrhundert, die noch 
mehrere Gedichte jener Zeit enthalt. Der Form nach ist die 
Einzahlung eine Predigt, wie jene Casteleyns auf den h. Beintia- 
tus (s. oben Nr. 6.>, dem Inhalt nach eine parodirte Legende, 
wesshalb sie hieher gehört. Sie soll auch französisch vorhan- 
den seyn. Die niederländische Abfassung hat i33 Verse und 
kann nicht fVüher als zu Ende des i5. Jahrhunderts yerfertigt 
seyiv Anfang: 

De legende van sinte Haringus. 
Harjngus in mare capiuntur multi, 
ut coinedantur stultorum stulti, 
cum ulli bulli in rasibus dasibus. 
in sua yita memoratur oportet 
factus fabula gentibus, 
cus crassa et yisibasibus. 

Om dat elclierlycke niet en yerstaet aldus 
deze diepe woordlen yan den latoene, 
ZOO zal ick den text yan mijnen sermoene 
hier vuyt en yut in-t ylaemsche bedieden 
den ongheleerden ende plompen lieden, 
die niet en weten yan hen seinen 
dan yliegen up Sterten eii mollen delfven; 
het wäre nochtans noot, dat elc bekende 
het leyen, de passie en de legende ' 

yan sinte Harjngus den maertelaere, 
den welcken acht persecutien swaere 
heeft moeten lyden, die ick ons zal 
hier in-t coerte yerhaelen aL 

Haryngus ex specie naturali 
egressus est ex parte orientalL 
Haryngus dan gesproten ten propoile 
quam ons eirsi imlini Boörtostley < ' 



m de see wooade hy al syn leven, 
daer hy aU een coniock was yerheyen, 
nochtans op het oyervloedich goet 
en drouch hj noyt pompe noch te borgen moet; , 
naect was hj yan cleedren bycans, 
maer zoo helic1\ yan leven nocbtans , 
dat hy noynt tydelyclie spyse en hat, 
jae maer selye zo maecte hy den menigen sat; 
principalydien yerstaet wel hoe ' 
emmers yan Baefs- messe tot paesschen toe, 
800 helich was hy, will harop dyncken, 
dat hy m de zee niet en l^onste yerdryncken. 
noynt en seyt hy quaet yan man noch wyfve, 
nochtans met Schalken en llstighen bedryiVe 
waert hy bespiedt, yeryolght en ghesvacht, 
schalkelyck in-t diepste yan der nacht, 
> ende foitselynghe gevangen sonder sparen, 
so dat hy yan pyne starf in het garen. 
Nu ^ebt alle doch compassie yan geeste, 
want yan de acht persecutien is dit de eerste. 
ten tweetsten zold-y hooren wonderlycke saeken, 
want men träck open den mont en caken, 
die men hem op syn onghemack 
al yol yan bitter saute Stack, 
wie hoyrde noyht sulck jammer ondec der sonne? 
men pact-ene en men sloot-ene in een tonne, 
t-welcke hy patientelyck al yerdrouch etc. 

144« Unbenannte Erzählungen. 

In folgenden Hss. befinden sich auch einige Erzählungen^ 
die aber im Einzelnen nicht angegeben Bind. 

a) In einer Papier-Hs., 67 Blätter in Ohtav, im Staatsarchiv 
im Haag. Sie scheinen ait< dem Anfang d^i 1 5. Jahrhunderts 
und hie «nd da aus dem Hochteutschen übersetzt« 

b) In einer Pap.Hs. des i5. Jahrb., 102 Blatter in Quart, 
die Hoffmann hesitzt. S. über beide dessen HJB. I, 94. 

145. Ktndermär-ohen. 
.Amüsante Kirtder-verteUinifskifnii^^d^'VimDuxmhen, de 
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slaepende in in den bosch^ en veel andere geestige vertellin- 
gen^ dienende tot een vermaehelyk tydverdryf der jonge hin- 
deren en andere personen. benevens eene zede - leeringe ^ ge- 
voegt agier elk verifßingsken tot nut en voordeel der jonge 
jeugd, Vermeerdert met de vertellinge van Jantjen met zyn 
vliegerhen etCm Gend^ by van Paemel. j^ S. in 8. 

Ohne Approbation; ziemlich neuer Druck mit Holzschnit- 
ten. Das Büchlein besteht aus 2 Theilen^, der erste geht bis 
S. 39. und enthält folgende Kindermärchen: 1) yom Däumling 
(duymhen). 2) van de schoone Slaepende in den bosch. 3) van 
den blauwen baerd. 4) van meester hater ofte de geleirsde 
hat. Der zweite Theil befasst 1) van het glaezen muylhen qfte 
Fuylpens, 2) van Riquety bygenaemd met den houp. 3) van 
een boerinneken^ genaemt 7 rood happehen (Rothkäppchen). 
4) van Petercelihen ^ Persinette of Peterselia. 5) van twee 
jonge maegdehens. 6) van Jantjen met zyn vliegerhen. 7) van 
het smedjen. 

146« Jdkke met zyn fluytjen (Flötchen). 

Daron gibt es neuere Antwerpener und wohl auch Genter 
Drucke« 

147. Fortunatus. 

De schoone historie van Fortunatns borze en van zyn 
ipensch'hoedehen. Gendy by van Paemel. 88 S. in 8. mit 
Holzschn., die aus den älteren Ausgaben beibehalten sind. Ein 
kurzes Vorwort gibt den Inhalt der Sage an.. Das Büchlein hat 
keine Approbation« Ist auch mehrmals in Antwerpen gedruckt. 

148. Johann von Paris* 

Een schoone historie van den edelen Jan van Parysy ho^ 
ning van Franhryhy die door de groote vroomigheydy geschiht- 
heyd en subUelheydf verhreeg eh tröuwde de dogter van den 
honing van Spagnien^ de. weOie^ anderttoaip was met den ho- 
mng van EageUmd^ U iZeir flmiam^ m ^mwehelyK om leezen. 
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TlABt^werpen hy Josepkus Thys, Jn . Oktav , . mit HohtfiDlui« 
neuer Druck, approbirt. . . 

149. Gesta Momanorum. 

Gesta Romanoriimj inhoudende seer vremde exempelen^ 
ende vele schoone ende notahele historien der Romeynen. die 
welckß gherhoraliseert ende in den gheestetijcken sin tbtghe- 
leet sijn. (Holzschn. goth. Druck, klein Fol., gespalt. Col., am 
Ende steht) : Tantwerpen — bi mi Henrich eckert van Hom- 
berch — i5i2. 

1 50. Volkssagen. 

Es ist mir keine Sammlung derselben bekannt, die Anekdo- 
tenbücher enthalten wehig, was hieher Bezug hat. So gibt es 
einen Fermeerderde nederlandschen PVechcortery inhoudende 
verscheyden nieuwe vertellinghen van warachtighe gkeschie- 
denissen — der 2te Theil heisst: Den IMelancolyen-verdry- 
very — der 3te: Der jonghe dochters tydt-cortinghe. Amster- 
dam 1629. 8. Darin stehen einige Volkssagen z. B. von den 
Mönchen zu Egmond Tbl. 11. Nr. 14. Zerstreute Beitrage fin- 
den sich in ReifFenberg's Nouvelles archives historiqiies des 
Pays-basy Bruxelles 1829 flg., im IVlessager des Sciences et des 
arts de la Belgique, Gand i834flg* und bei Schayes essai hi- 
storiqne sur les usagesy les croyances^ les traditions elc. des 
Beiges. JLouvain 1834. Schayes hat über die Volksfeste und 
Sitten schätzbare Beiträge gegeben, möchte er eben so die S^ 
gen und Märchen sammeln und in der Volkssprache bekannt 
machen. Ob das Volksbuch : Den amuzanten Klugt-vertelder, 
das in Antvferpen gedruckt ist, Volkssagen enthalte, weiss ich 
nicht. .. : 

Viele SprüchwSrter und Redensarten enthalten Anspielun- 
gen auf Volkssagen und ihnen verwandte Erzählungefi. Viele 
solcher Sagen sind untergegangen und jene Anspielungen sind 
in Bezug auf die verlornen Sagen zu beurtheilen wie die noch 
erhaltenen Anfänge verschwundener Volkslieder, wovon unt^ 
gehandelt wird. Zur Probe füge ich einige Hindeutungen auf 



10 



^ 146 -« 

Volktiagen bei a»s der Camjp^iieir Sanittiltilig dfr Sffi^u^w^ef , 
die ich im Verfolg genauer beschreiben we^rdei 

Daer licht-et, seide die guede maecht, dce ontviel haer dat kint an 
den danz. 

Daer licht die achijte, seide die coster, doe ontriel bent die pace. 

Die den duyvel ingescheepet heft, die moet hem oyer yoeren. 

Ilet is versien, seide Baex, doe lach liy by die rrouwc. 

T-is al van liefteny seide Lillecoindeyne, doe cusle hy t-peert, daer 
de bruyt op sät. 

\VeeI mochte dat niet? sprak de abt yad Bösen. 

Die ecre cost soe yocle toe holden, sede die guede maecht. 

Hoc lact hy die lippen hangen al» Boysters merr^c. 

Ik hebb-er gewest, seyde Scliijtebcddc, ih en wil-dcr niet weder. 

Atte büete helpt, seyde die guede yroU\y6, dbe roeijde-sc mct een 
naelde; 

Alle vrtfcht lichtet, se} de die 8ehi{>]^5 döe #orp hy-se öyet h^trt. 

T-is ifvell jeweliclf, seyde die brttyt, mk tny, äoe schreyde sie tast. 

Hy slacht die milde sanc t Engbert, hy geefl nocten met craawelen. 

Stehet sanct Blijdert een kecrse op» 

Vrouw^ laet hem in^ hy is my seer gelljck. 

Daer hebt gy t-leste, seide die baghijne^ do« spccch sie t-herte, nu 
moecht gy rüsten. 

Hy is de weert in-t torfgat 

T-is al beschickt, seide Feter Lecdicr. 

Hy hield-et soe lange als Hdrtgcrt die yict^e hidt 

Die monnik preekte, dat men niet en behoerde tc Steclen, ende hy 
selve hadde den gdns in sijn scapulari». 

Die wat holt, die wat hell, seide die guede rheoi. 

T-is hart tegen hart, seide die duyyel, doe schcet hy feg^ deti donder. 
Biess kommt auch in den unten bemerkten Sprüich Wörtern Vor. 

Hy winnet daer an als yrou>y Soefe. 
Diesen Anspielungen ist in dem Exemplare, welches ich ge- 
brauchte | Ton gleichzeitiger Hand beigesohrieben; 
Regen ende wijnt^ 
sprak het ^dele vogelaers kijnt 

Auch die Winnoxberger SpriichWorter spielen auf Yolhs- 

sagen an, z. B. 

Also sei als een drille , ofte als Kir3>uS| die in zijns moeders ers 
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Den Gipteners ontvallen, leellc ende mesmaect Bl. 9. 

Hy moeste in t-buslun blazen d. e. Ly ess-er met clcindcr oeren 
af common. BL 22. 

Die Erzählung y worauf sich diess Spruch wort bezieht, ist 
wahrscheinlich in einer niederländischen Komödie enthalten, die 

ich kenne. 

De Necker (Nicks) teghen den duTcl , d. e. hart teghen hart Bl. 9. 

Een pilaar, muur ofte Durendal yan eenen man, ferreus hämo. Bl. i3. 

Hy heyes noch een Handwerpsche maart weL BL 21. 
Aus der Sammlung yon Goethäls. 

AI roept men sint Joris, men houdt hem wel aen de mane. 

AI proeyende yerloys t-meisken hueren maechdom. 
' ^® jougde moet wt, seyt de yrouwe, ende reet opt hecken. 
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Zw eiteAbt Heilung 

Lyrische Dichtung; 



Erstes H au p t s tu c k. 

Eigentliche Lieder. 



Die Lyrik ist, ^rie ohen S. 24* bemerkt, reia und gemischt; 
in der reinen Lyrik ^ird die Empfindung subjectir aasgespro- 
chen, die sich im eigentlichen Liede äussert, die gemischte Ly- 
rik wird entweder mit dem Epos verbunden im erzählenden 
Liede, oder geht in die Reflexion als didaktische Dichtung über, 
wodurch das Lehrgedicht entsteht. 

Da die eigentlichen Lieder sehr zahbeich sind, so würde 
die Nachweisung zu weitläufig werden, wenn ich jedes einzelne 
Lied in seiner gehörigen Abtheilung aufführen wollte. Ich be« 
jherke daher die einzelnen Lieder in den gedruckten Saipmlun- 
gen nur dann, wenn die Sammlung selten und wichtig ist. Da- 
gegen zähle ich die einzelnen Lieder, die ich in Hss. gefunden, 
sämmtlich auf. 

A. Geistliche Lieder. 
L Kirchenlieder. 

Man darf diese Bezeichnung nicht im engeren Sinne yer- 
stehen^ es sind darunter auch Lieder begriffen, die nicht in der 
Kirche gesungen wurden, die sich aber im Uebrigen nicht yon 
den Kirchenliedern linteradieidesu D« sie oft auf biblischen 
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Texten b^ru]ite% ISo |;eboi::en !9iA/.Bkjil: ß^ea mr gemischten l^y- 
x9i, wei^iea aber /hier Terzei«liQe^) venn ihr yorherrschender 
Tob rein lyrisch ist.. 

Dem Gegea^laii€l0 ;tiach/ sidd die Lieder auf Ch|isti Geburt, 
Abendmahl und Lisiden «die zahlreichsten, dann fplgen die auf 
Marien und auf den Tod und die letzten Dinge. Die Einrich- 
tung der Lieder entspricht häufig den Tag«^iten des Breviers 
und den einzelnen Theilen der Messe, sie waren hiernach ge- 
wissermassen das poetische Brevier und Messbuch der Laien. 
Ihre> grosse Menge beweist eine starke Lebenskraft; der Dich- 
tung unter dem Volke. 

151. Oesanghuch. 

Grosse geistliche Liedersammlung aus dem Anfang des 17. 
Jahrh. in der Brüss. Hs. i588. in quer 4. 368 S. Zu vielen liie- 
dern sind die Melodien beigeschrieben aber nur bei einer 8.867. 
der Componist P. Munnich genannt. Zur üebersicht dieser Samm- 
lung diene folgende Angabe des Registers: 

1. van de geborte Christi of liersmi^se. 65 Lieder. 

2. van de besnydenisse Christ id Lieder. : * 

3. van d^ h. naem Jesus, 3 Lieder. 

4. van de'dry coninghen. 8 Lied. 

5. Tan de onnoosele lunderen. 1 Lied. 

6. van de passie ons heren. 4^ L. 

7. van 'theiL cruys, 2 L. 

8. van de verryssenisse Christi. 8 L. 

9. van de hemelvaert Chr. 1 L. 

10. van Sinxen. 2 L. 

11. van de h. dryvuldicheyt 2 L. 

12. yan het b. sacrament des autaers. 22 L. 
i3. yan de h. maget Maria. 46 L. 

i4* van diversche heiligen. 36 L. 

i5. van de sieltjens in 'tvageyier. 39 L. 

16. diversche liedekens. 70 L. 

Also 355 Lieder, worunter 9 gereimte lateinische und 8 fran- 
zosische. Das Titelblatt ist ausgefallen, man sieht aber aus der 
Beschaffenheit der Lieder, dass sie weder einen Verfasser noch 



eine Zeit hatten, 90niMm getattunelt dod. Dena Tide gioben 
in die Religionsbridge 4es 16. hhsh. fturÖdi «mii Aä -f&r ifie 
Geschjclite der Niederlande nicht unwichtig» BeMmders ent- 
halten die Lieder an Maria yi^le Anspiehmgefn irof Ah fiBlder- * 
Stürmer im 16. Jahrhanda*t, woTon ich eilige IMM: Ifh^obe tiüiv 
setzen will. 

S. i83. 5« Str. o Maria, soete moeder, 

sijt behoeder 
Tan ons arme Nederlant .... 
6. Str. aiet de ketters domino^en 
en spolieren 
u>ve kerken cleyn en groot; 
^ aen u beelt doen alle schänden, 
oft yerbranden, 
stact ons bij in desen noot 
Yan den noOt des Iknts. S. 196. 

2. Str. den vyant die comt aen, 

men hoort de trommel slaen, 
men hqsort van alle canf 
tpompetten Aoat het lant. 

3. Str. siet hier eens al dees Uen 

die boogen haere knien, *, 

en Tragen u bystant * 

Toor 't drocTich Nederlant 
S. 197. Str. 1« slaet Maria eens u oogen 

op ons droeTich Nederlant, 
hoe cont gij dit soo gedobgen, 

dat het comt in 'sTjants 'liant, 
die u beelt met Toeten treden? 
das. Str. 2. wy Tluchten dan tot 11 bTStant, 

men wllt ons goet m Idodt uytsnygen, 

den Tyant wüt ons Nedei^ant 
onder syn Treede macht doen bn^i^ien. 
S. 200. Str. 2. wilt ontfermen en beschermen 

u godTruchtich Vlaenderlant etc. 

152. Ons vrouwe gebotscap (Maria Verkündigung). 
H.fl.BL43.a. Es find 106 Verse in S^pbenTonB'Zei- 
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len mit Wechsek^uM«. Am Eafie eip Zusatz von lo Zeilen. 
Nach den Tatzeiten des Bceriers «iD^etbeilt Anf. 

Here, dore die grote minnentlijc, 
die dijnre moeder was gedaen 

bi Gabriel üt hemelrijc etc. 

Schlass: 

uwen wQle moet altoes rolgacn. 

153« Die stehen Tagzeiten. 

Hs. von Petershausen^ jezt In Heidelberg. Es ist ein Gebet- 
buch in Duodez des i4-3«hrh. auf Pergament, worin etnige Lie- 
der in fortlaufenden Zeilen geschrieben Ana. Das obige steht 
Bl. 68. a. und ist defect, indem 3 TagzMten fehlen und dM^r 
die Seiten leer geblieben sind. Noch 54 Yerse mit Wechset- 
reimen sind Torhanden.| die ich abjg;eschrieben. Anfang. 
Te mettentlde (ad matutinas scä» laudesj» 

JhesQ» dJ9 vivjÄ«t flacht 

des yadqr van heinelnlie, 
ht ^as te^ mettentide ^ewacl^ 
ende geraen yrel scaudel£ke etc. 
Wahrscheinlich sind dergleichen Get>ete aus lateinischen Versen 
übersetzt, die hie und da in Hss. yorhommen, s. Endlicher ca- 
talog. mss. latin. FmdobgU' i, 4o« 

154. De seven getiden tßn Q^sen here. 

H.H. B. 86. b. Es sind 64 Verse, woria vom Leiden Chri- 
sti nach den Tagzeiten des Breyiers gehand0lt wurd. Anfang: 

God cm uwe genadechek etc. 

Der Eingang ist in Reimpaaren, die erste Strophe ist ao gebaut : 
Te mettentide waeit .^vaen 

die godsone der genaden, 
sine jongers vloen, hi mos^ gaen, 

daer st-ne sere geseien daden. 
die dit bericA, hSi wiate ytek aaen, 

(lat bi badde te sirc scaden 

d-onnosel bloct verraden. 
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155, De seren geftden. 

H.H. Bl. 41. b. Es sind 67 Verse. Anfang: 1 

Te mettcntide. 

Ic höre die metten ane slaen, . , 

ach suete lief gi sijt gevaen etc. 

Ende : 

dese seren bittere uren, 

die god in hoger minnen suerde. 

156. De seven getiden. 

H.H. BL 33. b. Es sind 64 Verse. Auf. 

O hcre, doer dat bitter liden, 
. , daer u menscheit in was beswacrt etc. 

Schlüsse : 

die daer geleit was in den mouwen, 

wilt mijn ziele ten oordeel behouwen. 

157. Das himmlische Jeiruscdem. 

B.H. Nr. 858. Es sind 7 vierzeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben. Nach einem "^Whslied eingerichtet. Anf. 
Jerusalem daer woent mijn lief, 
naer hem is mijn begerenetc. 

158. Enen ahelen sproke vetn onser vrouwen* 

H.H. BL7i.a. Es sind 40 Verse. Anf. 
Minen dienst die es bereit, 

wacr ic here of waer ic vare, 
eender maget wijfelijcheit, 

alle doget heeft st in hare^ 

si es in reinecheiden mare, 
die goede, werde vrouwe vri, 

daeroift mag-ic wel seggen wäre 
Maria mater dominL 
Mit diesem Vers schliesst jede Strophe. 

159. Vcm den bogaerd von Clara. 

1) H.H. BL96. a. Es sind 104 Verse. Anf. 
In enen avent, des will-ic Uen, 
peinsd-ic in der herten mijn, 



— .i53 — 

hoe Jen» m der maget Marien 

woude negen maent besloten aijtL ^ 

Allegorie yom himmligchen Baomgarten für das Jesuskind. 

Schloss: 

ic bidde hen, die name yan Clären dragen - i'-. 

dat si hären bogaert diclie omgaen 
ende dat sij-t gode met herten clagen, 
en Tinden si-ne niet aldus gedaen. 

2) Yan den gheesteliken boemghaerden. CJLB1.265.d« Anf. 

In eenen advent, dies will-ic -Ijen, 

doe dacht-ic in dat herte mijn, 
dat Jhesus in der maghet Marien 

IX maent woude besloten zijn. 

Do docbt mi goet, dat ic zochte 

eenen boemgaert na mijn yerstaen, 
daer bem dat liindclun in mochte 

vroylic in yermerghen (?) gan« 

ScUuss: 

elc man hoede hem yan mesdaden, 

so mach hi hebben t-eeweghe goet 

3) Van den vergiere der suverheden (vom Garten der Rein- 
heit). B.H. Nr. 319. Bl. ia6. a. ,£s sind 3o vierzeil. Strophen. 
In dem Garten sind 7 Bäume mit 7 Blumen und 7 Y ogeln. Anf« 

In enen ayent, des moet ic Iten, 

so dacht-ic in dat herte mijn, 
hoe Jhesus in der maget Marien 

woude IX maent gesloten sijn. 

doe dochte my goet, dat ic sochte 

eenen boemgaert naer mijn yerstaen, 
daer hem dat hindekin mochte 

yroylic in yermeyen gaen. 

Schluss: 

ne yinden si-ne niet aldus gedaen. 

160. Stabat mater. 

Hs. zu Lille Nr. 293. Y« 24* Perg,, i5. Jahrb. enthält ein 
niederländisches Gebetbuch, worin gegen Ende vorkommt: Yan ^ 
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onser lierer vronwen , Stabaft latter JekaMi in diijFtathe. An- 
fang: 

Die »otfltr tKe stoaft iwl van znwnrea 

ifveenende onder den cruce met rou^en etc. 
Schlnss: 

ten paradise der glorien^ AjiMEVk 

Es sind 12 sechszeilige StroplifB, im icb ab^enJbrifJb^n, 

161. Stabat mater^ 

B.H, Nr. 319. Fol. iSy. b«^i58. b. f^ md 10 sechszeilige 
Strophen; i5. Jahrh. Anf. 

Beweent ende al tuI yan rowif^a 
stoet die moeder, doe Aoerkw^wen 

haer kint an den cntoe imCf 
welke siele ende herle 
om sine oyergrote smerte < 

t-sweert van rouwe dor gkic. 
Schloss: 

de bliscap yan hem^Uie. 

1Q% Auf das Leiden Christi. 

fi^tcrarimn TVodonorpoUtonum, Msp mhütAcli^ P^p. 16. Jahrh. 
ifk «Quart Bl. 807. Een si^H tiedeUea op 4i» passie <his heren. 
11 siebenzeilige Strophen. Anf. 

Laet ons tpch gaen hdieren, 

laet ons yan sonden el^staen, 
dinkt op die passie •ons heren, 

-wat Christus yoer 'Ons ixetit ghedaen; 
doen hy in-t hoefiken gioc^k met oetinoety 

badt hy synen hemela^^i^ yader aen^ 
yan anxten sweeten hy waler ea moet 

163. Das Lamm Gattes. 

H.H. Bl. 11 6. a. D-lam go^s. Es sind 80 Verse. Anf. 

£en lam yan XXXfl jaren 

heeft ons aijn yader hier gesaut. 
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ende keste om (kt cbr hellen bant, . . 

daer men die Tasten ierst in yant 
dit lam doelde in der lyostinen, 

in paelmsondage maect hem becant, 
och, doe naket sere des heren pinen. 

164. Maria Himmelfmhrt. 

H.H. Bl. 147.3. Es sind i3o Verse. Anfang. 
Doen god ons here met beswike 
^re (1. s)he) moeder üt-en erdschen slike 

woude bi hebben in den trone, 
hi sende haer gewaerlike 
enen boten üte sinen rike 

met enen rise groene ende scone. 

die ingel sprac: Maria u sone 
ontbiedt u, dat gi oi tor doot 

gereidsn gaet, iwailt u .crone 
sal hi u netten op u hoet, 
die ingele hebhen bliscap groot 

om uwe comste, vri edel y/i)t, 

^ant god ane u ontfinc sijn lijf. 

165. Die Liebe Jesu. 

B.H. Nr. 728. Bl. 168. b. Es sind 5 Strophen. Anf. 
(Jesus). Ay gedenc wel, lieve kint, 

hoe sere dat ic di heb gemint; 
aen sich mijn wonden ende mijn smerte 
ende in trouwen gef mi dijn herte. 
R. *) yan minnen bin ic dus gewont, 
gef m! dijn herte, ic bin gesont 

166. Auf den Erlöser. 

1) B.H. Nr. 728. Bl. io3. a. Das Lied hat 33 Strophen, mit 



*) Das heisst Refrain, Hiindreim, und wird in den Hss. gesetzt, thefls 
zur Wiederholung der bezeichneten Verse beim Gesang, theüs auch, 
um den gleichförmigeu Schluss jeder -Strophe vamam^ea» 



Hasilmoten, und wurde von einem Bitter §^macbt, der in Hol- 
land in ein Kloster gieng, 1 5. Jahrb. Anfang: 
Jesus in desen stonden 
so comt te lielpe nf}, 
al ben ic besmet met senden, 

noch hop-ic te loven dl. 
dine geua4^ wfl i^l toe seinden, 

o suete Jesu Christ, . . . 

dat ic dit moet ^el voleinden, 
-want du die sake bist. 
R. o Jesu, suete minne, 

mijn herte dat maect breit, 
ende störtet in mine sinne 
dine tegenwoerdicheit. 
Hit dem R. schliesst jede Strophe. 

2) Dasselbe Lied steht in einem Gebetbuch in Duodez, des 
14. Jahrb., welches Serrure in Gent besitzt, worin es in fort- 
laufenden Zeilen geschrieben ist. Diese Hs. gibt bessere Les- 
arten, z. B. Yers 5 wilt.' 10 bereit, ii stört; aber auch schlech- 
tere, V. 7« dat-Tolbringhen. 

167. O intemeratay in dietsche. 

1) H.H. Bl. 28. b. Es sind noch 53 Yerse , der Schluss 
fehlt. Anfang: 

OmbeTlect ende gebenedijdt, 
Maria eweleec sonder verlijt, 
speciale boven alle prise etc. 

2) C.H. Bl. 101. Anfang: 
O onbesmette ghebenedijt, 
Maria eewelijc sonder verlijt etc. 

Schluss: 

amen dat moete waer sijn. 

168. Von der Liebe Jesu. 

B.H. Nr. 728. Bl. 143. a. Es sind i2 Verse. Anf. 
Mint Jhesum allcne 
ende hont u reue 
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ran andrea dllig«!!« . \ 

ja het end . 
al soe si ^ 

tot Jhesum bringen« ' 

169. Von der Liebe Gottes. 

B.H. Nr. 728. Bl 143. a. Es sind i3 Strophen, aber die 

11. Halbstropbe fehlt. Anf. 

Minnen nature 

geneest quetsure 

ende alle ptne, 

8ijt in ruren 

darin te duren 

ende yroem te sine 

Sobloss : 

büten ende binnen. 

170. Van 8. Jheronymus. 

B.H. Nr. 858. Pap., i5. Jahrb. mit der Ueberschrift: Een 
schoen liedeken en gaet op die T^ijse: ic weet een yrouhen wel 
bereyt. Anfang: 

O god, lof moet u altijt sijn 

al boyen der engelen choer, 
al mit die lieye mocder dijn 

ende dinen heiligeü confessoer, 
die daer is waerlijck groot 
R. O heilige vader Jheronymus, 
staet ons bv in onser noot. 

Es sind 11 Strophen, jede schliesst mit dem B. Ich habe sie 
abgeschrieben. 

171. Von der h. Brigitta. 

' B.H. Nr. 1452. Pap., Duodez, 16. Jahrb., gehörte früher 
dem Brigittehliloster zu I>endermonde. Anfang: ! r 

BuegdeUke 

TTiiegdelike . . • 

, Birgitte, vraüwe etc. 
Es sind 12 Yerse. 
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181. Auf ChtUa Geburt. 

In derselben Hs. Bl. 37. Mit Mosiknoten nnd der BeischriA: 

Anno i5i7. Es sind. 6 yierzeilige Strpphen. - Anfang: 
Met rechte singhen i^y neui^en sandc, 
beer Jbesus is gheboren etc. 

182. Auf die h. Katharina. 

In einem Gebelbucb des i5. Jahrb. zu Löwen, das der Ab- 
tei Parc gehorte , Pergf in Duodez. Eia Lied yon 9 vierzeili- 
gen Strophen, mit einemr Anbang yon 5 Yersen, das icb abge- 
schrieben. Anfang: 

O edel süver maegdekijn, 

o martelarse Katherijn, 

bit Toer ons Jhesum t-ldndelujn, 

dat hi ons gere t-rijke sijn. 

183. Liedersammlung. 

Eine Perg.Hs., 184 Blätter in Oktav, besitzt Hoffinann und 
bat sie H,B. I, 110. flg. beschrieben; sie enthält über 110 ni&- 
dei*ländische und einigä lateinische, grosstentheils geistliche Lie- 
der mit Musiknoten aus dem Endendes i5. Jahrhunderts. Da- 
Ton sind i3 geistliche Lieder in 'ilen H,B, II, S. i5. flg. ge- 
druckt. Als Dichter werden in der Hs. genannt Bruder Johan- 
nes Brugman, der zu Nimwegen 1478 starb, und Bruder Wil- 
lem van Amersfoort und Schwester Berta von Utrecht. 

184. LdederscMnmlung. 

Eine Pap.Hs. von 822 Blättern in Oktav besitzt Hoffinann 
und beschreibt sie H,B. I, 11 3. Sie enthält über 90 Li^er, 
manche gemeinschaftlich mit der vorigen Hs. Es sind dfraus 
9 geistliche Lieder bekannt gemacht H.B. II. i5. flg. Anfange 
von 5 übersetzten Kirchenliedern in beiden Hss. stehen in Hoff- 
manns Gesch. des teatsch. Kirchenlieds. S. 149* i5o* 

185. Schwester Berta^s Lieder. 
Diese Klosterfrau wurde um 1437 .^eborea uad stai^b zu 
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Utrecht i5i4. Man hat yon ihr folgende Schriften: a) Een 
hoecxken gemeliet van Saster Berthen y die LtVIt iären heslo- 
ten heeft geseten tot Utrecht in dye buerhetke, • Holzschn. 
goth. Druck in Duodez. Auf der Rückseite steht die Notiz, 
dass Berta Nonne zu Utrecht war, ende is ghestorren op sint 
Lebyijns dach ende leyt begraben in haer cluse int jaer ons hee- 
ren i5i4« Am Ende steht: gheprint tot Leyäen bi mi Jan 
Severs, Diess Gebetbüchlein enthält Betrachtungen über das 
Leiden. Christi in schöner Sprache. •— b) Suster ßertkens boech 
iractieirende van desen puncten hier na bescreven (folgt der 
Inhalf' der Gebete, darauf:) oeck staen hier veel JLy^edehens, 
die Suster Bertken selver gedieht heeß. Am Ende: gheprint 
tot Lteyden bi nd Jan Seversen. i5i8 in Duodez, mit Holz- 
schn. Es sind folgende 8 "geistliche Lieder in schöner Sprache 
und Dichtung, die ich abgeschrieben. 

i) 10 Strophen. Anfang: 

met desen nyen iare lad ooa gedachtich sijn, 
hoe god heeft Tvtvercoren een suver joncfrouliijn, 
seer schon yerciert van binnen 
met sijnre hoger minnen 
ende met geware oetmoedicheit, 
veel glorioser dinge so lijn van haer geschyet. 

2) i3 Str. mit einem Rundreim (wedersanch) Anf. 
mi quam een schoon geluyt in mijn oren, 

mijn hert dat heeft hem opgerecht om vrolicheit te hören, 
'Wie Jesus stem y/Ü nemen waer^ 
hi vint den rrede, dat weet voerwaer, 
die men niet en mach yerstorcn. 
wedersanck. 
^ b Jesu, oversoete Idndeliijn, 
ic begeer u al geheel te zijn, 
ic^ en mach niet langer heten mijn. 

3) 14 Str. Anf. ' 
IC was in mijn hoofliijn om cruyt gegaen^ 

ic en ^atrt niet dan distel ende doom stden. - 

4) Gespräch zwischen Jesus ond der minnenden Seele. 11 Str. 
Anfang: ; 

11 
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\. ' . I o: aide wtvercoireiii waerom iMgeeffli im? ' j 

' .. Ket zijn mijn.soete weelden altijt te zijn bi dy, 
.. , wilt nudoch weder kereti, mijn hert ea. op gedaen, 

mjin. min is ongemeten^ ic wil di geern ontfaen. 

5) 9 Str. Anf. 

die werelt hielt my in haer gewout 

mit baren strielien menichyout, 

. mijn mach^ liad sy benomen, 

si heeft my memch.leet gedaen, eer ic.haer bin o^ntcpmen.. 
Dieses Lied steht aucli in der Perg.Hs. , die Höifmann besitzt^ 
worin die Dichterin Suster.Baert heisst. Hoffm, H,B. I, ii3. 

6) 10 Str. Anf. . / 

' . ' ...... '\ .■■.. ■ 

böge Trouden zijn hier boven in der eyvicheit, . 

daer Jesus sijn Tercorien haer stcde heeft bercvt 
• 7)12 Str.- Abf.- ■•■'•• ■ ■ ■ •'■■■ -'^ ■■■■■' 

nu hoert, ic sal eneil liyen sanc begiiuien, 
die min dye min si wil ml itnmer dwingen^ ; " ' - i 

dat ic mi hier verbilden sal, . • .1 

ende ic bin hier beneden in een daL i « 

8) 8 Str. Anf. 

Jesus den ic Tercoren heb boven al dat ye gewert, ■ ;* 
sijn hert heeft hy my op gedaen, dat heb ic lange begert, 
sijn min is suet ende over ciaer, 

hi heeft my ewich heyl gißbraeht, = ' "-^ . . ',- • i f • 
dat neme ic vrien^olic waer. 
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1 86. Chmnghuch. 

Een devoot ende profitelijh boecxhen^ inhoudende teel 
gheestelijche Ltiedekens ende Leysenen. Gheprent in die triam- 
phelike coopstadt van Antwerpen hy\ mi Simon Cack. i53^ia 
Oktav. . I . , ..• 

Hoffm. H.B. IL S. ;^UI, fü]i4 dieses Buqli an, ich habe es 
nicht gesehen. ; ' .♦ , -i, 

: 
' '• ■ . < . ' •> 

187. Lieder des Psßlterß (Souter liiedißkejis). 

.' ''.Souter Ldeäehensy ghemaed ter eeren giids op ällb die 
psalmen van David^ tot stichtinghe ende een gheesteäfhe ver^ 
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WwUngkeixm aUßti Christen. mefnschen* Gheprent Thtmtwer'' 
pen hy my Symon Cock. i54o- den i« in janio. In OktaF« 
. ^ iKöses BüeUeixi ist für die Geschichte des Volksliedes sehr 
wichtig, weil die Psalmen im Strophenmass beliebter Volkslie» 
der übersetzt wurden und daher die Anfange äet Volkslieder 
über jedem Psalme stehen, sodann, weil die Melodien, in Musik- 
HÖten beigesetzt sind, wodurch man in den Suuter Liedekens 
die' Quellen des damaligen Volksgesanges beinahe tollständig. 
beisammen hat. Es gibt mehrere Auflagen dieses Gesangs 
biiches. i .'> 
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1^9. Gesangbuch. 

_ DU U'x^en snveriijck Boecxken,y in ikn. welchen staen 

Vf^l schoone Jßysen in latijn endß jn 4^ytsche, Gl^f prent 

tQt.Aefn^tel^e4§m by my Härmen Janszjoon Muller. InOl^t^f. 

Diess 1^,' das folgende yei^z^chnet Hoifmanu i/.J3. ,|I; 

1 • .;..•■.■* ■ . . . : 

■ .IS9. Ltie^erbpch. \ ' 

Een schqon-Jiedehens bQeqhy in den welchen ghy vinden 
snü Veelderhande liedekensy oude ende nyeuvfpcy ojn dvQeJheyi^ 
en^ .mdancolie te verdrijven Ani Ende iSteht : GLe prent. Jan!" 
werpen by miJan Roulans. iSAA. In Sedez, enthält ^21 Lieder. 

' 1^.' GeialicM Lieder voA Jim Früytters. : 

Schrijtmetige gebedenop deerste boeh IMoysi^ Genesis. 
InsgeUjcx dp edle den psalmeri des cortinckliken propkeeis Da-^ 
vids^^ doorJcmPray tiers. Embden'i5'j3. In iyaoiez, 

■ . Angehängt sind BI. 142. b. Sekere . löfsänglien, gebeden en- 
de^anckseggingen; es sind 16 geistliche Lieder mit Musiknoten. 

191; VeelderHande'JUeliekeris. 

Veelderhande JLiedekfins genweckt wh, den quden ende 
nüenwen testamente, die voortijtds in druck zijn wtgheghent 
waer toe noch veel liedekens ghestelt zijnp die noy4 in drnqk 
gheweest en hebben ende zun in ordemngAe van den ABC 
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hy den anderen ghevoecht. Folgen drei Bibelsprüche , daraof 
Ghedraekt nae de copid van Nicläes Biesihens van Diest in-t 
jaer ons heeren MDJLXXm in 18^. mit tetttichen Lettern. 
Ein Exemplar dieses selir seltenen Büchleins in der CJniyJBibL 
za L5wen. Es hat ohne das Register 338 numerirte Bialter, 
das Beg. 6.BL und enthalt 3oi Lieder. 

Voraus geht eine Anrede an den Sänger und ^e Anwei- 
sung des Druckers, am Schlüsse folgt die Beinerhnngydaito' die* 
se Sammlang aus den yorhandenen Gesangbüchern gemaoibt sey 
in der Absicht, um alle guten Lieder zu erhalten. Denn da 
man so viele Lieder dichte^ so entstünden jährlich neue Gesang- 
bücher, welche meist die alten Lieder ^egliessen, wesshalb dem 
Herausgeber diese allgemeine Sammlung noihig geschienen habe. 
tür die Geschichte der Reformation in den Niederlanden siüd 
diese Lieder von grossem Werth, weil ste viet historisches ent- 
halten, indem sie of\; die Drangsäle erzählen^ welche die An- 
hänger des neuen Glaubens zu erdulden hatten. Das älteste Da- 
tum der Verfolgung, welches ich darin gefunden, ist das Jahr 
i55o, das jüngste i558. Die erste Ausgabe des Gesangbuches 
scheint daher zwischen i56o — 70 zu fallen. Diese geistlichen 
Lieder sind grosstentheils nach den Melodien weltlicher Volks- 
lieder gemacht, der6n Anfange darüber stehen. Diese 'Yolhslie-' 
der sind meist niederländisch, höchstens 5-6 Melodien sind franzo- 
•sisch, eine hochteutschy nämlich .FoL 107. i^unffewt euchJieben 
Christen gemevn , welche durch die Reformation dahin gekoipmen. 

, In dieser Sammlung werden folgende Dichter angeführt. . 
Ungenannte Dichterin. 
Ein Lied. Bl. iio. a. Schjuss: . • ■ -' t 

. Het was cen "vroulieii van wesen siecht, * . 

..».«.... . g^ teere was haer verbcyden) 

alleen aen he^i )ioudt sy haar rocht, < ; , . 
daef en wil-se oök niet af sch'eyden. 

^XteÄtint Änd Geoi^ Mary. BL 122. 

Em'LJed: V* 

>''hoort toch nn al te «amen, \ 

V ^\ ' ^ vdb le^ilaerieit-^liviiMn wooat, 

1 [ 
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dement en een &iet Mary 

Joris, die dit eerst sanclt, 
en hebben niet ghedaen contrarj. 
Ein anderes, ib. i33. b. Scbluss: 
dit is eerstmael ghesonghen 

van Joriaen en Clement hoort, 
den strijt zijn sy ontspronghen, 
8y storven al om gods woort 
Hansken Martens. 
Ein Lied, ib. i63. Scbluss: 

die dit liet heeft yoort ghebracht, 
een yder moet liet wel hooren, 
had hy ghestorven also onbedacht, 

Hansken Martens had gheweest yerloren. 
Joos yan der Haven. 
Ein Lied, Jb. 190. b. 

Joos van der Hayen die schenct u dit liet, 
wt liefden bediet 
daer hy lach in swaer yerdriet 

Jan Sehnt. 
Ein Lied, a58. ScU. 

die dit liedeken heeft ghedichtet, 
Jan Sehnt was hy ghenaerat, 
om cijnen naesten te stiebten 

yit de ghevanckenis heeft hij-t ghesant. 
Frans ran Boelsweert 

Em Lied I FoLSia Schi. 

Frans Tan Boelsweert die sanck dit liet 
in sujn geranckenis is geschiet, 
de keyser deed hem lijden, 
met god sal hy hem yerblijdcn. 
Der Gefangene zu Enchuisen. 

Ein Lied , 45. b. Schi. 

die dit liedeken heeft ghestelt, 
hy was in banden 

met banden 
In grooter geweit 
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tot Encfauisen vermek 
om des beeren woort 

Der Gefangene zu Gent. 

Ein Lied , 65. b. Schi. 

die dit liet heeft ghesongben, 
den strijt is hj ontsprooghen, 

god die heeft hem verhoort 
te Ghendt voor groot en cleyne 
heeft hy betuycht de waerheyt reene 

ende sterf om godes woort 

Der Gefangene zu Middelburch. 
Ein Lied, 335. Schi. 

die dit liedelien eerst heeft ghes(mghe% 

die lach om godu woort ghevaen, 
hj wilde, dat hy den strijt waer outspronghen, 

al om in dat leren te gaen 
met zijn broeder, want sy seer verlanghen 

om te comen in de hemelsche stec, 
tot Middelburch lagen sy geyangen, 

sy verwacbten d-eewighe vree. 



• k' 






n. Glossenlieder. 

Da im Abendlande die Gebete und Liedebä^ Kirche la- 
teinisch waren, so mussten sie fiir das Volk Törständlich ge- 
macht werden. Diess geschah entweder durch Uel)ersetznng 
oder Umschreibung. Durch diese wurde gewöhnlich jedes ein- 
zelne Wort des Kirchentextes erklärt oder glossirt, daher Keisst 
man solche umschreibende Gedichte, wenn sie in .Liederform 
sind, Glossenlieder. Meistentheils sind die lateinischen Worte 
in den teutschen Text eingefügt. Diese Dichtungsart ist so- 
wohl durch ihr Alter, als auch ihre Dauer und ihre Uj^l^rtra- 
gung auf andere Lieder bemerkenswerth. Die Iren und ApgeU ' 
Sachsen hatten schon Glossenlieder, seit dem y/^, Jahrb. erschei- 
nen sie bei den Niederländern und Hoch teutschen, weil das Be- 
dürfniss für das Volk noch dasselbe war, aber schon im lO. Jahrb. 
kommen tentsehe Lieder mit mitermischten lateinischeii Versen 
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Tor und vom i3» J^hrk'an lieni^e ioh dergldchen nlederla'ndi- 
sche Liebeslieder *)• 

192. Ave Maria. 

Am Schlüsse des Speeghel des hersten-geloven (s. 1. e. a. 
um 1490 gedruclit, in der Seminarbibliotheli zu LiUticb) steht 
ein Glossenlied, worin jedes Wort des Are Maria mit 8 Ver-* 
sen umschrieben ist. Ks sind nur i5 Strophen, die bis zu den 
Worten Jesus Christus gehen, worauf Amen folgt, so dass der 
letzte Theil des englischen Grusses, nämlich die Bitte an Maria 
nicht glossirt wurde. Anfang: 

Ick gniet dy, iunchfrouwc fjn, 

du stemenglantz, du sonnen scbyn, 

du alre sunder troesterjune, 

du moder gots, du gots god^nne, 

du bloyende rose van Tesse, 

du welcke gebeerdest sonder wee, 

moder ende maget vader aen,« 

demc Lymmel ende eerde syn onderdaen. 

193« Salve Regina. 

In demselben Buche , es sind 25 Strophen. Anf. 
/ Gegruet systu moder ende magbet, 

du welcke gode hefst so wal behaghet, 
dat hy van dy wolt syn gebom etc. 
Beide Lieder haben eine hochtedtsche Quelle. 

194. Credo. 

Ein Bruchstück unter dem Titel: de XII article ran den 
ghelore. Abgedrucht im Anz. lY, 69. flg. 

*) In der Brüsseler Hs. Nr. 1273. im Leben IVtollng's S. $3* i>Bht ein 
irisches Glossenlied über das Vaterunser, welches anfangt: 
Pater n oster ar dorn tha, 
£ris na buile eccrota 
rop leansa mo pater n oster etc. 
Angelsächsische Beispide liefert Wanley in seinem Catalog der 
angelsächsischen Hss. S. 48» i47« ^4^ • Teulsclie Lieder dieser Art | 
machte zuerst Eccard in der QuaterntQ^mmufnentortan, bekannt. ' 
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193. Van der Liebe Jesu. 

In einer Hs. der Seminarsbibliothek za Luttich auf Pap. 
in Quart, des 14. JahrL, steht ungefähr in der Mitte: primmn 
dictamen de dilectione, ein kleines Gedicht, welches ich hier 
seiner gemischten Sprache wegen mittheile, weil es eine andere^ 
Art der Glossenlieder darstellt. 

Die der minnen is so vroet, 

qui sit (quid sit?) eidem servire, 
end doer minnen pinen doct, 

Jesu seit et obedire, 
soe maket minne reynen moet, 

quid eam volo odire? 
^ant Tan baer komt mi al goet^ 
ergo totis laet ons minnen 
ppobrisbotis (?) ende liinnen 

Jesu super omnia, 
irrigentur met onsen tränen 
ut purgentur als wi wanen 
adferri coelestia. 

196. Ave Maria. 

II.H. Bl. 44. a. Es sind 146 Verse. Jedes Wort ist mit 

12 Versen glossirt, woFon je yier gleiche Reime haben. An- 

fang : 

Ave vrouwe vol genadeil, 

nu moet-i ons staen in staden 

ende in alre noet hendea, 

want vyl sere siju geladen. 

Schluss: 

hier toe helpe ons sente Marie. 

< 197. Ave Maria. 

H.H. Bl. 74. a. Es sind Sa Verse, jedes Wort mit 4 Zei- 
len glossirt. Anfang: 

Ave vrouwe vol alder eren, 

der menschen troest, der ingel lof, 
daer god in daelda naer sijn beeren, ' . 

sehet mi 9^ fMtodett af. 



\ 



\ 
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ScUoss: 

ende yoert Trouwe mett-i regneren. 

ligiS. De seven hloemen. 

. ■ > . > 

H.H. BI. 85. a. Es sind 56 Verse, die eine Paraphrase des 
Aye Maria unter dem Bilde yon 7 Blumen enthalten. Anf. 

God gniete h. edel rose roet, 

Maria yol genaden, 
den menegen hulpt-i üt-er noet 

yrouwe staet mi in staden; 
daer omme soe verhog-ec ml, 

yiie edel coningione, 
dat gl mi Tvüt altoes staen bi, 

^ant ic ü genadich kinne. 

Jede Strophe fangt mit Aye Maria an. 

199. Ave Maria. 

H.H. BI. 86. b. Es sind 60 Yerse, jedes Wort ist mit 4 

Gleichreimen glossirt. Anfang: 

Aye gi sijt üt yercoren, 

yrouwe ende rose sonder doren, 
% want sonder li bleven wi yerloren, 

ter goeder tijt word-i geboren. 

• • ■ . 

200. Ave Maria. 

In der Hs. d^ Uniyers.BihIiolh. 2u Gant, yf orin das Lehea 
des h. Amandas steht, finSdet sich am l&ide dieses Glossenlied, 
"welches yoUstandig 14 zw5lfzeilige Strophen hatte, deren letzte 
aber abgerissen ist. Es gehört dem i5. JahrL an un^^innt 

also: W^^ 

In die bere ^^an hü ic beghinne, 
weerde yrouwe, coningbrnne^ ' 

die de hemebche croone dragbet, 
t-onser yromen ende t-onsen ghewiime, 
dat vor üwe cpmste was dkme, . 
wai^t ypoK QBs yrouwe hcibd-i bejagbet eW* 



I 
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' 208. OebeUf und Lieder, '■' '■■ 

' Hs. des niederländ. Instituts za Amsteidäin , Vec^.^ 128 
Blätter, Oktar, i5. Jahrh., enthält prosaische und gemmte Ge^ 
bete , welche man mit Unrecht dem Maerlant zuschrieb , da sie 
erst nach seinem Tode, um i334 rerfertigt wurden, wie Hoff- 
niann' geaeigt hat (//.jB. 1,47.). Sie werden als Geestelifhe lie- 
Aren vaf^ Maerlant im Catalog des Instituts aufgefü&rt» Eine 
nlthere Vei^leichung wird herausstellen, dass sie mit mehrerea 
hier imten rerzeichneten Gebeten übereinstimmen. 

. . i .- , 

209. Bedinge vom onser wrüuwen. 

ILH. BI. 23. a. Es sind 58 Verse. Anfang: 

Maria maget, ic roepe tote u 

als een groet sondare, hoert mi na. 

Tan minen sonden in alder stont; 

yvecSß Maria, ic doe u cont, 
dat ic nu lunne sece mesdadich, *;•,.' 

moeder ende maget, sijt mijns genadicb, 
• staet mi in staden in alder tijt; 

bidt uwen sonq gebenedijt, 
dat hi mijns genadich sie, 
Maria edel maget vrie; ...>.. 

Ende: " 

des moet wesen mijn Kolleest 

den yader ende den sone ende den heOegen geest . • ) '' 

• • • ' 

210. Bedinge ra» on$er wremwen 

H.H. Bl. sS.a. Es sind 33 Verse. Anfang:. 

Maria yrouwe, edel maget, 
£e crone in bim^ike draget:' 

Schluss wie bei dem obigen.' • 

• • I ■ * 

211. BedingVi ntmi onsen here: .0 

H.H. Bl. 27. a. Es sind 76 Verte. Anfaiig: 
• ' Gewddich here via hemdrtl» '' '^ v> ' '■■ '••'■' '••■^ 
ende Tan der werddi-'dic^-gjiUi»;'' ' « -t'-'- ^t?-''^> -r^ 
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Schluss: . 

ende dat hem mijn wesen soe genoege, ' 

dat hi ml bi hem selven voege. 

•« . : ■ ,' ' '*: 
212« Bedinge tan onsen here. 

HJI. Bl. 27. b. Es sind So Yerse. A^ang: 

O soete Jesus, beHich here, ^ 

ic bidde u doer uwe passie ere. 
Schlass wie oben bei Nn 210/ 
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213. Bedinge vom onsen here. 

; ELK/ ßfi 45; l. £s sind 186 Yerse. Anfang;: . : 1 / 

O mensche, edel creature, . <f 

die ic selve na mine figure. 

Scbluss : --^ 

dat verlene on^ all^ gader . .<, i ., j ■ . 

god onse here^ den hemelsclxe vader. 

214. Ben gebet van onser vrßuweth 

H.H. Bl. 181. a. ,Es sind 14 Verse. AnR 

Ave Maria, gebenedide vroüwp.: • . • • 
ScUuss: 

vader sone ende heilich gecst. 

215. Bedinge van ons vrouwen. 

H.H. Bl. 45. a. Eis sind 146 Verse. Voraus geht ein Prcf- 
log von 42 Versen in Reimpaaren. Anf. 
Maria vrouwe moeder ons heren etc. 
Darauf beginnt das stroplusche Gedidit also: 

Ic wille u met al minen sinne 

-.ti 

loven edele coninginne, 

daer god ane dore onse minne ::, : !,';8 

menschelihe vorme onlfinc, 
oetmoet ende süveiiiedei . . > 

brachten u te deser lyerdichedfe, ..: . , 

daer men u in eliter stede' . .; ., 

prlsen mach vorc alle idiiic# t j .1»: .k j\ : ; ^^ j 



. 1,. 
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Scliltiss: 

i>onsen behoefriRie u limi«' >-l .• v k) 

.... , 

216, Ene bevelifpge. 

HLR Bl. 28. a. Es sihd 56 Verse. AnJf. 

• .. • 

Ic bevehj mi heden ten Ibegiiine 
sente Marien der conmgiime, 
die den gods sone droecti. ' - 

Schluss: '''■■ '"■'■ ■ ''-''■' •• '■^^'^'-''' 

in desen selven vrede soe moet ic bliven 
beide met 'ziele ende 'm6t live. ^ * 

Vom AbschrdibQv^ 'sind noch 10. Verise ahnliöhdi| Inhaltl ^Ange- 
hängt« ."..( {) 



•n- 






217. Bevelinge. 

H.H. Bl. 71. a. Es sind 22 Verse. Anf. 
Ic bevele mi heden die hdlege V vloete etc. 
Schluss : 

daer ' gl -imi - sftorte ü beilege l>lo0t» ' . 






»; ■, 



218. Bedi^gß op d^n ABC. 

H.H. Bl. 40. b. Es sind 114 Verse. Auf jeden^ Buchstaben 
des Alphabets sind 4 Gleichreime gemacht, jeder Vers der Stro- 
phe beginnt, mit demselben . Buchstaben, "wie -- ^^r erste der 
Strophe und nach dem z folgen noch 16 Verse, welche mit 
den Abkürzungszeichen ende, daer, con und es 'anfangen. Be- 
gmn: ... 

Ave tempel der triniteit, 

ane siet vrouwe dore u genadicheit, ' * ^* 

als moeder der ontfermicheit, '•' • • i 

al onse meeste salicheit '' .\-) ••.»/' \ 

Schluss: 

es dat hem Jesus dore ons liet gaten, 

es dat gi Trouwe sijt yol caritäten, " 

es dat ons god mint üfeermaten,' ■ . 

ende al dore u helpt ons ter- baten. - 

tnde dal will-ic hier medeiateb. ;>: • <- iam 1; •' vj 



i. II 

i : ; i . : 



X 



219. Van der crächt van Jheiut doöt. 

In einem Gebetbuch des ^5. J^hrL, welches Sej^rur^ in Gent 
besitzt. Das Gedicht hat 1 6 Verse und fängt an: 
Jhestt ghi moet emmcrmere etc. 

. ..■ • -i' ■ •■ ■•' 

220. Gebet an Marien von Anton de Rotcere. 

In derselben Hs» > Es sind' 6o, Y er&e mit dem Beisatze : An- 

thonius de |lovere heeft dese bedinghe ghe^icht. Anf. 

O niaget Miaria ic roepe tot u etc. 

Schluss: 

ende ran allen dnu^ke ontladen. 

/ -, r321. Van Bintß Annen. 

In derselbe« Hsry ein kurzes Gedicht, welches anfangt: 
1 Die wilt verbilen 

in-t rike hier boren, , ' 
in dlt cranck stiien , 
sal Anna loyen etc. 

222. Gebet. 

In einem Pergam.GebetbucK ron 1894, welches SeiTure in 
Gent besitzt. Anf. 

* ' GoÄ gniet u aenseijn, edele figure, 
' behoüdcr abre creaturen etc. ' 

223. Van den Ueve ende zoete name Jhem. 

In einem Gebetbuch des i5. Jahrh. in Duadez, weicheil' 
Serrure in Gent besitzt. E^s sind 88 Yei^se, welche anfangen: 
Jhesus, Jhesus es so «oet, 
dat ic yan Jhesus spreken mpet etc. 

224. Gebet an Jesus, von Anton de Rover e. 

In demselben Gebetbuch mit dem Beisatz: Anthonius de 
Rovere heeft dit ghedicht. Es sind 90 Yerse. Anf. 

Jhesus es een zoete gast, i. . . 

dien mach- em hauden sonder last ,!ii w. :. 



Id} ,^eld- et al| dat men rerte^ etc. 

ScUuss: 

' ^ " Jhesus minnera, amen, amed* 

225« Vom Abendmahl des Herrn. ... 

BJL Nr. 728. Bl. 167. a. Es sind 14 Verse. Anf. 
. . "Wild-i geestelijc Jhesum ontfaenetc. '' 



226. Vom Leiden Christi. 

In ders. Hs. Bl. 169. a. Es sind 34 yerse« Anf. . 



£ne fonteme hebb-ic vondenetc 
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227. Befrachtung über das Leiden Christi j von 
Otto van Orley^ oder v<m det-Leyen. 

1) H.H. BI.29. a. Es sind i36 Yerse» Anft » - 

Otte van Orleien sprect, 
doe \vie sijn herte te dogden trect 
ende goeden dingen wilt antleren, 
daer omme soe ginc hi visieren 
in sijn herte ende maecte dese dichte etc. 
Ende: 

der werder heileger passie ons heren 
ende onser soeter vrou-vten't-eren. 

2) In dem Petershauser Gebetbucli zaHeidelb^ (s.Nr. i53.) 
steht diess Gedieht ebenfalls, unter der Aufschrift: Van ons 
heren passie. Es sind 190 Verse, ein Abschnitt ist ausser der 
Ordnung geschrieben und defekt. Ich habe Abfichrü^i yokn Gan- 
ZCA genommen. Anf. 

Als ic mi selven wille verbogen, 

soe pens-ic om ons heren dogen, / > 

dat hi om minen willen heeft leden, 

dat hem de feile Joden deden. 

Otte van der Leyen sprect, . ,^ 

soe wie dat hem selven brect • • -— 

te goeden dingen, hi moet hanteren, 

daer omme ginc hi ons viseren 

in sijn herte ende maecte een dichte, 

ic bidde god dat hi sb^d ade vtriichte etc 



•" *7T •" 
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Schlais: ^ ♦;< 

e«dQ amect mijiis leven» een goet.indei amen. 

Die Lesart der Hulthem'sclien Hs. van Orleien ist Tielkichf 

nicht durch Irrthum des Abschreibers entstanden , denn es gab 

ein Geschlecht von Orlej an der Mosel. Die Abweichungen der 

beiden Texte lassen yermuthen, dass bei Abschriften religiöser, 

Gedichte weniger Sorgfalt angewandt wurde als bei andern, 

eben weil ihr Inhalt bel&annteir war und Aenderungen leichter 

znliess* . 

228* Bloyende boem v€m den levene Jesus Christus. 

Hs, dei:iStadd»iblio11iel^ ^ Namur Nr. 161. BL3a — 35. ^ap., 
Quart, i5. Jahrb. Sie gehorte früher dem Frauenhloster Gar« 
dinet bei Walcourt. Das, Gedicht, welches ich abg^chrieben , 
besteht in Betrachtungen auf die 7 Wochentage und ist nach 
dem LateiniiM^hen bearbeitet, welcbss dabei, steht, und anfangt: 

Jesus est mefTabilis 

persona trinitatis, 
Jesus auctor mirabilis 

in Omnibus creatis. 

Das niederl. Gedicbt hat 98 Y^r^^und beginnt : 
Maendach. 
Jesus es een besonder persoon 
in der godheit des vaders zoon etc. 

229. Der Oarten Gottes. 

BJI. Nr. i45i. Pap., in Duodez, 1 5. Jahrb., Gebetbuch. Das 
Gedicht, welches ich abgeschrieben, ist die Fortsetzung eines 
Gebetes und handelt Yon fünf geistlichen Blumen. Es hat 
81 Verse und fangt an: 

Dus hebs-tu den boom nu yolmaect 

met bläteren ende ymchten wel geräect etc. 
Schluss: 

ende wül-er hert ende sin toe keeren. 

230. Die sieben Tagzeiten. 

BJBL Nr.öai. Perg. in Oktav, Aaf.des i5. Jahrb., enthält ' 

12 
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Gebete and gehurt dem Kloster RodendaeL Das Gedidü bü» 
sitze ich in Abschrift, es hat Sso Verse in ReittpMaren und 

fangt an: 

Te nettmcn« 
O Jesu Ohriste, geMinda hsre, 
gl moet hebben lof sndfe ere etc. 

Schluss: 

in dat ribe uwes Taders, amen. 

* ^ 

231. Sieben geistliche Vebungen auf die Woche»- 

Ha. des i6, Jahrb., ^reiche Sertttre in Gent besitzt Das 
Gedicht hat i4 Verse, und beginnt r 

Des sendaechs äneli op-t hemelrfrlcc etck 

232. Die iiebem Worte am Mr0$t^z. 

i) H.H. BL85.b. Es sind 124 Verse. Anf. 
Here Jesus Christus also waerlike, 
als gl herte bitterlike etc. 
Ende : 

die nu noch nemmenHiiar mach yergaen. 

■ 

2) Oberlin erhielt von dem Abt Jahob von S. Peter im 
SchyrarziYald i. J. 1779 eine Abschrift; desselben Gedichtes, wel- 
che jetzt Massmann in München besitzt. Heber den Codex habe 
ich keine Anzeige Das Gedicht hat 184 Verse und fangt an: 

Dit STn de seveno woerC, die onse bere 
sprac an de», cmce met erenste sere. 
Here Jhesus Cristus alsoe gfaewacrifite, 
alle (L al-se) ghi harde bitterlilic etc. ' 

Schluss : 

die blisscap die niet/en mach vergaen. Amen. 

Nun folgen noch 6 Verse des Abschreibers. 

3) In einem niederlSnd. Gebetbuch des 14* Jahrfa. auf Perg. 
in Duodez, das mehrere Lieder in fortlaufenden Zeilen enthält 
und früher der Abtei Petershausen bei Konstanz, jezt der Bib- 
liotheh za Heidelbeiv gihSrt Das Gedidit fingt JU-aiLa. de- 
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fekt in Biit Tertä4*«.r. wa^rt met faikn elf. Ich habe et ab« 
geschneben ^). 

4) B.H. Nr. 648. d. aas dem i5.Jalirh^ ist ein Gebetbuch, 
worin das Gedicht ungefähr in der Mitte steht und ohne Ab- 
setzung der Verse geschrieben ist. Anf. 

Dese woerd^ sprac onse beere 

aen den cruce met grooten teere, 

wie-te seg^ met goeder hertea 

ende gedinct ons heeren smerten, 

^yant hi-se ^rac In grootef noet^ 

hi ne mach niet sterren quader doot. Pater noster. 

Heere Jhesus Christus alsoe ghew^erlilie, 
als gbi herde bitterlilie 
om mtnen wüle aen-t cruce hinct 
ende die bitter doot ontfinct 
ende doget groot ongemac, 
doen u die mesdadege äen sprac etc. 

Es sind 7 Gebete , welche schliessen; 

die bliscap die nenunermeer en mach vergaen, 
liere beere hulpt my tot-en ipde Toktaeii. Amen. 

233. Van den l^tgen trüce. 

HJBL BL 72. b. Et sind 58 Verse. Anf. 
HeQich cruce, die sal men eren etc. 

Schluss: 

daer gi om störte u h^ege bloet 

234. Auf den Schacher DanmtiM. 

EU. Nr. 738. BI. 84. IL £a sind 16 V«rie^ Aii£ 
Donas was toI Tan caritaten etd. ' 



Dieses Gebetbucb scheint aus Brabant hertuslammeii, denn et heittt 
darin BL 98. b. ocht wäre een coninc, tte ^nen berdb hadde ran 
ßnen goude, die alsoe groet wäre, alt alle die tiät Ttn LoTcne (Lö- 
wen). Diese Anspielung ai^ die alfe Hauptttadt Brabants wird 
w&l Ton einem Landeseinwohner lierrfihren. Vgf. Nr.228. i53k 
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235. Fimi omer rrouwen. 

H.H. BI. i65. a. Es sind 69 Verse, häufig mit 4 Gleichrei- 
men. Anfang: 

O Maria vrouwe, dijn remecheit, 
die 81 heden mijn ommecleit 

Schluss: 

o werde tempel der driyoldecliede. 

Das Gedicht scheint eine hochteutsche Quelle zu haben. 

236. Onser rroutcen rijf pinen. 

H.H. Bl. 60. a. Es sind 5o Yerse mit einem Schlusswort. 
Anfang : 

O Maria, maget soete, 

die solaes es ende boeteetp. 
Schluss: 

dies bidd-ic a vrouwe odmOedelike. 

237. Die 15 B-euden Maria. 

i) Hs. zu Arras Nr. Ss^Perg., 14. Jahrh. ein lateinisches 
<<7ebetbuch, worin BI. 95. niederländische Gebete in Versen an- 
fangen, die aber defekt sin^^j^ . 

2) Ein Bruchstück auf Perg.| i5. Jahrh. auf dem 2. Deckel 
der-B.H. Nr. 771. in Quart. Das Fragment gehorte auch zu 
einem Gebetbuch. Auch an diesen Texten kann man die Will- 
kür der Abschreiber geistlicher Gedichte erkennen. Ich gebe 
daher einen Auszug der Hs. zu Arras und. das Brüsseler Frag- 
ment YoUstfindigf 

Ic (d. L Jesus) eer het an ml ghebreike, 

so -elaerlike mine bietehte spreOte, 

dat ic aeirme weerdieh sij 

sinen heüeghen lichame der by 

t-ontfane.te mSre zalicheidei 

ende ic ghewinaen moete der meide 

r.echte hop^ te ^Ire ghenadea: 

Maria vrauwe, sta^t nU in sladen, 

mids A. ver beide t# mire bederven, 4^ 

ende k wüle nditme werren (d. i Tijftien w.) 



Imielen vor uwe beilde yrauwCt 

die ic in uwer ghelilie sc^uwe, 

in der ehedijnkenesae ende in d«r wtrd« 

van XY blisceipen, die ghi up d-ifrde 

had ran uwer liever drachte, 

die menschdilie omme Adaems gesladite 

te yerlossene wart gheborea 

van hu vrauwe sonder toren» 

Coneghinne van den trone, 

ic bidd-u in d-ere der bliscap scone elc. 
Dieser Abschnitt bat la Verse» 

Vrauwe gansighe van abre d-ere, 

dor der groter bliscap ere etCr Sind i4 Verse. 

Maria coneghinne vrie« 
. reine maghet sii^ Maxie etsc. 20 Verse* * 
Reine maghet, sijnte Marie, • 

eydel conighinne vrie, 

galt mi troost van allen vemoye 

door d-ere van ßec groter ioye, 

die ghi adt ter zelver tijt etc» is V. 

Soete vrauwe reine maghet laVerse^ 

Maria vrauwe sonder ghenojrir^.i» V. 

Maria moeder ende maghet miß. 10 V. 

Moeder gods wel soete vrauwe. 10 V., 

Maria vrauwe sonder ghelike. 10 V. 

Maria ghebenediede vrauwe. 10 V. 

Maria speeghd ende rose 14 V. 

Maria maghet ende moeder. 12 y. 

Vrauwe sonder smette rose. i4 V. . 
Der Text dieser Gebete ist in westßandrischer Mandart. Hier 
folgt das Brüsseler Fragment. 

Maria vrauwe', maget rSne, 

duer d-ere van der bliscap ene, 

die gl hadt, doe gi ter temple 

u kint offeret t-enen exemple, 

ende dien gebenedite conijiic 

Symoen in sinen handen ontfijncf 
; so bid hem, dat hi ontfa 

al soe ül-0B'lflehime ga ' 



i 



bi sinen bode sint MicUde 
te siere genadea mine siele. 

aye Marai. 
suete vrauwe, mptiiet ons beren, 
duer der groter bliscap ere, 
Maria als gi bad van bem, 
doe gi-ne Yont in Jerusalem « 
ttwen sone, doe gt-ne badi Terloren, 
daer bi den Joden leide te Toren 
exemple, daer si hi waren versaget; 
so bidt bem gebendide maget, 
of-t was dat ick-en verloos^ 
bi dat ie sonde Toor weldaet coos, 
dat icb-en bi uwer verdiente yijnde, 
ende bdl>be ofd^-nc van minen oUijnde. 
ave Maria. 

coiunginne van den trone, 

duer d-ere van der bÜscap icoiiey 

die gi hadt ter brulocbt arcbetrecline, 

daer u sone water in wine 

bt siere gratie deide veHieren; 

vrauwe duer der bKa(MJDP^> 

so bid bem door uweWgetf 

dat bi verkere mine ondoget^ 4 

alle ontrauwe ende Aue onseide» 

daer mine siele gequest es meide« 

ave Maria, 
moeder goeds maget rene« 
duer d'-ere van der bliscap ene, 
die gl badt ter selver ti;t 

Das Uebrige fehlt. Auch in dieser Abfassung ist die Mundart 
westflämisch. 

238. Betrachtung über das Leben und Leiden 

Christi. 

Eine Abschrift dieses Gedichtes, welches wahrscheii^ch in 
einem niederländ. Gebetbuch stand, erhielt Oberlia 1779 Ton 
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dem Abt Jacob von & Peter im Sqhwarzinrald und besitzt nun 
Massmann in Müncben. Es hat 391 Verse and fangt an: 

Almechtich god , ^ moghenltke 

maket hemel ende erderÜie 

yan niente ende mede mf, 

die met menegher sonden ghdl>onden si etc. 

Schluss: 

ende alle kerstene ghcmecnlike. Amen. 

239. Auf ÜM Abendmahl des Herrn. 

Hs. zu Gent in der Univ.BibliotIiek S. loi. Anf. 
Dus bescrijft sente Angustijii 
in sinen boec der Stadt ons heren etc. (<Lu de civäafe de/.) 

240. Van sente Katheline (Katharina). 

HJL BL 60. b. Es sind 38 Verse. Anf. 
Heüege santinne, Katheline | 
ic bidde u dore die bitter pine etc. 
ScUiiss: 

nu sprect amen, dit-s Tolscre^. 

241. Oebet xu den h. Junrnm/men Barbara^ Ondula 

und Margareta. 

^ HJI. BL 3i.a. Es sind 38 Verse, aber der Anfang scheint 
zn fehlen. Beginnt: 

Beibera, edel Trouwe fijn, 

Yore gode moet-i mijn yoerspreke sijn etc. 
Schloss: 

ende briact mt^ siele te ewegen leyen. 



^142. Den lof tan Maria^ gemaect op drie staven. 

HJL BL 36. a. Es sind 284 Verse. 
HoerC na aii, ic wiUe beginnen 
dsB lof der weerder coningimien 
Maria, onser sueter yrouwen, 
die Otts mach holpen ikt allen rouwen. 
Hier le yoren waren geseten 
in clergten hoege yermeten 



drie meesters in wijsheideii rTercoren, 

baer namen will-ic u laten boren, 

d-ierste was een clerc Skre gerecht, 

Tan Cobie meester Aelbrecbt, 

ht was der clergfen bloeme; 

den anderen, die ic bier na noeme, 

was meester Heynric Formator, 

die van wijsheiden niet en was dor, 
t ende was yan Domelte der statj 

den derden noem-ic u na dat, 

dat was Jacob van Merjant, . 

een edel clerc ende wide becant 

dese drfe säten ende docbtoi, n 

boe si den lof van Marien mochten 

voert bringen na bare werde. 
In diesem Wettstreit gewinnt Maerlant, der das beste Lobge- 
dicht macht. Schluss: 

dat god ons allen gebenedle. 

243. Von der geistlichen Herberge. * 

In einer Pap.Hs. des |^. Jahrb. in Quart, die Sermre in 
Gent besitzt. Das Gedicht jfe^ 214 Yerse und beginnt: 

Die met-ten borghers vA hogher name, , 

als hi yan deser weerelt sceydt, 'djjj^... 

gheme te herberghen qüame etc; 

244. Betrachtung über den Tod. 

In der Hs, zu Lille Nr. 293. V. 24. Perg. Es sind 14 Verse, 
die ich abgeschdeben und welche beginnen: 
O arme gheck etc. 

245. Von der Welt Vergänglichkeit. 

B.H. Nr. 728. Bl. 142. a. Es sind 88 Verse. Anf. 
Ach waer omme mach bilde wesen 

dese werelt so ideleec? 
der welker voerspoet, als wi lesen, 
es al te male Tercanaeleec . ' 
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E6 werden darin Salom(m,^mfibn, Absa^an, ^Jonathas, TuUios 
und Aristoteles angeführt. 

246. Van enen armen pilgrijn. 

£LH. Bl. ia4.a. Es sind 54 Verse. Anf. 
Eynen armen pelgrijn jonc yan dagen 

of ongerechten wege ich yant, 
hl saez aen eynder wOder hagen 
ande sprach met .suchtelilier clagen: 
ach godf wie is mir dus bewant! 
ellendich man« mijn ahme doveii, \ 

den rechten wech haen ich gemist, 
doch will ich lünmer gode loren, 
he weys wael, wie goet pQgrijn is.' 
Mit diesem Verse schliesst jede Strophe. Ich habe bereits im 
Anz.IU, 181. benierht, dass dieses Lied aus dem hochtentschen 
übernommen ist. 

247. En&figure. 

1) H.H. Bl. 3 12. b. Es sind 86 Verse. Anf. ^ 
O alle menschen die hier ^^j& 

ane siet ende merct dese T g fti 'e. 
yersmaet die werdt, wie gi sijt, 
- ende mijns gedinet in elher ibren. 

Schluss : 

ewelec verdoemt sonder genade« * 

2) Dasselbe Lied in der B.H. Nr. 728. Bl. i38.a. 

248. Van der werelt hser anseierheit. 

BJL Nr. 728. Bl. 109. a. Es sind 3o Stropfacöi, ahnliehen 
Inhalts ^e das Torhergehtode, worin der Verstorbene die Le- 
benden warnt. Anfang: 

O g$ alle die hier lijt, 

ende ane scouwet dese figCb*e, 
heb-se vor ogen tot alder tijt 
ende haet de werelt tot ellier üre. 
Schluss : 

in gods namen. 



249. Erhebung M$ €Mi. 

B.H. Nr. 878. in Sedez, 14. JahrL Gebetbach, welebes in 
das Bodenliloster (Rodendael) gehurte. Obiges und die zwei 
folgenden Lieder sind in fortlaufenden Zeilen mitten unter pro- 
saischen Gebeten geschrieben. Das erste Lied hat 9 sechszei- 
lige Strophen und fangt an: 

Mijn lichame es een esel drage, 
ic hebbe Tele op h^m gedaenetc 

250. Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hf. Das Gedicht hat noch 57 Yerse, sechs- 
sseilige Strophen, ist aber an mehreren Stellen mangelhaft. An- 

Ic bore die wile (L dknrvile) in der berben 
wel singen van den derben etc. 

251. Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Es sind noch 60 Verse in rierzeiligeil 
Strophen, an mehreren Ste&A defekt. Anf. 
Die soebe wise ende ojpkie, 
81 staen op anderheit et& 
Ton Torstehenden drei Liedern habe ich Abschriften genomnm. 

252. Gebet. 

In der Historie etc. der nederduytsche Rymkonst. Antw. 
8.a. (s. oben S.3i.) wird S« 11. ein Perg.Codex, geschrieben um 
1420 angeführt und daraus folgende Yerse mitgetheilt. 

Ic gro|fc»u lam gods, Jhesu Grist, 
die omme onse mesdaden bist 
gbecrunst, gepasijt (?) bitterlibe, 
bore nu m dijn soete ribe 
ende verstaet te mijnre bede 
dor dine godlibe ontfaermicbede; 
. ic aerme besondlgbe creature 
loTe di ende danbe le deser ure, 



dat-tu mt hebt llj ^Hwace gesadoi 
l^iespaert die bcn so tuI meadaden. 
Ich habe keine weitere Spur dieser Hs. gefmideii« 

253. Weihnachtslied. 

* B.H. Nr. 39. Pap. in Oktav, 18. Jahrb. Ein Lied ron 8 
achtzeiligen Strophen, das ich abgeschrieben und welches die 
geistliche Aoslegang des Kartenspiels enthält^ worüber es noch 
andere Volkslieder gibt. Anf. 

Daer is een hemdsch spei gespelt, 
^is weert te sijn rertelt etc. 

^ 254. Gebete. 

Gereimte Gebete stehen in der Hs. Serrure's (s. Nr. i330 
Bl. 37. b.— 39. b. 

255. BruchiMck eines geistlichen Liedes. 

In einer Hs. der Universität zu Löwen von 1420 stehen 
folgende Verse, die mir der Anfang eines Liedes zu sejn scheinen. 
Ic Wille mi ghaen bekeeren 

ende doen mt alles af. -J/-. 
ende Tolghen onsen heere» 
(^ die ons hem selven gaf^ 

Ic wiUe hem dienen nacht ende dach 
met allen minen zjwaßn» 

i 

* 

256. Bedinge vtm onser rrouwen. 
B.H. Nr. 319. Bl. i55.b.— i57.b. Es sind 138 Verse. Anf. 

Coninginne yuI yan genaden, . 
den meaegen bebd-i onüaden -M 

iit-er noot ende yan swaren senden, 
also warelike als men u heeft vonden etc. 
Schluss : 

Miscap ende een salich leren. 

257. Onser er^uwen clage. 
H.H. BL i3. b. Es sind 343 V. Am Anfang ist das Ge- 
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dicht in Tier gleichreinugea Verten lesdurieben, in der Mitte 
und gegen Ende in Dreireimen und Ileiinpaaren> im Ganzen 
nachlässig. Anfang: ......'. 

Die ril&e comnk van den trone, 

» •■ . ■ 

die den salegen geeft die crone, 

hi lonel hem met groeten lerne, 

die des willen sijn gewone etc. 

Ende: , 

u scoen anschijn keert t-ons vvert, 

siet op ons^ soe sijn wi gewert, 

ende maect ons soe dat wi dogen 

t-uwen dienste ende ^uwen love. ' * ' 

258« Van den name Jhesus. 

In einer Perg.H& r. 1492 in Dnodez, welche Willems in 
Gent besitzt, steht dieses Lied gegen Ende mit der üeberschrift: 
Hier beghint een schoen Carmen of yobilerin^e yan den alre 
soetsten name Jhesus. Es sind 46 yierz. Strophen. Anf. 

Van Jhesus is menich suet ghedachte ' 

gerade den herten gevvarige vroecht, 

ende boven honich alre eoetst van machte 

is soet sijn tegenwoerdig^ doechtetc. 

259. Oeütliches Lied. 

In derselben Hs., es sind 11 zehnzeil. Strophen. Anf. 
Th-is guet in Jhesus ta?eme te gaen, . 
t-is al betaelt ende afgedaen, 
dat is on (ons) seer genaem etc. 

2tO. Sammlung von Gebeten. 

In einer Perg.Hs. des i5. Jahrh. in Duodez in der Stadt- 
bibliothek zu Brügge sind Gebete über Christi Leiden, an Ma- 
ria und die Heiligen enthalten, aber yiele Blätter ausgeschnit- 
ten. Es sind 45 Gebete,* jedes von 12 Versen. Anf. 

God gniete ü vrauwesoader wee, 

ghetyc den.^gd^die w , j. ^ .|^ , J • ^ - i i 
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brochte Tan den hwnelachen vidar. 

10 l^idda, ü mel inegher. bede algader, r 

dat m myn beghin ende In myn ende 

moet bescermet syn van meswende 

des Tiants list ende syn bedriech. 

ic arme sondare vul senden siec, 

dat IC bi ü in alre noot 

worte.bevryl in-t wederstoot 

van den Tiant, o werde souvercinc 

ic gheye ü üp siele ende Ijf gemeine. 

261. Van der roesen des crücen. 

C.H* Bl« 277. b. Anfang: 

Een edel roese^ die hebb-ic yonden, 
mocht so bediTcn in t-herte mijn, 
haer overste bladre sijn de V wonden, 
daer god ten oerdeele mede sal zijn, 
* haer roede bladre h^-so gberesen 

onder t-cruce i)qp eenen berch een yaerf (?), 
daer njn wi alle bi gbenesen, 
' want Christus daer omme die doot staerf. 

Noch staen die bladre in ^herte der wijsen, 
die Longhis stac al sonder were etc. 

ScUuas: ' 

ende oiis allen met hem daer boven. 

i 

262. Geistliches Lied. 

CH. BL 377. d« Anfang: 

Die scnftnre doel ons verstaenetc. '' 
Schluss: 

aecht amen die hier zijn omtrent. ^ 

» 

263. Oektlichet Lied, 

: In der Ha. des Graren D'Hane zu Gent (s; Nr. 143.). Es 
sind fi5 achtzeilige. Strophen, ein moiilisch- biblisches, Gedidit 
zw Besserung der Hensdien. Füngfan: 
Yaleriüs TerteU-ran overdaet etc. 
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264. Grm». 

la dem Petershaaser Gebetbuch za Heidelberg, &L 78. a. 

Er lautet: 

Ic gruete u Jhesos mumelike 

ende dinen lichame gewarelllce 

ende di here Jhesus Herst, 

vnukt du der maget kint best 
Dergleichea Grüsse sind manchmal Fragmente grSsserer Gebete 
und geistlicher Lieder. 

265. Antwerpener Liedersammlung^. 

Die niederländischen Volkslieder iirerden sowohl in einzel- 
nen fliegenden Blättern ausgegeben/ als auch gibt es ganze 
Sammlungen solcher Blätter. Zuerst erscheinen einzelne Lie- 
der in Oktar oder Quart, sind mehrere beisammen, so "werden 
sie auf einem Bogen in Folio, der nur auf einer Seite bedmcht, 

■ 

und daher xam Aufkleben bestimmt ist, bekannt gemacht. Die- 
se Plakatbogen erhalten Ton den Druckereien, fortlaufende Num- 
mern. In Belgien bestehen zu Antwerpen , und Gent solche 
Sammlungen fliegender Blätter, die Antwerpener rührt aus der. 
Drucherei von J. Thys, auf dem Flachsmarhti im Pfauen her 
(pp de vlas-merkty in de paaui) und besteht ans 83 oder mehr 
Bogen, auf jedem eins bis rier Lieder mit vielen Holzschnitten. 
Ich besitze diese Sammlung nicht yollstSndig. Der Druck der 
einzelnen Bogen ist aus verschied encn Zeiten, es sind noch Aus- 
gaben mit gothischer Schrift darunter. Wird ein Bogen vergrif- 
fen, so bekommt er bei anhaltender Nachfrage eine wiederholte 
Auflage, wo nicht, so bleibt in der Sammlung eine Lüche, wie 
sie jetzt schpjn mehrere hat. 

Die Genter Sammlung wird bei Van Paemel gedrucht, ich 
besitze davon 74 Bogen und kann nicht angeben, wie stark sie 
gegenwärtig ist. Eine dritte Sammlung soll in Ipem bestehen, 
die ich aber nicht kenne. Beide Sammlungen haben viele Lie- 
der mit einander gemein* Die Texte sind im Ganzen sehr ve]> 
nachlassigt, Erneuerung, Zusätze, Weglasiung und dergleichen 
Aendemngen haben vielfadie Tei:derlMiisie lierbeigeftairt. Die 
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Beaeren Lieder fenntlien tidhi durdi die Unbefelferiieit der« 
jeUigen VoUudichtiiiig in Form und Inihalt. 

Die Dichter der einzeliien Lieder sind in diesen SAuMfeilon- 
gen nicht genannt, auf den andern fliegenden BUIttem werden 
oft ihre Namen a« Ende der Lieder angefiihrt, x. B. Doör Ca- 
rel Lndoyicos Yan den Brande, door Catharina de Geeat, doot 
Andre Andresen, gerjnid en gesBongen door GafliefaniiaDe Coen^ 
gerymd Tan Josephns De Hat, gereymH eh gesong^n door Petras 
De Winter u. s. f. Die Anzahl solcher fliegender Blftter iä 
Holland and Belgien ist abbesttnunber, nä roIlstiCadig anzuge- 
ben, ist mir nidit möglich, aber sie. in der Nationalpoesie zu* 
berücksichtigen, halte ich fiir iioth wendig. Abgeseheri tön 'däU 
Yerderbniaisen ihrer Texte, von ihrer gesonhenen Kunst, ihrer 
gemeinen Auffassung kommt die Yolksmässigkeit dei^selben.bkr 
yoiv Allem in Betracht, und diese ist ihnen nicht abzustreiten* 
Sie geben ein Bild der steten Wiedeiigebnrt der Yolhsdichtanfi 
stellen Altes und Neues nebcia einander, arbeiten das/AJie Ton 
Zdt zu Zeit |im und ich kann Mir Leben nicht besser bezeich- 
nen^ als wenn ich sie mit dem Baumwuchs rergleidie, der auf 
demselben Stamme alle Jahre neue Blürhen und Blätter iteüO. 
Aber der Baum ist alt geworden und hat Tide Stürme erfah- 
ren, darum darf es nicht wundern, wenn er nicht mehr so let- 
bendig, wie ror manchen Jahrhunderten, grünt nnd blüht. 

Da diese Sammlungen weniger ab die Liederbücher bo* 
kannt sind, so scheint es mir unerlasslich, ihren Inhalt anzuge- 
ben, der auch ohnehin von jenem der Liederbüdier vielfacb 
abweicht. 

]. Yan het duistelyk Kaerte-spel, 14 elfseilige Str. Bo- 
gen Nr. 1. G. & Bog. 34. i 

s. Yan den gülden ABC. Religiöse Yorschnfren in a4 
Tierzeiligen Str., deren jede mit einem andern Buchslaben des 
ABC anlangt. Bogen 3. Gent. Samml. Bog. i. 

3. Yan GenoTCva, 38 funfzeilige Strophen. Bog. 3. G. & 
Bog« fts. 

4. Leren yan de L Catharina, 19 aditaeil. Str. ibid. G^ & 
Bog. 33. 



•1 '., 5. Van het laetsten oorded, iS neanxeiL Str., Bog. 4« G. 

5. B* 4^. 

6w Geestelyk Ueiy«Iag, 14 achtzeQ. Str., Bog. 6. G. S. B. 20. 

. 7* Yaa de L Barbara, iS achtzeil. Str., Bog. 7. G. 8. B*^5. 

8. Van den L Roozen-krana, i5 achtseiL Str., Bog. .9. G. 

'60 B. Si4>- ' * 

, 9. Het gulde Uer-slag, 14 dfzeil. Str., Bog. 10. 

10. Yan het Doodfr-hoofid, i3 aehtzeiL Str., Bog. ii. G. 8. 
Bog. i4« r « « 

11. Geistliches Lied, is zehnzeiL Str., ibid. •'* 

13. Yan den rerlooren zoon, 10 zehnzeiL Str., Bog. i8. 
G. S. B. 65. 

i3. Yan de stigting der hapelle tot Impde (1695), 20 acht- 
teilige Str., ibid. 

14. Yan den wandelenden Joode (vom ewigen Joden) , 94 
aeehszeiL Str., ibid. G. S. B. 70. m -; 

i5. Yan het lyden ran ons beere, iSachtzeiL Str., B. 90; 
' 16. Yan de zielen in het Tagevuer, 20 yierzeil. Str., ibid. 
17. Yan de Kers-nagt te Breda (1773), 17 neanzeiL StK, 
Bog. 22. G., S. Bog. 9. 

i8. Op de glieymen Gods, 35 neunzeil. Str., Bog. 25. G. S. 
Bog. 21. 
\ 19. Yan Tier gasten die nae Jerazalem troltken, i3 aeht- 

zea. Str., Bog. 28. G. S. B. 67. i 

30. Yan de h. Maegden, 8 zwölfzeil. Str., ibid. 

31. Passie-liedeken, 10 achtzeiL Str., ibid. 

23. Spiegel des lydens yan ons beere, 33 yierzeil. Str., B. 34* 

23. Yan de trompetten der Helle, 8 nieonzeiL Str., Bog. 36. 

24. Geestelyhe pelgrimagie, 18 vierzeiL Str., Bog. Sy. G. S. 
Bog. 19. 

35. Yan het h. bloed yan Boxel, 1 1 achtzeil. Str. B. 38. 

36. Om kinderen wel op te brengen, i5 funjßseiL Str., ib. 

6. S. B. 61. 

37. Yan Helena , 73 achtzeiL Str. , Bog. 40. Ist die Sage 
der Helena (s. Nr. 27.) als Yolkslied behandelt G. S. Bog. 37. 

38. Yan de h. Amelberge yan Temsche, 53 sechsSMÜ. Str« 
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in gothischem Drudk, auf der BucltseitQ des Bog. 41. Von die- 
sem Bogen gibt es zwei yerschiedene Auflagen, G. $. Bog. 4. 

29. Yan de eeawigheyd, 36 aehtzeil. Str., Bog. 42. G. S. 
Bog. i5. 

30. Yan den |i. Alexius, i5 funfzeil. Str., B. 46. G. S. B. 3. 

266. Genter Liedersammlung. 

Die gemeinschaftlichen Lieder der Genter und Antwerpe- 
ner Sammlung sind oben bei dieser verzeichnet, bier werden 
die eigent)iümlichen angegeben. 

1. 0. L. Y. beeld tot Bissegem, 9 achtzeil. Str. Bog. 5. 

2. Yan S. Hubertus, 9 achtzeil. Str. Bog. ii. 

3. Yan den Meyboom op Calvarien, S zehnzeil. Str. B. i5» 
4* Yan der Misse, 36 secliszeii. Str. Bog. 20. 

5. Yan S. Sebastiaen, 3o viei;*zeil. Str. Bog. 22. 

6. Op de yyf wondens yan onzen beere, 11 achtzeil. Str. 
Bog. 29. 

7. Yan de dochter yan Jephta, 22 sechsz. Str. Bog* 32. 
6. Yan den Carmelus-berg, 14 sechsz. Str. B. 32. 

9. Op de seyen werken der bermhertigheyd, 12 achtz. Str. 
Bog. 35. 

10. Den bloedigen Kruis-weg, 16 nennzeil. Str. B. 39. 

11. Den droeyen ABC, ofte de körte Passie, 28 yierz. Str. 
Bog. 39. 

12. Yan de H. Coleta, 20 achtzeil Str. B. 40. 

i3. Yan de lange Passie ons beere, 124 yierz. Str. B. 41. 
14. Yan het hopere Hruys, 20 sechsz. Str. B. 44« 
i5. Yan Jesus den Meyboom, 9 achtz. Str. B. 46* 

16. Achab en Begina, 20 neunz. Str. B<55* 

17. Yan de gelooyige Zielen, 18 yierz. Str. B. 63. 

18^ Meylied yan de 7 Sacramenten^ 8 zehnz. Str. B. 65. ( die- 
ser Bogen hat keine Nummer). 

19. Yan den Repermondschen Meyboom, 7 neunzeiL Str. 
Bog. 66. 

so. Yan den 7 woorden, 8 sechsZi. Str. B. 72. 

i3 
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B. Weltliche Lieder. 

Die Niederländer haben in dieser Klasse Minnelieder, Lie- 
besbriefe, Tanzlieder, Wächteriieder und Boerden (spasshafte 

Lieder). 

I. Minnelieder. 

Der Namen ist bis auf den heutigen Tag rolksmassig ge- 
blieben und erscheint noch ofl auf fliegenden Blättern. 

r 

267. Lieder des Herzogs Johann I. von Brabani* 

Sie stehen in der Manessischen Sammlung I, 7 — 8., w^ 
vornweg für die Yerbindung der hochteutschen und niederlän- 
dischen Literatur im i3. und 14« Jahrh. ein wichtiges Zeugniss 
abgibt. Da Johann schon 1294 starb, so beweisen seine Lie- 
der, dass der Minnegesang in der zweiten Hälfte des i3. Jahili. 
in Brabant geblüht hat und mit dem teutschen beinah gleick>^ 
zeitig war. Hoffm. H.B. I, 9. vermuthet, der Herzog habe 
seine Lieder gedichtet, ehe er um seine Braut, Margareta Ton 
Flandern angehalten (1273), wofür indessen hein hinreichender 
Grund vorhanden ist. In der hochteutschen Maness. Sammlung 
ist die Mundart der Lieder verdorben, HoiFmann sachte sie 
wiederheiv.ustellen , und übersandte diese Arbeit dem Institut 
zu Amsterdam. Willems (im Heelu S. LXVI.) hat ebenfalls 
ein liicd wieder in die niederländische Mundart umgesetzt. 

. Es sind 9 Lieder, wovon Nr. a. 4 bis 7 und 9. durch ihre 
niederländischen Formen ihren Ursprung deutlich anzeigen, in 
Nr. 1 und 8. stehen aber Reime, die der niederländischen Mund- 
art widerstreiten, nämlich tvalty ungestalt^ geivaliy und dann 
noch einmal gestalte alty geivalt^ von diesen liann man icou/, 
geivout und ont niederländisch umsetzen, nicht aber geslout 
und ongeslout, Bevcmgeny wangen sind auch keine niederlän- 
dischen Reime, sorgen bar und Seiden fwü keine niederländi- 
schen Ausdr liehe, stete und missctete sind gut hochteutsch, so 
auch b/uot für Blüte, raotoen^ eraawen ist weder in. Sprache 
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aooh Beim niederlandiick. Entweder gehören diese 3 Lieder 
nicht dem Herzog an oder er hat auch hochteutsch gedichtet 

268. Minnelieder einer Nonne* 

1) B.H. Nr. 806. in Oktav, Perg., i3. Jahrh. Bl. 62—87. »« 
gespaltenen Colum. mit fortlaofenden Zeilen und grossen An- 
fangsbachstaben der Strophen geschrieben. Die Hs. gehörte 
dem Kloster Bodendael im Sonienwald bei Brüssel laut Inschrift: 
den broederen yan S. Pauwels in Zoninghen, gheheeten de Boe- 
de Cluse. Diese und die folgende Hs. haben noch die alte Be- 
zeichnung, nämlich: 271. B.C. (Bode-Cluse). 

2) B.H. N. 8o5. Perg.^ Ohtar, Anfang des 14. Jahrb., BL 
94 — i3i. Die Einrichtung der Hs. ist wie bei der vorigen. 
Dieser Codex muss zwar fdr eine Abschrift des obigen erklärt 
werden, hat aber hie und da Ergänzungen einzelner Wörter, 
die in Nr. 8o6« fehlen, und bei dieser Hs. stehen fehlende Wor- 
ter und Yerbesserungen von anderer Hand auf dem Bande, wor- 
aus man einestheils auf fleissige Leser, andemtlieils auf eine 
dritte Hs. schliessen darf, die zur Quelle gedient hat. 

Beide Hss. beginnen mit niederländischen Betrachtungen 
über die Liebe Gottes in reicher, fliessender Prosa. Darin kom- 
men viele Gedanken, Ausdrücke, Bilder, Wendungen u. dergl. 
vor, die man in den 16 Liebesgrüssen oder -Briefen, welche auf 
die Minnelieder folgen und unten Nr. 299. verzeichnet sind, wie- 
der antrifit;, so dass man einen Zusammenhang zwischen beiden 
annehmen darf. Darauf kommen von BL 42. an Visionen and 
Verzückungen, ebenfalls in niedcrländischei* Prosa. Sie betrefFea 
fast alle die Liebe Gottes. Auch in den Minneliedern ist die Lie- 
be oft zur gottlichen vergeistigt. Die Verfasserin nennt sich selbst 
im ersten Liede ein »ellendech wijf« und klagt, dass sie verfolg 
worden sey, dass sie die Minne nicht kenne, und vor ihrem To- 
de auch nicht kennen werde. Es ist hiernach sehr wahrschein- 
lich, dass der ganze Inhalt der Hs. von einer einzigen Verfasse- 
rin herrührt. Die eingestreuten lateinischen Worte und Verse be- 
weisen nicht fiir einen Mann, denn auch Nonnen verstanden latet- 

i3* 
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nuch niti alle Antpielangen der Hs. Teremigea tich für eine Ter- 
fasserin. Sehwerlkh auch hatte ein niederlanjUscher Moncii im 
i3. Jahrh. dergleichen Betrachtungen niederländisch geschridben^ 
-wovon ich wenigstens kein Beispiel henne. Aoidi gehen folgen- 
de Aaszuge, welche ich. ans den Visionen mittheile, weil sie viel- 
leicht zor Entdeckung der Dichterin beitragen können, o£Peobar aof 
eine weibliche Person. Die Visionen beginnen nämlich also: Het 
was in enensondage ter octaven van peatecosten, dat men ml oosen 
here heimelike te minen bedde brachte, om dat ic gCToelde soe 
grote ti*ekinge van binnen van minen geeste — a. s. w. and Ton 
Bl. 6i.a. an nennt sie folgende Zeitgenossen und Bekannte: 

Ene clasenerse ende heet Maria XXU (nämlich die 22, Per- 
son der Aufzählung, die Visionen hatte). Si was t-ierst nonne 
rerleyse ende mjjn vrouwe Nazareth kinde-se weL Mine du- 
senerse die varre dore Sassen lach, der ic heren Heynreke Tan 
Breda toe seinde XXUL Honorius die in de ze op den steen- 
roke lach XXIV. der ic enen monec toe seinde, die dicke te ngii 
te comene plach. Ene joncfrouwe van Ck>elne ende heet Lame 
XXV. si plach oec dicke te ml te comene met geesten ende 
oec te scndene geeste ende ingele ende seraphinne ende beile- 
gen ende menschen. Ene vrQuwe van Coelne waert ende biet 
Oede XXVI. si plach oec te mi te comene. Ene Beg^e ende 
hiet Helsewent ende woende bi Vilvoerden XXVH. si versciedt 
al singende. Heldegaert die al de visioene sach XXVÜL Ene 
begine, die meester Robbeert doedde om bare gerechte minne. 
Van den levende leegt-er VII op-ten muer te Jherusalem alse 
hermite, ende III woent-ere in die stat die sijn wijf, 11 jonc- 
frouwen ende die derde was ene sonderse ende es vermaect in 
enen muer. In-t laut yan Doringhen woent-er VIII wijf, 11 man. 
In Brabant XIIII man, VI magede 11 wedcwen. In Ingelant IX. 
a)iermite, 2 clusenersen, 2 joncfrouwen. In Viaenderen V. 3 be- 
glnen, 2 nonnen. In Zelant VI. 1 priest er, 2 beginen, 1 du- 
senere in Middelborch ende ene wedue van groter macht, die 
seste es een verboigen manneken. In HoUant een, dat een ver- 
stoten priester ende oververlicht. In Vrieslant oec 1 priestere. 
Een predekere van ^lajit woent in-Denemerken. In-t lant van 
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Loen woent-er HI di^.atjn.lioiintii. «.Noch heb ic ene Tiiendinne 
in-t lant yan Bihem.ende estclusenerse. Te Parijs woent een 
yergeten meesterhen allene ia een celleken, hi weet meer yan 
ml, dan ic goets yan xsl selven veetu.8.w. 

TSa sind im Ganzen 4^ MinneKeder (denn das si. muss man 
in 2 theilen), die ich abgeschrieben und mit den übrigen Ge- 
dichten derselben Hss. herauszugeben gedenke, iyeil es, beson- 
ders die Lieder, merWürdige Erscheinungen in der niederlän« 
dischen Literatur sind. Zur Probe setze ich die erste Strophe her. 

Ay, al es nu die 'winter cout, 

eort de dage ende' ie nacht lange, 
ons naket säen een somer stout, 

die ons üte dien bedwange 
scire sal brengen : dat es in seine 

bl desen nüwen jare, 
die hasel brengejt ons bloemcn fine, , ' ' i , • 

dat es een teken openbare. 

Ay, Tale, vale millies 
gl alle, die in nüweii tide 

81 dixero, non satis est, 
omme minne wilt wesen blf de. 

269. ViM mmnen* 

H.IL BL aSi.a. Es sind 72 Verse. Anfang: 

Moeder ende maget , reine Trouwe, 

ic mocft u clagen^ minen noet,' . - 
ic hebbe den jammerlijcsten rouwc . ' ' - 

ende mesbaren alsoe groet, 
ic ben een yalsch yerrader bloet, 
dies moet ic dogen yemoy ende pine, 

ic sal-t besterren met-ter doet^ 
ay lacen, die scouden die s^n mtne. '\^ 

Mit diesem Randreim schliesst jede Strophe, ausser der IcKztcn. 

Schluss: 

god here ontfanct mine uele in u rikc. 
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Jtiißm r AÜ ÜPIIlIfVIM* 

H.HL Bi. 170. a. Es nnd 7t Verse. Anfaog: 
Herte ende sin ende mljn yennogen 

sett-ic lief in uwer genadca. 
Hl mftch nemmei'iiieei' TSriisgettj 

i-n moet si^ bi uwer rtde. 

ScUuss: 

daer ic onder moet versinken. 

271. Het meisken met-ten scoenen vlechthen. 

H.H. BI. 32. a. Es sind 58 Verse in zehnzeiligen Strophen, 
aber der ersten nnd zi>^eiten fehlt ein Vers. Anfang: 
Mi doet al te sere yerlangen. 

272» Verlorner Dienst. 

H.H. BI 5i. b. Es sind 64 V. in aditzeiL Str. Anf. 

Const-ic girieren minen tijt 

haer te lieve, dien ic blive 
eigen vri, soe wie-t benijt, 

8oe waer' mijn lief te minen lirei 

si gelievet mi vore alle wiye, 
want ic heb-se üt yercoreo, 

doch hebb4c anxt^ wat ic bedriye, v- 

dat mijn dienst noch wert verloren. 

273. Van der wandeKngen. 

H.H. BL S5.,b. Es sind 65 V. in dreisdinzeit. Str. Anf. 
Die yrouwen sijn al selc yan seden etc. 

274. Weibes Klage. 

Hü. Bi. 67. b. Es sind 112 Verse. Anf. 
£en edel wi;f ende een hoge geboren 

hord-ic clagen een clagelijc leit,' 
si sprac , het moet al sijn yerloren 
geselscap ende yromoedecheit, 
een wijf die na geselscap steil, 
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haer wert lichte beraden toren, 

der nfders niden so es leit 
ende kebbe jegen hare geswored. 

Schluss: 

daer men Trouwen siet Terbliden. 

Den Sprachfonnen nach scheint das Lied aus der niedeiThcini- 
sehen Mundart übernommen. 

275/ Blumenlied. 

H.H. BI. 157. b. Es sind 3 dreizehnzeil. Str.> ebenfalls mit 

niederrheinischen Formen. Anf. 

Mi rroud d<<er .! al mijn begeer etc. 

Schluss: 

soe werd-ich alder vrouden vol. 

Der Text ist in der zweiten Strophe defekt. 

276* Bat heter beleetj von Taelman9 

H.H. BL 180. a. Es sind 48 V. Anf. 
Sonder yerdiente heeft si mi gelogen 

die scone, daer ic mi op verliet, 
haer selven beeft si bedrogen 
ende st es bleren in-t yerdriet; 
^^ en es geen wonder na ml^ bediel^ 
™die minne die van mi te haerwaert geet, 
al waes-t dat ic baer t-beste riet, 
.sie wiste altoos een beter bdeet 

Mit diesem Bundreim scUiesst jede Strophe. Im Y. 3o. heisst es : 
Ic peise, dat baer nu jegengeet, 
dat ki t-spel van Tro jen socbte. 
V. 37. al quame een ander yan Zaleme. 
V. 43. dat seet die dichtere Taelman. 
Das konnte auch ein erdichteter Namen seyn. 

* 

277. Gedenke mein. 

HJL BL 57. a. Es sind 48 Yerse. Anfang: 
Hi sprak, lief, wü-ta mijns gedinken? 
dinen orlof will-ic ontfa^ 



*- 90d — 

mi/n hertebloet will-ic u scindieii, 
dijn guetlicheit will-ic die laen. 
Jede Str. schliesst mit demRandreim: och gedincbt mijiis. Das 
Lied ist aus dem Hochteatschea entlehnt. 

27S. TVogtUed. 

H.H. Bl. i57. a. Es sind 8 yienseiiige Str., mit einer bei- 
* geschriebenen Melodie. Anf. 

Wech op, wech op, dat herle imjn, 
dat heeft getrauert soe langen tijt 

279. Vtm den hoede. 

HJI. Bl. 18 1. a. Der Text ist yerdorben und die vierte 
Strophe scheint zu einem andern Liede zu gehören. Anf. 
In een prieel quam ic gegaen, 
aldaer ic bloemkine scone yant staen etc. 
Die voranstehenden 3 Lieder (Nr. 278—280.) sind gedruckt ia. 
ffiUems Mengelingen S. 3oo. flg. 

280. Sammlung von Liebesliedern. 

Sie stehen in einer Hs. des 16. Jahrh. zu Doomih (Tour^ 
nay). Es sind 6 und abgedruckt im Anz. Y, 35i. flg. nebst ei- 
nem andern Liedchen. Dergleichen abgerissene Lieder i^bt es 
mehrere, man hat noch zu untersuchen, ob sie Bruchstücke 
von grösseren Liedern oder selbständige Aphorismen sind. Die- 
ses scheint annehmbar, wenn man dieselben vereinzelten Bei- 
spiele in andern Hss. findet. So kann ich zu Nr. 61 obiger Lied- 
chen noch eine Abfassung in der BJBL Nr. io3. in Fol., Perg., 

x6. Jahrh. angeben, die also lautet: 
Myn hert altyt heeft yerlangen 

naer u die alder liefste myn, 
u liefde heefl my ontfangen, 

u eigen vry will-ic zyn 
Toor al de bereit gemeene, 

600 ^ie dat boort oft ziet, 
|icbd-y myn herte allene, 

daerom lief en begeeft my niet - • 



Nr. 4« jener Liedchen hat in dem Boetlaihen' der tahnlatae' 
Ten wten Jiscante (Antwerpen i568 in 4.), wo audi die Me- 
lodie steht, folgende Fftsming: 

Een yrolijck wesen nujn oochkens sagben, 

ynea ick ghetrouwecheyt moet toe scbrijreii, 

al 'M.'t haee jontl wt liefilen drijyen, 

aae dese gheen ander in mija behaghen. 

281. Haentjene en hümelens. 

B.H. Nr. 39. in Oktav, 18. Jahrh., 3 achtzeiL Str.^ die idk 
ahjgesdbrieben. - Anf. 

De kieldid MerC is toI Terdrief^ 
en om datt-er geen haentjens en syn etc. 

282. Liehedied. 

In derselben Hs., 3 achtzeiL Strophen, ich besitze die Ab- 
schrift. Anf. 

Als ick-er gaen ter nrnmien etc. 

283.' LiebeelteeL 

in der Heidelberg. Hs. Nr. 343. BL ii9.a. was dem Anfang 
des 16; Jahriumderts. Die Sprache ist durch Uebertragong ins 
TTiiihimiihii Tcrdorben. Abgedracht im Anz. III, 179. 

284. Liehedied. 

Am Ende emer Papier-Hs. in Quart r. 1487 zu Br8^;e, 
welche ein Leben Jesu enthalt, steht folgendes Minnelied. 
O blyde gbesiclite toI alder envie, 
boe syd-y my gewaUen sawes partye, 

o acone Marie ! 
staet my in staden, 

ach lasen! boe bem ic aus toI drucks gbeladen! 
o good wol alder genaden 
wilt myns ontfermen, 
aal ic moeten denren myns liefe armen? 
ic mach wel karmen , ., 

ende roupen owachl 
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want ic beste dat myiis ^lid>|i«reii «n^ ' i ... 
dat es te weseo in groter pyneii, . . _ . . ^ 
ach socte lief, moet ic aus yerdwynen? 

285. LiederbfScher. 

Eine Liederhandschrift beaast Hajdecoper. S. dessen Proe- 
ve 1I| lao. Ein geschriebenes Liederbuch v. i635 in Querquart 
besitzt WOlems in Gent, das eine Sammlung damals bestehen- 
der Volkslieder enthalt Diese sind meist weltHdi und haben 
Embleme* 

Ein anderes geschriebenes Liederbuch dei 17. Jiihi&, ilas 
Tiele geistliche und weltliche Lieder ehth£it| besitzt Serrure In 
Gent. 

286. Amareus baiade. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent. Es itt ein Relbreyn 
in iSzeiligen Strophen. Anf. 

Om dat men ghestadicheU niet en Tint etc. 

287. LtehesKeder. 

Auf einem Schutzblatt am Ende der Hs. der Naturen bloe* 
ine, die Willems in Gent besitzt. Die Lieder sind in ^rache 
und Schreibung zur westfSlitchen Mundart geneigt m|| lauten 

also: , . 

► ■■ • » 

!• Ay mocht mi nodi sce ghesc^en^ 
dat ic have .die dfliefleec sieoi 
d-recht mochte spreken na inijn ghenoedi, 
alre vrouden hedde ic dan gnhoech (sie). 

2. Miins levens troeat, reiseghe ioeclity 

dier ic toI trouwen altoes dine, . 

al miin gheren es u .t-aengine, 
troest nd weerde« want ghi«! Termoecht^ 
miiiis heiten bloet lieflehe ioecht» 
lief doet bMken ane mt uwe doecht, 

miin herte en pfint 4 niet t-ontfline, . ^ 

wat miins daer nae steet te ghescine) 

lins doghens troesi, grAciMe ioaeii^ 
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dier ic toI trou^nta ältoes 

altoes b^ber ic u te angine. 
Es bt diess ein Rondeau (rondeel) und zwar das früheste Bei- ' 
spiel, das ich im Niederländischen gefimden« 

288* LiebesKed. 

In einem Vocäbularius Ex quo y« 1411 in der hSnigL Pri- 
ratbibliotheh zn Stattgart steht auf dem letzten Blatt der Hi. ' 
ein dnrch den Einband yerstümmeltes lied mit HasiknoteBi 
das offenbar hochteutschen Ursprung und ein^a ganz hochteat- 
schen Schluss hat Ich gebe hier;^ was ich ohne Yerletxong des 
Einbandes lesen konnte. 

• ••• boet een boe%he minnentlike vrouelin, 

8i 18 lief, 

lief is-se in dat hartse mün, 

ich-se aen sie» 

8oe is versucnnen (L yerswonden) al miin p^ 

te ka-reai dienlste soe wil ich altoes tun bereit. 

.«.. edeA. vrouwe dinen edelen naem 

gheen man en •••• an met schämen, 

waer vrouwen smii| i 

daer is Inst ende werelt spei, 

^ gheven ons moet 

^oghe ••• in korter wtlen weel, 

..•• weide das wnnier yroowe 

of deser eerden •••• waer 

si en hadde al dat haer 

lieflicke harte be^^ieert, 

.... mach-se mfe ghd6yen wol, 

miin hartsis gansser truwe yol, 

daer om kaa si oas ghtvcn 

friighen hoghen moet, 

si is mir lief 

lief ••.. dar hartse miin. 

Heinricus iH em poser Imeoht, ^ . 

er tot sem dinge selten recht, 

daz rede ich by myner froHnichait, 

er ist EU aller ft^Aak berait» 



289« Liebeslied. 

BJQL Nr. 641. d. steht am Eade ein Lied des 16. Jahrhun- 
derts | welches anfangt: 

Yaect min alder Vt&te lif etc. 

290. Lieder bei Adriaens. 

In dem mnsikalischen Werbe : Emmannelü Hadrianii pra- 
ta^ mnsicwn, Antverp, ^584 in Fol.^ stehen 6 niederländische 
Lieder mit Melodien, wovon ich Abschrift besitze. Einige schei- 
nen Brnchstücke, da sie nur eine Strophe haben, zwei Ballä-' 
den sind darunter und ein Lied, das frei nach dem FranzSsi** 
sehen bearbeitet ist. Wie die Yolkcrmischung in Belgien 'darch 
Karls y. auswärtige Unterthanen auf die National-Litefatur ge- 
wirkt hat| mag folgendes Lied dieser Sanämlung andeuten, BL 
58. a. 

flamenga fredda, core di diamante, 
petto di giaccio et alma d'unfedele, 

ai! come sei cnidele. 

rispond' al mio parlar: i^niet te Tcrstaen.« 

Sei cieca, sorda, cruda al tue amante, 
anu col servo tuo tanto fedele 

ay! come sei crudele, 

rispond' al mio parlar: vniet te verstaen.« ^, 

Ma s'io ti posso un giomo riscahare» 

tutta sta lengua ti faro imperare, ... 
s'entendo Ü mio parlare: 
in cambio di me dir: »niet te yereftaen,« 
saccio, che mi diray: »t-is wel gfedaen.« 

291. Ein scherzhaftes Lied. 

Bei Docen Miscellan. II, 267. Es sind 7 vierzeil. Str. 
von i58o die alle mit Jan mine man beginnen. 

292. Mifmelieder in der Gent er Sammlung. 

1. Mailied, 10 achtzei). Str. Bog.;4* 

2. Ein anderes, 14 achtzeiL 8tr» Bog. 8. 
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3. y^n den lierman, 7 Tierzelmz, Str. Bog. lo. 

4. Mailkd, 12 zehnzeiL Str. Bog. 11. 

5. Lied van den hovenier Florus (vom Frühling als Gärtner)^ 
10 siebenzeil. Str. daselbst. 

6. Beklag -lied ran een jongman, die ran liefde gestoryen 
is. i3 sechsz. Str. B. i3. A. S. B. 3q. 

7. Mailied, 8 achtzeil. Str. B. 14. .A. S. B. 24. 

8. Ein anderes I 7 zwanzigz. Str. B. 17. . 

9. Tod der Geliebten, 9 achtz. Str. B. 19. A.S. B. 39. 

10. Mailied, 8 aehtz. Str. B. 33. 

11. Yan den nieuwen mpst, 1 1 neonz. Str. B.37. A. & B. i2. 

12. Mailied, 4 yierz. Str. B. 42. 

i3. Falsche Liebe, 9 achtz. Str. B. 45. 

14. Der Nonne Klaglied, 10 sechsz. Str. das. 

i5. Mailied, 12 zehnz. Str. B. 49* 

16. Liebeslilagen, 8 achtz. Str. B. 5o. 

17. Mailied I 5 zehnzeiL Str. B. 52. 

18. Ein anderes, 5 achtz. Str. B. 53. 

19. Yerschmähung der Welt, 10 sechsz. Str. das. 

20. Bienenlied , 9 fünfz. Str. B. 55. 

21. Verlorne Liebe, 7 achtz. Str. B. 57. 

22. Van het schipperinnehen, gezeyd Hollands meyslien, 
10 vierz. Str. B. 58. 

23. Yan het rogelken, 5 zwanzigz. Str. das. A. S. B. 41. 

24. Hirtenhlage, 4 izwoifz. Str. B. 59. 

25. Een over oad liedekeh van de wonderlybe bracht der 
minne, 21 achtz. Str. das. 

26. Minneliedeken van een dogter, die .haer dertel le?eA 
beklaegde, 7 nennz. Str. , B. 6o. f 

27. Minnaerslied, 8 sechsz. Str. das. A. S. B. 35* 

28. Getäuschte^Eitelkeit, 10 achtz. Str. B. 61. 

29. Mailied, 8 eifz. Str. B. 62. 

30. Abschied yon der Geliebten, 9 neunzeil. Str. B. 64* 
3i. MaiUed, 5 achtz. Str. B. 70. 
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293. MmneUeder der Antwerpemer Sammlung. 

1. Den blyden minnaer, 7 rieben^. Str. B. 1. 
s. Yan Flora, 6 neanz. Str. B. 4« 

3. Mailied, 5 zdbnz. Str. B. 4. 

4. Nienw mlnneliedelien, 4 aehtz. Str. B. 8. 

5. Ein anderes, 5 aehtz. Str. das. 

6. Yan Colinette, 4 secbsz. Str. B. ii. 

7. Liebeserklärung, 3 zehnz. Str. das. 

8. Kaelen (armer) Jonker, 10 acbtz. Str. B. 14. 
9« Soldatenklage I 16 secbsz^Str. das. 

10. Mfidchens Klage, 12 acbtz. Str. B. i5. 

11. Hirchweihfreaden, 6 acbtz. Str. B. 19. 

12. De koele Mejscbe nagten, 5 acbtz. Str. B. 20. 

i3. Yan bet 8pinne*wiel, 6 Str. B. 23. Es ist das tentscbe 
Lied: ich sass vor meiner Thür' und spann« 
" 14. Minne-klagt, 6 acbtz. Str. B. 29. " 
i5. Klagt-lied ran een jonge dogter, 10 secbsz. Str. B. 3o. 

16. Lied der Hasen jäger, 8 acbtz. Str. B. 32. 

17. Van t-Uyltjen (von der Eule), 6 zebnz. Str. B. 37. 

18. Minneliedeken, 5 siebenz. Str. B. 4>« 

19. Ehestandsnotb, ran Joosken, 6 neunz. Str. B^4i.b. 

20. Gartenlied, 8 secbsz. Str. das. 

294. Lieder -- Anfänge. 

Eine grosse Zabl der alten Volkslieder ist untergegangen 
und man bat von ibrem Daseyn nur in so weit Spuren, als sie 
zur Angabe der Melodie bei andern Liedern erwähnt werden. 
Wirren ihre Melodien nicht so beliebt und also auch nicht so 
Terbreitet gewesen, so hatte man neuere Liedier nidit nach dem 
Strophenmasse der alten eingerichtet und daher nicht nothig 
gehabt, die Anfange der alten Lieder anzugeben. Die Melo- 
dien sollten den neuen Texten Eingang rerschafFen. Diese Ver- 
hältnisse beweisen, dass ein grosser Reichthum an Volksliedern 
in Niederland Torhandcn war. XJm ihn einigermassen kennen 
zu lernen, mnss man die Liederanfange aufzeichnen. Ho£Pmann 
H.B. II. bat aus seinen beiden Hss. gegen hundert solcher An- 
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fange mttgetheOt, deren Lieder, wie et seheint, hatq^ttlchlich 
in Nordniederland gangbar waren. Ic^ gebe hier aas Lieder- 
büchern des i6* und einigen des 17. Jahrh. dergleichen Lieder- 
anfange, die mehr in Südniederland gesangen wurden. . Es sind 
Pix>ben, die mit Hülfe der blaaen Bücher sehr rermehrt wer- 
den können, denn die Anfange aller Lieder, selbst wenn diese 
schon längst rerschwanden , werden noch jetzt bei den Volks- 
liedern angegeben, um die Melpdie za bezeichnen. In üidgender 
Uebersicht habe ich die versdiiedenen LesaHen in Klammern 
beigesetzt, und die Yerszahl der Strophen bemerkt (z.B. 7 Y. 
heisst eine Strophe ron 7 Versen etc.), damit, wenn voUstandige 
Texte solcher Lieder entdeckt werden, man Torlaafig durch 
Yergleichung des Strophehmäasses finden kann, ob die Lieder- 

aufange zu den entdeckten Texten geboren oder nicht. 
Adieu, ick moet u laten. 

10 V. V. L. 16. 112.. 
Atlieu bloemken rosiere. 

8 V. V.L. 93. 
Adieu schoon Janneken. 

8V. V.L. 109. 
Adieu Pironen en Terwanen me. 

8V. V.L. 117. 
AI nfiijn ghepeynsen doen (ghepeys doct) my so wee. 

8V. V.L. Ml. S.L.16. 
Aenhoort loch mijn gheclach. 

T V. V. L 3o3. 
Als ons de winter gaet ran heen, 
soo com! den soelen seiner aen. 

» 7 V. S.L43. 

Als alle die cniydekens spruyien 
en4e alle dlnck yerfraeyt. 

6 V. S. L 56. 

• ...... ' 

Bruyns medelijn, bruyns mcdelijn, ^'*' 
gy syl seer hubs — 

7 V. Gl. 70. Die Sprachformen beweisen , dass diess urspriing- 
lich ein hochteutsches Lied war. 

Bedruckt tot alder stont 
moet ick mijn leven lejden. 
5 V. S. L. 4«. 



GcMut TOOTt, eoml tondier yerdrteh 
mdja alder lief — 

5 V. a L. 123. 
De niey staet nu schoon glidUoeyt 

8V. V.L.41. 
Daer U een coude sneeu 
ghevallen op mijnen Toot ^ 

5 V. V. L. 70. 
Den lusteBjcIieii mej Is nu in sijnen tijt 

7V. V.L.89. G.L.49.B.B.11. 
Dat ick om een achoon vronwe moel stenreot 

8V. V.L. 17a 
De meyssdie jeocht^ 
die doet ons alle yreucht orbooren. 

8V. V.L. an. 
De Winter is yan heen — 

7 V. V. L. 289. 

Door liefde ben ick ter doot ghewont 

9 V. V.L.a8i. S.L.143. 
Den Winter is ons Terganghen. 

8 V. V. L. 3oi. 

Den coelen mey is nu in tijden. 

8V. V.L.301. 
Dat ick-se nu moet laten, 
daer alle mijnen troost aen staet. 

7 V. V.L. 333. 
Die my morghen wecken sal, 
dat sal doen die nachtegal. 

ö V. S. L. i5. 
De Winter is de heere, 
dat merk ick nu Toort aen. 

8V. S.L.40. 
Dat ick om een reyn beeide soet 
dus lange moet blijyen in-t getreur. 

7 V. S.L. 69. 
Die eerste yreucht die ick ghewan. 

7 V. S.L.61. 
Den rijm en schaedt der bloemen niet* 

6V. &L.(»4. 
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Den mey staet vrolick in sijncr tljt 
8 V. S. L. 73. 

Die wissel drijft, die en is geen narre. 
loV. S.L. 77. 

Die mey staet nu in zynen tijt, 
alle loYCrkens staen in saysoenc. 

8 V. S. L. 95. nach dem Versmaass verscliiedcn TOn dem obigen 
Liede, welches eben so anfangt. 

Die Winter is een onwcerl gast, 
dat merk ick aen den dach. 
5 V. S. L. 110. 

Dese nijders met haer quact fenijn. 

9 V. S. L. 117. 

Die nachtstraet (slachstraet) is my ycrboden, 
by haer en mach ick niet zijn. 
4 V. S. L. 124. 

Den cersten vrient den ick gewan. 
7 V. S. L. 144. 

Den mey als al de TOgels singhen. B.B. 38. 
Den mei, den mei, koel is den meL B.R. 23o. 
Eenen strijt heb ick van binnen. 
7 V. V. L. 82. 

Een prieel toI riekende roosen. 

7 V. V. L. 187. 

Een amoreus fiere gelaet 
heeft my — 

8 V. GL 55. 

Een boelder moet sich mijden Toel. 

8 V. S. L. 22. Scheint aus dein Hochtcutschen entnommen. 
Een nieu liet heb ick op hant 
ter eeren yan alle Trouwen. 

8 V. S. L. 33. 
Een yrouwelijck beelt ' ^■ 

heeft my in hären sin gcstclt. 

8 V. S. L. 74. 
Een aerdich yrouken heeft my gewont 
in-t herte. — 

i3 V. S. L. loi 

14 
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£en zee vol stuire baren. £.0.470. 
Fortuyne wat hebdy gebromven. 

12 V. S. L. 21. 
Ghy meysliens fraey — 

8 V. Gl. 47. 
Ghy jongc meyslieiis ran aventueren. 

8V. S.L. 2a 
Ghequest ben ick Tan binnen. 

8V. S.L.101. 
Gepeys, gepeys Vol van enr^en. 

10 V. S. L. 106. 

Ghy lustige amoreuse gecsten. 

8 V. S. L. in fine. 

Gelijk als de witte zwaene. £. C 56o. 
Hertehen minioot, t-is al om u gedaen. 

9 V. T. L. 59. 

Ilelp godt my mach> ghelingen. 
7 V. V.L. 77. 126. 

Hübsch maechdelijn, hübsch maechdelijn. 

« 

7 V. y. L. 80. Wahrscheinlich aus dem Hochteutschen« 
Haer borstkens in hären bocsem. 

4 V. V.L. 235. 
Hot naket cenen mey 
so lustelijck eenen mey. 

6 V. V. L. 326. 

Iloe mach een man sijns Icvens lusten, 
die verloren heeft sijn lief? 

4 V. S. L. 62. 
Iloe com ick hier in dit dangier, 
vrou Venus heeft my gesondcn. 

9 V. S. L. 70. 
Haer vrouwelijck sucht, 
haer cdelducht. 

1 1 V. S. L. 88. 

Help god hoe wee doet scheyden. 

7 V. S. L. 89. 

Hct vlooch een cleyn wUt vogelkijn 
tot mijns liefs vcynster im 
7 V. S* L. 96. 
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Ick cn gae ntet neer ter Goüwe, 
sclioea jonckvroawe. 

6V. V.L.ao. 
Ick weet een bloemken aen geen groen heyde. 

6V. V.L. 111. 
Ick aerm schaepken aen geen, groen hejde. 

7 V. ViL. 161. S. L.7. 
Ick seg adieu, 

wy twee wy. luoeten scheyden. 

8 V. V. L. 17Ü. S. L. 65. 

Ick had een ghestadich minneken, 
gheen schoonder — 

8 V. V. L. tt3i. S. L. la 

Ick keb gbedraghen wel seven ;aer. 

6 V. V. L. 327. 

Idk weet een yronken amoreus, , 

ay keeft nu;n berte beyaen. 

9 V. S. li. 96. 

Ick beb om Trouwen wiUe 
gereden so menigen dack. 

9y. S. L.36. 
Ick c[aain aen eenen dansse, x 

daer menich scboon yrouken was. 

7 V. S. L. 39.. 

Ick beb een wijf getrout, 
god weet pf-t my' beröilt. 

6 V. S. L. 5«. 

Ick treur, ick sucbt, ick beve 
om een die alderliefete miji|. 

7 V. S. L. 76. 
Ick ben soo sieck 

Tan minnen alsoo cranck. 

7 V. S. L. 121. 
Ick macb wel clagen mijnen noot. 

6V. S.L. i4a. ♦ 

ACfns liefe minneken is yercout 

iB V. V. L. 164. 
Mijn sinnekens ujii my ontogen. 
al al yandie — 

9 V. S. L. so. 
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BGjii hert dat jaecht 

seer onveraaecht 

in desen soeten coelen meyen-tijt 

i3 V. S. L. H. 
Mljnen geest heeft my bedwongben. 

8 V. S. L. ag. 

Mijn liefiien siet my ovel aen. 

9 y. S.L« 55. Gehört wobl unprimglich an die Hrütföliidi« QrSme. 
Moeder liere moeder, mocht ick t6r)lftdltt jffML 

4V. S.L.60. 
Mijns liefs aenscbouwen^ 
mijndcr jonger herten medicijn. 

8V. S.L. 97. 
Nu hoort na my ghy Venuft-kinderen« 

8 V. S. L. 78. 
Nu wilt doch na my hooren, 
die wel wilt zijn bemint 

8 V. S. L. 80. 
O wreede fortune dat ick mijn lief 
moet derven« — 

10 V. V.L. 64. 

O Venus wilt my nu bystaen. 

10 V. V. L. 190. 
O wreede fortuyne ghy doet my treuren nu.- 

7 V. S.L.34. 

O lusteiicke mey ghy staet in sayscxtee 
schoon — 

8 V. S. L. 79. 

Och sal ick alle mijn leren 
in ongenoechten zijn. 

4 V. S. L. 84. 
Om een die alderliefste mijn, 
dacr ick af singhen wil. 

8V. S.L. 103. 
Op dese yaert lijde ick groot noot. 

9 V. S. L. 108. 

Och scheyden du brenges my smerte, 
du makes mijn herte gans tfHtt^ltt^j^k. 
8 V. S. L. i38. aus dem Hochteutschen enttlrimt 



Peysen, treuren, duchten, hopeu. 

7 V. S. L. 87. 

Princelijck lief, wy moeten scheyden, 
iclc en yveet niet waer ick henen sal. 

8V. &L.139. 
Rijck godt! wiö sal ick daghen 
dat heymelijck lijden. 

8 V. V. L. 66. Gl. 41. S. i:. 67. 

Rijck god! hoe is mijn boelken (boel) diis wilde (wilt). 

5 V. Gl. 22. S. L. i3. ^^ 
Roosken root seer wijt. — 

4 V. S. L. 2. 
^ Rosina waer was u gbestalt 

8 V. S. L. 35. 
Rijck god! koe mack dit wesen^ 
dat ick 800 treurieb ben. 

8 V. S. L. 148. Vielleicbt aus dem Hockteutsckcn. 
Schoon maecbt eerbaer, 
u wesen aoet al ran manierra. 

8 V. V.L. 83. 
Sckoon lief loyale. 

8V. V.L. 180. 
Sal ons den winter dwingken. 

7 V. V.L. 191- 
S-winters somers even groen. 

8 V. V. L. 335. 

Sy plack my eens te Tragben. 

6 V. Gl. 43. 

Sckoon lief laet u g^edenken 
80 menigken swaren suckt 

8 V. S. L. 49. 
Sy en sullen-s my niet verdrijven * 
^piade tongen die-t bemjden. 

6 V. S. L. 126. 
Tc mey, als alle (de) vogkelen singken. 

6 V. Veeld. L. 7. 02. G.L. 36. 
Treuren soo moet ick nadit ende dack. 

7V. S.L. 75. 



Ter eeren Tan alle jongelmgen, 
die gaeme In Venus armkens njn. 

7 V. S. L. 91. 
Ter eeren ran haer 

iiyü ick een liet beghinnen« 

8 y. S. L. 93. 

Troostelijcker trooaty 
du hebst yerlost 

een lieyserinne soo rijcke« 
12 V. S.L. io4« Aus dem Hochteutschen. 
Vol drucx so is dat herte niiju^ 
dat claech ik god — ' . jjk 

4V. S.L. III. * ^ 

Vrou Voius gliy sijt soo schoonen wijf« 
ghy staet in mijnen sin« 

ÖV. S.L.I15. 
Verdwaelde koninginne. E. C 549* 
Wt liefden siet lijdt ick verdriet 

8 V. V. L. 149. 

Wie sal ons dat Uere langbe jaer 

den mey met yreuchden singhen. ^ 

4V. V.L. i63. 
Waer mach sy sijn de liefste mi^n. 

7 V. V. L. 19a.' 

Waer ick een wilde yalke. 

4V. V.L.314. 

Waer inach-se sijn, die lie&te mijii, 
die ick met oogen oyt aensach. 

8 V. S. L. 3o. nach dem Yersmaass yersehieden yon obigem i 
das gleichen Anfang hat. 

Wy willen den mey ontfanghen 
met grooter eerweerdicheyt 

9 V. S. L. 64. 
Wes sal ick my geneeren 
ick arme broederlijn. 

8 V. S. L. 107. Aus dem Hochteutschen. 
Waer so mach-se sijn die my dick heeft yerheucht 

9 V. S. L. iiS« 
Wy willen den mei gaen hoawen. £. C 4o* 
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295. VolksUederhucher. 

Sie geboren zur blauen Bibliothek und beissen daber blaau- 
we hoehjes (blaue Biicblein), die nocb täglicb auf den Märkten 
yerhauft werden. Ihre Menge ist grösser als ihre Güte. Wil- 
lems in seinen Mengelingen (S.891.) hat 100 solcher und ähn- 
licher Büchlein veri^eichnet und HofFmann in den H,B. II. eben- 
falls mehrere angegeben. Was sie an alten Liedern noch be- 
wahren, ist selten ganz, fast niemals rein erhalten. Die Sprache 
ist jedenfalls verjüngt, Reim und Yersmaass gekränkt, und 
manchmal die Bruchstücke zweier Lieder zu einem einzigen 
'^tepchmolzen. Diese Bücher geben daher für eine kritische 
Sichtung viele Arbeit. So besteht das Lied :• Na Oostland wil 
ik varen (bei Hojfm. II, 170.) aus zwei Liedern, welche durch 
gleiches Versmaass und gleifche Melodie vereinigt wurden. In 
der Dordrechter Ausgabe des oprechten Santvoorder speliva- 
gens (1770) folgt nach Str. 2. eine andere, welche bei HofFm. 

fehlt, nämlich: 

De noten zijn zoo ronde, 

kniitnagelen ruiken zoo zoet^ 

ik meende, dat my vryde een nuter, 

schier over der heiden, 

nu is het een armen bloet 
Diese Strophe ist acht und zeigt an, dass hier noch einige Stix)- 
phen ausgefallen sind, worauf das alte Lied mit der jetzigen 
Str. 5. endigte. Mit Str. 6. beginnt ein neues Lied, auf welches 
allein der Titel : Gebonden nachtegael passt, denn das erste hat 
mit dieser tJeberschrift nichts gemein. 

Aus diesen Büchern sind folgende neueste Sammlungen her- 
vorgegangen: 

1) Lietterknndig overiigt en proeven van de nederland- 
sehe volklangen sedert de XVeeuw^ door J. C. W. LeJeune, 
Hage 1828. a 

Es sind 100 Lieder, ein einziges (Nr. 10.) aus mündlicher 
üeberlief erung , und S. i33. ein Jagdlied aus einer im J. iSgS 
für M. de Wit geschriebenen Sammlung, so wie Nr. 99. 100. in 



— 2|6 — 

frisischer Mundart. In der Einleitung entwickelt Le Jeune ziem- 
licli gute Ansichten, unterscheidet aber nicht genau zwischen 
individueller und Yolhsdichtung. Die literarische Uebersicht ist 
gegen jene Ton Willems dürftig, auch sind die Sammlungen 
der fliegendea Blätter in Sudniederland nicht beachtet. Der 
Bomanzen sind wenige und meist in jüngerer Ueberarbeitung 
aufj^enommen. 

2) Holländische Folhslieder^ gesammelt und erläutert von 
Dr. Heinrick Hoffmann. Breslau i833. 8. ^ 

In dieser Sammlung sind nur 3i weltliche Lieder enthal- 
ten, die alle auf gedruckten Quellen beruhen. Das letzte t<hA 
Patertje ist noch häufig in Belgien, wo es zu einem GÜell^ 
Schaftsspiel gesungea wird, üeber die Verwandtschaft und Ver- 
breitung der mitgetheilten Lieder hat HofFmann schätzbare No- 
tizen beigefügt, aber der Liederreichthum in Südniederland ist 
weniger berücksichtigt als sich gebührt. 

296. Refereynen in-t amoreus en tn-t sot. 

Refreynen int sQt amoreus wijs. Refreynen ende BcdJf^ 
laden int wijs ende van sinnen^ met veel schoone onderwisin- 
gen ende leeringen. Aoi Ende: Ge prent Tantwerpen op die 
luombaerde veste bi mi Jan van Doesborch. Refreynen int 
sot, om ghenuechte te verwechen ende swaricheyt en melan- 
colie te verdriven. Ebenfalls von Johann ron Duisburg ge- 
druckt. 

Diese 3 Büchlein gehtfreu zu einem und demselben Werk- 
chen, das in Querduodez mit goth. Buchstaben und vielen Holz- 
schnitten um das Jahr i55o gedruckt wurde. Der verliebten 
Refereynen sind 63, der theatralischen (in-t wijs van sinnen') 
sind 5o, und der satirischen (in-t sot) 24. Unter diesen befin- 
den sich manche von unzüchtigem Inhalt, auch die Holzschnitte 
sind von dieser Art, daher das Buch von dem Herzog von Alba 
verboten wurde und jetzt sehr selten ist. Ich habe ein Exem- ' 
plar der Bibliothek zu Gent benutzt. Was nicht auf dem Titel 
steht, sind die als Lückenbüsser eingefügten Denksprüche und 
Sprüchwörter, die zu dem Besten des Buches gehören und stets 
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mit Nota überscilrieben rind. In deh Refereynen ist mit Aus* 
nähme einer Stelle worin Rolant angeführt wird, alle Bezie- 
hung auf die romanische Heldensage mitergegangen, und dafiir 
überall die klassische gebraucht. Die Sprache des Buches ist 
Tiel mit Franzosischem gemischt. 

n. Liebesbriefe. 

Diese Gedichte sind sowohl in Reimpaaren als in Strophen 
und geben sich gewonlich durch eine Wendung am Anfang 
oder Schluss als Briefe zu erkennen. 

';* . 

297. Van mtnnen. 

HJI. Bl. 39. a. Es sind 80 Y. in achtzeil. Strophen. Anf. 
Ana u reine creature, 

die alder liefste boren alle wiren, 
8criv-ic saluut te deser ure etc. 

298. Den boom der mmnen. 

% H.H. BI. 42. a. Es sind 1 25 Verse. Das Gedicht ist eine 

Allegorie des Baumes der Liebe, der 7 Zweige (Tugenden) bat. 
Anfang: 

Ic ben ane ene minne comen, 

die miue herte sere rerteert, ' 

god geye dat mi moet vromen» 
want si es Tele eren weert 
Schluss: 

god beware u ende onse vrouwe. 

299. Sammlung von 16 Liebesbriefen. 

B.H. Nr. 806. und 8o5. Jene Hs. ist aus dem Ende des 
i3., diese aus dem 14* Jahrhundert und von jener abgeschrieben. 
Die Briefe sind von einer Dichterin, derselben, welche die Min- 
nelieder in den nämlichen Hss. gemacht hat (s. Nr. 268.). Ich 
besitze die Abschrift sämmtlicher Briefe. Alle sind in Beim- 
paaren, wo nichts anderes bemerkt ist. 

i, Anfang: God si met u van mfer groeten. 

Schluss: dat ontfarme hem die minne gebood. 398 V/ 
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2. Anf. Viere meisteren seiden een ceniiic. 
Schi, op dat si in baer selven come. lOoV. 

3. Anf. God si hem allen god die-ne minnen. 

Schi, ees-t doot, ees-t leven, u scout al sL i44 ^' 
4* Anf. Ic bidde gode die alre dinge meester es« 
Schi, ende mint gode soetaldie. io6 V. 

5. Anf. God si; uwe troest ia allen^zaken. 
SchL eweleke sal wesen inne. 38 V. 

6. Anf. Ic bidde gode, datt-i u sinne. 

SchL gi seit u lief dan wel rercrigen. 70 V* 
7« Anf. Gode bevele ic uwe sinne. 

Schi, god make u na sijn getamen. 5o V. .jjL 

8. Anf. Die iet behoudet in innegen sinnen. -^ ^ 
Schi, dies ben ic dicke in u rerert 28 V. 

9. Anf. God si uwe troest ter rechter minnen. 

SchL si goet ochte fei. 66 V. 
Am Schlüsse stehen 2 Tierzeilige Strophen« 

10. Anf. Soe wie steet na Sonderlingen kinnen. 

Schi, soe es hi die vrient die ter noet gebrac. i3o V. 

11. Anf. God si met u ende geve u al. ,^ 

Schi, ende make in hem al uwe delijt 5o V« V 

12. Anf. In gode die es onse minne. 

SchL sijt fier ter minnen ende coene. 142 V. 
Das Gedieht enthält 2 lateinische Worte. 

i3. Anf. Dat soetste ran minnen si;n hare stoerme. 

Schi, si goet, si fei, al eens ees-t mL 5o V. 
i4« Anf. In dien bogen name der minnen. 

Schi, al de werken ende met trouwen Toeden. 186 V. 
mit untermischten lateinischen Worten. 
i5. Anf. Ic groete dat ic minne. 

SchL de minne al minne rdOunne. 52 Y. 
in yierzeiligen Strophen. 

16. Anf. De minne hevet seyen namen. 

Schi« al es men yerre, men sael-t bekinnen. 212 V. 

300. Van minnen. 

H.H. BL 24. b. Es sind 74 Verse. AiÖP. 
Ay i-n wiste noyt van minnen 
sonder nu, ic moet-s beginnen, 



groete vemoy ende sware smerte, 

die ic drage al in mijn herteetc 

ScUass: 

ic berde u lief der minaeii, 

die alle Herten mach Terwinnen, 

een corte antworde mi entbiet, 

dis bidd-ic u ütvercoren lie£ 

301. Liebesbrief. 

an. BL 67, a. Es sind 33 V. Anf. 

Goeden dach geve u god scone. 

Schloss: 

ende sijt met herten uwen Heye getronwe. 

302. Ein tmderer. 

H.H. Bl. 69. a. Es sind 38 V. Anf. 

Also menegen goeden dach. 

Schloss: 

\ als lief om lief, god si met u. ' 

303. Ein anderen 

UM. Bl. 69. a. Es sind 32 Y. Anf. 
Scone joncfrouwe, wel geraect. 
Sdhiuss: 

peinst om mi, ic ben in node« 

in. Tanzlieder (Dansliedekens). 

Der Tanz wurde bei den Alten getreten, d.h. man trat 
paarweise so langsam im Takte auf, dass man dabei singen 
konnte. Die Tanzlieder, die ich kennen lernte, sind alle im 
Zweiyierteltakt und ihre Texte sowohl Minnelieder als auch 
Boerden. 

304. Scmmltmg von Tanzliedern. 

Sie stehen in dem musikalischen Werke : Balletten met dr j 
stemmen. Antwerpen 1641. Querquart S.3.flg. Es sind diese: 
1. Sank en wyn vrienden syn. 3 Str. 12 V. 



4. Boerendans. 3 Str. 3( Y.. 
3. Kranli hier. 2 Str. 8 V. 

4* Twist verquist 3 Str. i8 V. , 

5. Luylecker (d. i. Scblaraifen) rlant 2 Sir. M> V. *) 

6. Liefde yerblindt. 2 Str« ao^Jf' 

■ 

7. Soldaeten. 2 Str. 12 V. •■' 

8. Licht geselschap. 2 Str. i6Vif> > 

9. Ydel min, bly begin. 2 Str. 12 V. 

10. SchomTt medicijn, als-t soo lian syn. j^Str. 18 V. 

11. Voor dronkaerts. aStr. 18 V. ^ - . 

12. Houwelycx accord. 2 Str. 12 V. 

305. Anfänge rm Tanzliedern. 

Ich gebe sie aus älteren Liederbüchern zum Beweise, dass 
diese Liedergattung schon früher ausgebildet war. 

1. Den lancsten dach yan desen jaeTf 
die brengt ons rreuchde cleyne* 
5 V. S.L. 125. andere Lesart: die lancste nacht. 
a. Die nachtegael die sanck een liet dat leerde ick. 

5y. S. L. 127. jl^ 

3. Ick quam aldaer, 
ick weet wel waer, 
met heymelijc geschalle. 

6 V. S. L. i32. 

4« Hoe 6oud-ic vreucht bedrijyen 
mijn leven ^^alt — 
4V. S.Ivi33. 

5. Lijnken sou backen, mijn beer sou kneen. 

8V. S.L.135. 

6. Const (cond') ick die manescliijn bedecken, 
koe gaem soud-ic by nackte gaen. 

7 V. S. L. in fin. 

Die neueren Liederbücher enthalten noch mehrere Tanzlieder. 



*) Luy-lecker ist dn Stabreim und heisst fkulcr'Lecker, träger Schlem- 
mer; Küian hat das Wort auch, es sclieiiil mir der ächtniederlän- 
dische Namra und Cockaeu^m aus ^er fremden Sprache aufge- 



nommen. 
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306. Bruchstücke. 

Auf einem Bachdechel der Maestrichter StadtbiblioÜieli fand 
ich folgende Verse des i6* Jahrh. eingeschrieben. 

Ach ich armer jonger maoi 

wat haen ich gedaea'? 

een jiinck wyff haen ich genomen, 

mir dunckt, das myr geromt haen, 

^as kan ich niet erdenken. 
Wahrscheinlich der Anfang eines aus dem Teutschen herrüh- 
renden Tanzliedes. Dergleichen zerstreute Fragmente mag es 
noch viele geben. 

307. Een dansUedehen. 

In der Hs. Serrure's zu Gent («. Nr. i33.) steht BI.43— 43. 
eine Romanze als Tanzlied überschrieben, wovon ich durch Ser- 
rure eine Abschrift besitze. £s sind 12 funfzeilige Strophen, bei 
welchen auf dem Bande steht: Anno>5i7menseFebr. die 3Ju 

Anfang: 

Het Toer een ridder jagen, 

jaghen aen dat wont, 
hy en yan^er niet te jagen 

dan twee schone maechden, 
sy waren van dagen out. 
Schluss: 

myns mans en-chrijchd-y niet 

rV. Wächterlieder. 
308. Liederanfiü^ge. 

1. Waect op, waect op, t4s tmeer tkin tijt. 
4 V. V.L. 67. 216. 

2. Nu alle ontwaect« 
ÖV. V.L.75. 

3. Ontwaect wt-en slaep wie dat ghy zijt 
12V. V.L. 80. 

4. Rijst op voor waer, 

die torteldayre mach^kk hooren. 
10 V. V. L. 83. 
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5. Wt den oosteti sie'ic rijsen 
den oyerschoonen claren dach. 
6V. V.L.106. 

6. Rijst wt den slaep, nu niet en yaect 
9 V. V. L. 282. 

7. Den dach en wilt niet ver b orghen zijn, 
het 18 schoon licht dach. 

4 V. S. L. 47. 

8. Hoe lujde sanck die leeraer op-tcr tinncn* 
6. V. S. L. 90. 

9« Die Wächter blies aen den dach 
op hogher - 
6 V. S. L. i36. 

V. Boerdcn (Schwanke). 

Es gibt aucb Erzählungen, welche diesen Namen tragen 
(s. Nr. i3i. i32.) und andere Gedichte, die zu dieser Gattung 
gehören, ohne dass sie Boerden genannt sind. Hier sind nnr 
solche verzeichnet, die ausdrücldich Boerden heissen. 

309. Ene boerde. 

H.H. Bl. 104* a. Es sind 3 Strophen yon 9 Versen, woyon 
ich Abschrift besitze. Das Lied ist aus dem Hochteutschen 
Cs. Anz. III, 181.) und hat die Eigenheit, dass, inrenn man den 
Sinn mit dem Verse schliesst, ein Tadel, schliesst man ihn mit 
dem ersten Worte des folgenden Verses, ein Lob heraus kommt, 
vesshalb auch in der Hs. Punkte gesetzt sind. Anf. 
Ic mimie den wijf, die scande geert 
nemmermeer. si pijnt na eren etc. 

310. JEne boerde. 

H.IL Bl. 107. a. Es sind i5 Verse mit einem einzigen Rei- 
me. Anfang: 

Ic quam gegaen met liste. 
Schluss: 

bet sijn Tele goeden boerden, die-ise wiste. 
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311. Sottelike hoerde\ 

In einer Hs. Serrures zu Gent, aus dem i6« Jahrh« Es 
sind i5. V. Anf. 

God groete u, heer coninck, hooghe ghezetenetc 

VI. Vermischte Lieder. 

Hierunter sind solche begriffen, die ihrer geringen Anzah 
'irregen iieine eigene Klasse ausmachen und solche, Yon i^elchen 
man nur die Anfänge iFciss und daraus nicht abnehmen kamif 
zu welcher Klasse die Terlornen Lieder gehört haben. 

312. Drinklieder. 

In der B.H. Nr. 29. in Duodez, 17—18. Jahrh. sind folgen- 
de enthalten. 

Nr. 9. (der Lieder); 3 Strophen v. 22 Zeilen, etwas rohe 
Dichtung und mythologisches Unkraut. Anf. 
T-is alarm, t-is alarm, 
laet ons Trienden samen loopen gaen, 
door des baen, sonder staen 
siet Bachus lijt ons aen etc. « 

Nr. 10. Van den dronkaert (vom Orden der Zechbrüder), 8 
zwolfzeil. Str. mit einem Refrain (Sarbande). Kirchweihpöesie, 
derb und nicht ohne Witz. Anf. . 
Als ik lestmael was op de baen, 
quam ml eenen dronkaert aen, 
die heel verwondert stont, 
dat men geen meer heiligen vont 
hy sy den paus canoniseert, 
moniken gemortificeert, 
daer nochtans 
satte mans 
worden gemartOiseert. 
Nr. II. Lied an den Bacchus. Grobe Bauemdichtung, 7achtz. 
Str. Anfang: 

Bache, backbeest, grooten suyper, 
noyt yer^vert, altyt sat, 
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buyk-bestorm^^ sumen-kruyper, 

o hoe edel is u nat! 
Nr. 19. Trinklied Yon jüngerer Hand. Aus dem Hochteutschen. 
6 sechsz. Str. Anf. 

Ik wol, dat Oc sex vnjien liad, 

swey wol ik yerkouftn, ' 
6wey wol ik den schendei^ go^cn, 

swey wol ik yersoufen, 
en dat in bier en brandewijn, «^ 

daer de moye meitjens aijn. 

313. Jagdlied. 

In ders. Hs. Nr. 16. der Lieder. Es sind fünf 17 zeil. Str. 
Anfang: 

Diana de jachts-godin etc. 

314. Liederanfänge. 

Aen elck oore hangt een man. 

8V. V.L. 117. 
Als de eeckelen rijpen, y 

so mest den boer zijn swijn. 

5V. V.L. 321. 
Ben ick TÜeyn 

oft dorper yuyl putier. 

6 V. S. L. 1 14* 
Gomt doot tot my, rascht uwen ganck. 

6 V. S. L. i3i. 
Daer de man met rüste wil leren, 

moet het vrouken — . 

8V. G. L. 20. 
Die my eens te drincken gave, 

ick songhe hem een goet lict 

4V. S.L. 187. 
En ick riep met yerlanghen. 

4 V. V.L. 18. 
Een aerdich trommelaerken sonder deucht. 
/ 6 V. V. L. 104. S. L. 23. 
Een liedeken met vreuchden goet 

10 V. S. L* 7a. 
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Ghy JGiigers wilt bu vreucht hantiet^ 

9 V. V. L. «46. 
Geen meerder vreücht ter werelt is 

dan die van herten te vreden is. 

6 V. S. L. 48. 

Het ;aer is langher d^n den didi^ 

4V. V.L. 68. ' : 

Hdort toe ghy dochters gratieus. 

7 V. G.L. lo. 

Ick sal u met Treachden openbaeren 

8V. V.L. 1117. 
Ick wil my gaen Verheugen, 

Teii>lijdeii mijnen moet 

8 V. S. L. 37. V. L. a66. 
Laet ons den lantman loven. 

9 V. V. L. 186. G. L. a3. 

Laet ons met sänge nu gaen verblijden. 

7 V. V. L. Ji3o. G. L. ao. 
Loverkens, dat zijn loverkens. 

7 V. S. L. 145. 
Mijn hayr is cort en a%hedaen* 

6V. V.L. i36. 
Met eenen droeven sanghe. 

8V. V.L. 143. 
Mach ic ongeluc niet wederstaen. 

9 V. V. L. «37. 
Maect jolijt hier in-t crijt 

10 V. V. L. a66. 

Maect nu Jolijt .. j. . 

in desen blijden tijt 
i5V. V.L.«9a 

Mechelen (Machekn), ghy sijt soö sdiofonen prud. \ 

4 V. S. L. 140. 
Nataere heeft my bedwongen ^ *^.. ;k 

te singen een vrolijck — . '•' ^^ 

8V. aL.iia 
Noch is sdf dftt alderbeste cmyt 

4V. S. L.X23. 

O Uoifeyende jeacht, 

i5 



N 
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notabel wijs Tan sinnen. 

10 V. S. L. 5o. 
Och wrect bediet, 

daor ick af singe dit liet. 

8 V. S. L. 94. 

1 

Sijt onbevreest, 4- 

ghy capiteynen meest. 

1 1 V. V. L. i4. 

Sorg ghy moet besyden staen. 

4 V. S. L. a5. 

T-is goet peys, goet \Tede 
in allen s-heeren landen. 

5 V. S.L.112. 

Wy varen nae sinte Reyn-i/vt 

9 V. V. L. Bo. S. oben S. 47* 
Wat hebt ghy my te yraghen. 

6 V. V. L. i85. 

Wat suUen iwij gaen beginnen, 
wy gilden al gemeyn. 
4 V. S. L. 63. 



Zweites Hauptstück. 

Erzählende Lieder. 



Sie bestehen aus zwei Klassen, Romanzen oder Balladen 
und geschicbtlicben Liedern, jene geboren zur lyrischen Dar- 
stellung der Sage, diese zur lyrischen Behandlang der Reim- 
chroniU. Der Trennnngsgrund beider Klassen ist die geschicht- 
liche Wahrheit. Doch mass man diess nicht missverstehen, es 
gibt Romanzen, die wahre Vorfalle berichten oad nrsprunglich 
sind alle Romanzen ans wirklichen Begebenheiten entstanden, 
weil sie aber die Namen der handelnden Personen, Zeit und 
Ort rergessen haben, so werden sie jetzt zu den Sagen gezahlt. 
Von den strophischen Erzählungen unterscheiden sich die er- 
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zählenden Lieder dadurch, dass sie durch Angabe der Melodien 
zum Singen bestimmt sind. . 

L Romanzen. 

Diese Benennung ist für die Erzählenden Ijieder mehr ge- 
eignet als der Namen Balladen, uromnter ursprunglich Tanzlie- 
der TCrstanden sind, wahrend das Wort Romanzen kleine Ro- 
mane , d. h. Ideine Heldenlieder bedeutet und dadurch den Zu- 
sammenhang der Romanzen mit den Heldensagen gut bezeichnet. 

315. Romanze. 

In der Hs. Serrm?e's zo Gent (s. Nr. i33.) Bl. 53— S4. Ih» 

Gedicht hat 11 yierzeil. Str., aber keinen Titel und im ersten 
Terse sind die zwei letzten Worte durchgeschnitten, daher un- 
leserlich. Die Quelle ist hochteutsch. Anfang: 

Dair leet der ' - 

die ejTL die heret eyn yrouken also lieff, 

hy en can der niet vergessen, 

dass clage ich god, 

hi en can der niet vergessen. 

316. Een amaureus liedeken. 

In ders. Hs. Bl. 4t* mit dem Beisatz: nota Anna Antwer- 
pie. Soll sich das auf Anna Byns von Antwerpen als Ye^fa^ 
serin beziehen? Es sind 4 achtz. Str. Auf. 

Een ander boellien soude ic luesen, 

dorst ick will op aventuerc, 

maer ic duecht, ic soude Verliesen, ' 

als ic dede ter lester ure. 

mer niyters geselle, t-en mach niet syn 

van u te comen is my confuys, ' ^ 

wat gfay cloppet ic en bin niet t-huys. 

Het lach een clercken langhen üjt ter sdiolen, 

syn yerste lesken en const hij nyet will etc. 

317. Van den fanden (Zähnen). 

. H.EL BL 164. b. Es siud 3o Verse. Anfang: 
\ i5? 



Bftten Bnieftele soud-tc vana, * 

speien op Morele mljn paert^ 
hey, tw6 yand-ic die vrolijc waren 

neven t-Flotsberge in den wigaei*t: 
si speclden daer onder hem tween . 
eenSspe], dat wel Tremde licecn, 

ecn bogaert dede cre.baginc 

6nc al tc grote medictne, 

daer men af sprecct in menecli lant, 

want hi tocb haer üte 6nen tant 

ScUuss: 

ic trecke haer üte macr ^nen tant 

Mit diesem Rundreim schliesst aach die zweite Strophe. 

318* Antwerpener Liedersammlung. 

1. Van de yeranderljke liefde. i5 neanzeil. Str» Bog.i. ganz 
jung. G* S. B. 36. 

2. Den papagaey of Rosalia. i8 achtzeil. Str. ßog. s. neu. 
G. S. B. 1. 

3. Van het Kleppermanljen ran Roozendael. lo sechsz. Str. 
B. 4. G. S. B. 10. 

4. Van de vier koöpHe van Parys, of van lieer Frederik 
van Genua. 62 achtz. Str. B. 5. S. oben das VoUisbuch Nr. 26. 

5. De liefde van Jan Verhelst en Fidelia. 19 achtzeil. Str. 
B.'7. G. 8. B. 3i. wo der Namen Jan Van Haelst lautet. 

6. Van een hoopmans dogter en eenen Italiaen. 24 sechae. 
Str. mit historischer Grundlage. B.8. 

7. Het Hollandsch meysje. 1 1 vierz. Str. B. 9. aus demHoch- 
teutschen. 

8. Frederik en Theresia. 16 zehnz. Str. B. 12. 

9. Van den hertog van Bruynswyk. 65 achtz. Str. Bog. i3. 
Es ist das Gedicht von Heinrich dem Löwen (s. Massmaruis 
Denkmäler S. 122. flg.), aber nicht aus dem . deutschen liber^ 
setzt, sondern eigenthümlich behandelt. G. S. B. 28. 

10. Spaenschen ruyter. i5 sechsz. Str. B. 14* G. S. B. 62. 

11, Van den beere van Häelewyn. 38 dreizeil. Str. B. i5. 
Verjüngte Ueberarbeitung , die älta*e, auch. nicht mehr reine 



Abfassmig steht im Aius. T, 448* .Der Antwerpenej? Drqck ver- 
steht unter Hälewyn eiriea Ortsnamen. G. S. B. aS. 

la.; Treiirlied yan Pir^mus en Tisbe. i3 achtz, Str. B. 1$. 
G. S. B. 5o.. £me Elegie, die zu einer Bomanze zu gehürea 
scheint Vgl- Nr. 1 14. 578* 

i3. Von Romanus en BloodiiHU 20 achtz. Str. B. 17.; jung. 
G.S. B.69. 

14. Yan de moorin. 18 zehnz. Str. B. 20. jung. G. S. B. 4|k . 

i5. Yan eenen jongman en jonge dogter, die. alle ;twee van 
liefde gestorven zjn* 18 zehnz. Str. B. 21. G. S. B. 35. wo das 
Lied fiberschrieben ist: den Haetsebal. 

16. Yan een Soudaensch dogterken, of van den blom^mae- 
her. 4q vierz. Sir. B. 22. Bei Le Jeune S. i47* und darnadb . 
bei Ho ff mann HM, II, 59. piese Abfassung ist jung und schlecht, 
wie auch Hoffm. S. 67. andeutet, der keine andere . niederländi- 
sche Bearbeitung gekannt hat. Der Antwerpener Druck stimmt 
mit dem älteren teutschen liede so. sehr übereini^ dass ei' mir 
daraus übersetzt scheint. S. Wunderhorn I, i5. G. S. B. 6. 

17. Van*het huypertjd (Küfergesell). 12 achtz. Sti*. B 25. 
jung, aber guter Volkston. 

18. Klucht-liedeken (Spottlied) van eenen sinjoor vän Ant- 
werpen. 11 achtz. Str. B. ^6. Sinjoor ist Sennot*, s. 'darüber 
Anz.V, 228. G.S. B. 6i. 

19. Van eenen ryken- jongman en een arme dien^tmaegd. 
16 achtz: Str. B. 3o. G. S; B. 2. 
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20. Van Floris en Blanch^eur. 19 achtz. Str. B. 3i.*^ Die 
Heldensage s. oben Nr. 9. G. S. B. 17. ...>:..; 

21. Yan Hubertus en Adolphus. 27 siebenz. Str. B. Si.'64S; 
Bog. 29. 

22. Van Alexander en Bosa. 17 vierz. Str. B. 33. ' ' 

23. Van eene koopmaus dogter te Haiifiborg. 3i sechst Str. 
Bog. 35. •' *-■ • • 

^ 24. Van den jager van Bäfgland. 23 sethsz. Stri^' ]bo^. 36. 
G. S. B. 3o. 

25. Van het nonneken van Contich. ' i5 zehn2E.'Str. B. 36. 

• 9. Jd. 47* ' " ■■' . i."'vJ . -.'•:* 
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^6. Van Tier vroutvlieiis, die haii mans pottagie Tergaeten. 
i5 achtzeiL Str. B, 41. jung. 

27. Yen een beraihertige yroaw tot haeren overledea man. 
12 zebnz. Str. B. 41. b. G. S. B. 56. wo das Lied übersdirie* 
bea ist: den Kloefmaker. 

28. Van Romanos en R^ina. 24 secbsz. Str. B. 43. jong. 

29. Yan een potafair (pot-a-fer). 1 1 aebtz. Str. B. 43. G. & 
Bog. 42. 

30. Yan eenen ryken stadent i3 achtz. Str. B.46. 

3i. Yan twee kooplie. 26 secbsz. Str. B. 5o. G. S. B. 58. 

32. Frits en Rosalind. 22 acbtz. Str. B. 5o. 

33. Yan de blauwe zwaen. 18 secbszeil. Str. B. 67. G. S. 
Bog. 7. 

34* Yan Romanas en Bertina. 16 zebnz. Str. B. 82. 
35. Den Rayter en zvn Lie£ 1 1 siebenz. Str. B. 7. 

319. Genfer Liedersammlung. 

I. Yan Margarietjen van Limburg. 53 secbsz. Str. B. 3. S. 
oben Nr. 55. das grossere Gedicht von den Kindern von Lim- 
burg, so wie das Yolksbuch. 

2.! Yan Griseidis, de yerduldige vroawe. 69 achtz. Str. B.24* 
S. Nr. 27. 1 33. 

3. Yan den beroemdea Pier la la. 24 siebenz. Str. B. 5i. 

4. Kluchtig liedeken van Pier en Lyn. 8 achtz. Str. B. 56» 

5. Julianus en Leonora. 20 achtz. Str. B. 65. 

6. Yertrek vanRyssel, of maegd yan Gend. 17 siebenz. Sir* 
Bog. 66, . 

7. Yan het Ruyterken (vom Reiter). 1 1 siebenz. Str. B. 66. 

8. Yan eenen doctor en eene dogter. 17 zebnz. Str. B. 73, 

9. Rudolphus en Theresia. i5 neunz. Str. B. 74. 
10. Lucia. 18 zebnz. Str. B. 74. 

ij^. yan^iSTelzon. 29 siebenz. Str. B. 46. 

r 

,^ 320. Anfänge älterer Romanzen. 

Es mügen darunter auch geschichtliche Lieder sevn^ was 
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sich aus den AnfSJtiigtn nicht nnt Sicheiheit abnehmen lässt. 

Einige dieser Romanzen smd noch übrig , WQ seines Orts an- 

gezeigt wird. 

Aenhoort alle nijn gedacht 

ghy rayterkens fraey. 

7 V. S. L* 6« 
Aen geender Unden daer staei em dal. 

4 V. S. L. 38. Wahrscheinlich das teutsche Lied: Es stanti eioc 
Lmd'^ im tiefen ThaL Hoffm. S. ryS 
Brootdroncken 'V^^üeiken coene. 

^V. V.L.a6«. 
De wijse van Gort Bosijnken. 

4V. V.L.55. 
Den coninc ran Aveme, 

ick segt'u gkeeme. 

6V. V.L.101. 
Daer ick gjster avont quam, 

daer sdieen de maen so ciaer. 

9 V. V.L.r35. 
De traenkens dae sy weende, 

die deden den ruyter wee. 

6V. V.L.ao8. 
Den gast sprack tot sijnen weert. 

6V. V. L.aa6. 
De boeren t-coren hielden 

ter merct in eenen staet 

8V. V.L.a44. * , 

Den boer met groot gewedt 

äl wt de camer spranc. 

7 V. G. L. 6. 
Den ouden man by de viere sat 

4V.G.L.41. 
Daer ick eens was willecome, 

sy bieten my eiders gaen. 

8V. S.L.3a. 
Daer sproyt een boom in ghenen dal. 

4V. S. L.66. 
Doen Hanselijn oyer der heyden reedt. 

4 V. 8. L. 69. Ist noch ulMig. Hoffin. S. i35. 
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Dat [daer] had tea mepiken eMoi nqler witt,liet . 

4 V. 8.Ii.99«. ^ 

Die bruyt en wou nieC te bedde, 

was dat — . . 

7 V. S. L.i5o« . 

Daer zyn veel edle mannen* RC 54* 
Daer sijn veel aerdige nynp^fn^ ' £, c, 6ao« 
Een out grijsaeit — (ey) 

8V. V.L.95. 
Een ridder en een meyslten joncL 

4 V. V.L. 119. 

£n is8-er niemant inne? « 

spraclt daer eena heeren Imecht 

5 V. V. L. «97. 8. L. 5i. 

Een ridder ende een maechdeken (meyslten) j^mek 

op een riTierken dat-se aaten. 

4V. V.L.3i3. S.L.14. 
Een mejsken op een riTierken aat 

3 y. mit einem Rundreim dazwischen. G. L. 4« 
Enghelenborch is een bordeel, 

Englenborch is een bordeel. 

8 V. G. L. 66. nach dem Versmaftte verschiedien von der unten 
kommenden Wijse yan Engelenborch. * 

Een boerman had eenen dommen sin« 

6V. S.L.86. 
Een sclioon jonge maecht 

beeft my gedaecbt 

te comen — . 

iiV. S.L.98. 
En hebd-y niet gesien Gomelis neve 

die gister avont — . 

4 V. S. L. 1 19. 

Een out man sprak een jonck meysken aen, 

6 y. S. L« in fin. 
Een dochterken gbepresen. B. R. i65. 
Een meiftjen hadd' eenbootsman lief. £. Ca84. 
Ghy beeren yan Rypclmonde, 

sid-y nu niet t-huys — ? 

6y. y.L. 124. 
Het is seer corts en' onlanci gdedem 

ay, y.L.39. 
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Het was een proper meyskeii. 

8V. V.L.45. *■' 
Het sat een sneeu-wit voghellien 

äl op sijn eerste pluyme* ' . 

4V. V.L. 166. 
Het-daget wt (in) den ooste% . 

het lichtet oyeraL 

4 V*'V. L.,i59. G. L. 57. S. Li p8.4« i>el Hoffmaim 8. loik teatsch 
un Ans. lY, 4^5. 
Het was een ^nodenarinne^ 

Bj was huepsch en daer toe fijn.-. 
' ' 7 y. y. L. 174. . Wahrscheinlich aus dem Hoc^teotsoheiiy worin 
es mehrere Lieder von. der schönen Müllerin gibt . 

Het regnende seer en ick wert nat 
6V. V.L.245.S.L.PS.3. 

Het was een backer en tresonier. 
6V. V.L. 249. 

Het had een meysken een mjter lief. 

4V. y.L.3i& 
Het was een derciken, dat ginck ter scholen. 

4V* S. L. 1. nach dem Versmass yersdiieden von dem folgen- 
den: Ick was een clercxken, ick lach der scholen. 
Het. waren twee gespeelkens goet 

4V. S.L.a VgLHoffmamiS. 110. 
Het Toer een knaepken pYet Rijn. 

6 V. a L. 46. 

Het Toer een eel out rujterken . . 

soo yerre aen gheinen yelde. 

7 V. S.L.71. 
Het sou' een meysken gaen om wijh) 

oder: het soude een meyskenhalen wifn. *- 

4 V. S. L. 9a. Vollständig in R Hadritmtfpfatum mustcum, Amvk 
i584. ^69. 
Het waren drie gespelen, 

sy waren vroech opgestarä. 

4 V. S.L.109. 
Het Yoer een scheepken over Rijii, 

het hadde geladen yrou — . 

4 V. S. L. i3o. IB. a. 93. 
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T-lAi -is iM langbe gbeleden, '.''•' ^ ' 

dat tc ginc by nachte. 

loV. V.L.Ö3. 
TeHieupooit woont een vroulien ^^ 

6 V. V. 1. 1«5. 

Voor Gent dae-t i». gespngben ■'' 

▼an vreuchden een goed nieu liet. 

8 V. V. L. a7a , 

Wijse Tan AdeUien ende Alewijn. 

4 V. V.L. 126. 198. Noch Törhanden» Hirffin. & 164* 

Wijse ran Meynert van den Ham. 

8V. V.L. i33. 
Wijse yan de drie Bruggelingen. 

7 V. V. L. 1 93. 

I/Vi^se yan den l^lindai man. 
6V. V.L. 337. 

Wy die Jan Tachters lunders sijn. 

8 V. V.L. 324. 
ll^^jse van Enghelenborch. 

6V. G.L.6. 
TVi^e yan Haerlmghen. 

6V. G.L.2a49. 
Wijse yan den ouden Hillebrant 

8 V. G. L. 40. Das Volkslied yom alten HQdebrant 

Wijse yan Susanna: ghy mannen ende yrouwen. 

4 V. G. L. 64. 
Wel op, laet ons gaen rijden, 

en sadelt my mijn peert 

4 y» S. L. 147. 

n. Gesthichtliche Lieder. 

Einige stehen in den Veelderhande liedekeiia {Nr. \^l^y die 
hier nicht wiederholt sind. 

321. Die clage van den grare van Viaendren. 
Von Jan Knibbe aus Brüssel. 
H.H. BI. 1 1 1. a. Es sind 160 Verse; . Das Gedidi^t besdireibt 
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den Tod und das Begr^bniss Ludingn..{Ton Haie),, des letzten 
einheimischen Graren yon Flandern, i3ö4* Anf. 
Der leider meren owi, owach» 

onder ^nen liHengaert, 
daer hoerd-ic jammer ende hantgeslaeh 
drtven ^en swerten libaert. 
hi sprac, nu es hi te gode waert 
mijn yaderf*£e mi heeft gedragen, 

sijn goede yolc dies sere mesbaert, 
aqh riddreoy Iq(iec3iteil sel^-ne clagen. 
3tr. ^4« heisst es: 

och wat Jammer sach men daer drfyen 

t-sent Homaes (zu S. Omer, wo Ludwig 9taii>). 

Str. *i5. I 

doen voerden ai-ne te Rfsele waert (nach lalle , wo er begra- 
ben wurde)* 
Schloss: 

Jan Knibbe van Bmsol bidt dat wi ciaer 
worden vonden yper den hemelschen coninc. 

322. Die clage v€m den hertoge Wenselijn vtm 
Brmbant. Von Jim Knihbe aus BriisseL 

H.H. Bl. ii6. b. Es sind 128 Verse. Anf. 
Vier leuwen clagen al te gadre, 

die waren gedragen t-eenre dracht, 
si hebben yerloren hären yadre, , 

dies maken si rouwe ende han^eslach) 
in Lutsenborch wert hi neder bracht 

dese edele here yan der doot es swaer, 
god neme die ziele in sijnre madit, 

want hi es vore, wl en wetcn wacr. 
Str. 7.,'nu doet u clage lepu yan Byhem (Böhmen). 
Str. 8. O edele yrouwe, ic mach wcl plagen, 
want ic bt hem clapi ter rechter zidfn, 
soe doet die heyspr ende al mijn mage, 
in Vranherijc sael-s mcnech rouwe lidcn 
die coninc, sijn heren ^nde die mesnide 
ende die edele coninginne yan Inglant, 
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koe mögen n emnenneer t< 

want M hem allen g^oete sant 
Str. 9« nu doet u clage leeu yan BrabanL 
Str. 1 1« nu claegt die leeu yan Lutsenborcfa. 
Str. i3. och leeu van Lemborch claegt uwen noet 
Str. i6. Jan Knibbe van Brusel, 

waert hem bequameUjc ende lief 

— yrsaxt hi mijn here was al mijn leven. 

323. Lied auf die Brüsseler. 1437^ 

Dieses Lied steht in zwei handschriftlichen Chroniken von 

Mecheln aus dem i6. JahrL, die Serrnre in Gent besitzt, und 

betrifft die Streitiglieiten zwischen Brüssel und Mech^In. E2g 

sind 17 Strophen, die erste lautet also: 

Ghy beeren yan Bruessele, wy maeken u rroet, 
dat ghy u hamas aene doet 

ende springht wt nwer muyten, 
u soudaniers die syn verscbroijt^ 

auj en wilden op [ons] niet ruijten. 

32i. Ben liedeken van Thyenen (Jirlemont). 

In der Hs. Serrare s (s. oben Nr. r33.) BL 40. Ein Lied 
ans dem Anfang des 16. Jahrh. in 10 Stropben, diö erste lautet: 

Van joncks zo-cn heb ic niet geleert 
dan dichten ende singhen een neuwc liedt, 

dan dichten ende singhen 
ende singhen van eender groter mort 
geschieden te Thlenen met yalschen raet 

all in dye stede binnen. 

Scbluss: 

Dye dit liedeken eerstmael sanck, 
het was een ruyter wyt Brabant, 

wyt Landen was hij gheboren, 
hij lach te Thienen binnen gevaen, 
dat hadden dye dntsche knechten gedacn, 

sijn gelt heeft hy verloren. 
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325. Auf den Herzog Karl ton Oeldem. 

In derselben Hs. BL48. Das Lied hat 8 Str., ist Jm Titel 
und in der Mitte etwas defekt. Anf. 

Sommer goeds lant, mach ick wel claghen, 

sprack den hertoch yrjrt Gelderlandt, 
myn honden zyn my ontjaget wyt-en baut, 

nu yss-er myn jaghen aÜ gedayn; 
^^ wy Ariern (Ämhem?) bebben yerloren, 
dat bebben dye Burgoenschen ghedayn. 

336. Van den leeer -et er s. 

In derselben Hs. BI.43. Ein politisch« satirischer Befereyn 

von vier i7zeil. Str. Anf. 

Wye leeft ter werelt nu ende zo out is, 
dye t-buys der leuwen oyt sach dus desolaet, 
om dat der leu noch zeer jonck geclauyt is, 
seet men dat zyn huys vergaet etc. 

327. Credo in Deum. ^ 

In ders. Hs. Bl. 45. Es steht dabei: op-ten coniack van 
Yranckryck in-t jaer i5i3. sed cöp (copiatam?) 28. Febr. in ci- 
vitate Coloniae ipso die dnemm per auctorem perscriptiim *); 
Anfang : 

Credo in deum is m^n gheloere, 

hoe wel fortune nu wonderlijck draytetc. 
Es ist ein Glossenlied von 24 achtz. Str. 

328. JBütorüches Lied. 

In ders. Hs. Bl. 5i. Es sind 17 Strophen von 4 Versen. 
Anfang: . 

Het jaer van wonder coempt ons ayn, 
het is onss langben tijt geprofcteert, 
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*) Die Abkürzug ist so, dass sie auch correctum beissen kami. Das 
Lied wurde iSiy geschrieben, denn in diesem Jahre fiel der Ascher- 
mittwoch auf den aS. Februar. 
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god will aUea Icentanrijck bewaren, 

het heeft so langhen ti>t gheregheneert 
IGjn beere ran Valencejn is op geseten, '' 

god rerleene bem alzoe gueden spoet, 
tot synder suster is by gereden, 

mijn beere van Koessel coempt dair an. 
Ocb suster, sejt by, mrd lieve suster, 

waer is myn beere u ejgbe man, 
ick verliösse all mijn volck ende alle mijn eere, 

en bulpt by my niet, ic Uyr-er doetetc. 

329. Hütorüches Lied. 

Inders. Hs.Bl. 52. mit ^em Beisatz: anno iSiS d6n'i4.Apr. 
Es sind i7Tierz. Str. Anf. 

Da^8 yvM'l Van der waerbeyt boeren singben, 
god yan den bemel dye laet-se mjr Tolbringben, 
dye waerbeyt dye ick u singben sali 
van vader ende yan soene een wonderlijc gbeyall etc. 
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330. Spottlied auf Ludwig XTV. ton Frankreich. 

B.H. Nr. 29. in Daodez, 1^7 — 18. Jabrlu Die zwei ersten 
Strophen feblen, das Lied fängt mit diesen Versen an: 

en syn sporen is by quyt, 

om dat hy verloor den stryt etc. 
Es sind Stropben von 8 Versen mit einer Sarbande von 6 V« 
leb besitze Abscbrift davon. 

331. Auf den Entsatz von Wien. 1683. 

• * 

In ders» Hs. Es sind 5 Stropben von 14 Zeilen und ein^ 
Sarbande (Abgesang) von 10 Versen, die ich abgeschrieben. Anf. 
Noyt sag men voorst den trdbus breken etc. 

332. Auf die Sennors von Antwerpen. 

In ders. Hs. Ein launiges Spottlied, das ich abgeschrieben. 
Es sind 10 neunzeiL Str. Anf. 

T'Antwerpen boort wat kalen bruisetc. 



\ 
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333. Spottlied der Antwerpener auf die umliegen- 
den Städte. 

In ders. Hs. Es sind 11 Strophen ton 21 Zeilen jede, die 
ich abgeschrieben« Anf. 

O Antwerpen, uwe gloric, 
is so wjt en onbepaelt etc. 

334. Auf den Frieden. 1678 oder 1697. 

In ders. Hs. zwei Lieder, das erste in 4 Strophen, fangt an : 
Hat sjn nu dagen, 
die ons behagen, 

bet 18 nu tyt, 

die ons yerblyt; 

Bellonas bloet 

18 rersoety 

Mayers vier 
door den yreden 
is verdreven 

nu ran hier. 

Das zweite fangt an: 

Homt Musa met u soete snarenete. 

Es hat 6 Strophen, jede yon 6 Y. Die Dichtung in beiden ist 

matt und roll mythologischen Unhrauts. 

■ » 

335. Auf die Prädikanten zu Ä Truyden, 1564. 

Hs. zu Lüttich, betitelt sacrar. TrudönOpol. p. 821. in la 

Tierz. Str. Äbf. 

Wy wÜt hoeren een nieu Ket, 
dat hier Sint-Truyden es gesöhiedt 

yan desen nieuwen doctoren, 

dät sal ic u nu laten hoor^n. 
doctor Lap dy 'was yeryaempt 
en clercks als mcester onbeschaempt, 

doctor Anglus dede die lassen 

tti döotör Nigri aeii yan sessen. 



Ende: 



doen dase lietterye seer werden gesucht, 

soe werden dit liedelcen in-t LXIV jaer ghcdieht, 

16 



my sang-l doen claerlyc acbter Straten 
ende dy ketterye werden doen seer ghelaten. 

336. Auf dieselben. 

Ibid. p. 323. op die -wyse: ic roepe u Iiemelsche rader aen. 
11 sechsz. Str. Anf. 

Ghy dwaese menschen ivat-s u opset, 

dat ghy t-volli brinclit in dolen? 
ghy verleyt-se van der lieyligher Iterlien wct, 
van d-apostolen onbesmet, 
gby bring-se in-t s-viants net 

me uwen valschen scbolen. 
Schlechte, unreine Sprache. Str. 3. lautet: 
Galvintim volcbd-y uwen capiteyn, 

gby vremde nieu Studenten ^ 
wat Lutber beeft gbescreven groot en cleyn* 

dat gbeloofde gby certeyn, 

Melanton, Hiis alleyn 
met bu]^en adbereiiten. 

337. Historisches Lied. 
In 3er Hs. Serrure's (s. Nr. i33.) BL 49. Von der üeber- 

schrift ist noch lesbar: .... ghedicht op t anno i5i7.' DL 

MartiL Es sind 9 neunzeil. Str., der Spradie nach ans dttn 
Hochteutschen. Anf. 

^ • Van yerst so willen wyr loven 
Maria dye reyne maegt, 
sy is zo booeb ber boven (1. erboben), ■'^.' 

gbeyn beydt (1. kein' bitt') zy uns versaecbt (1. versagt), 
merckt up yr ruyters bnaeffen (knaben), 

so wyr (ir) geyn sorgen draget, 
und sulst (sunst) geyn vurbuyt (L vurbitt') baven, 
so belir uns dy vyll tzaertj 
dye godes moäer waert. 

338. Auf die Belagerung von 8. TVuyden durch 
\ Ph. Monsuer 1488. 

Im sacrar. Trudonopol. p. 3o4. 4 Str. jede 12 Zeilen. Steht 
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l^tiBh im C^dex , der Faatraets Trado enthUt I^h beisitze ,da- 
Ton Abschrift. Anf. 

In den april den XXIL dach, 

worden die yan Sint-Truyden bereden. 

339. Einnahme van S. Truyden durch die Geusen 

1568. 

Das. p. 329. 4 Str. jede 16 Y. Aach in der Hs. Ton Fast- 
raets Trado. Anf. 

O Sint Truyden ick moet u nu beclaghen. 
Der Rundreim ist eine Parodie aaf den Befereyn im eristen 
Gedicht and laatet: 

die clopte yoer Bruestem-port» sj mochten wd in. 

340. Für die Rechtsfreiheit von 8. Truyden^ dass 
sie das Gericht von Lüttich nicht anerkennen. 

Das« p. 11. 4 Str. jede i5Z. schlechte Sprache and Dich- 
tang mit Mittelreimen im 4^ 6., 8«, 10., 12., 14* V. Anf. 
entspringende uyt-en droem ben ick ingloedich 
vol fantazyen heel sivaeiiyck belast . 

Sil. Af{f die Belagerung von Alkmar. 1573. 

In einer seltenen Broschüre: Ben cort verhael van de 
strenghe belegheringe ende aftrech der Spaengiaerden van de 
Stadt Alhmaer gheleghen in HoUant. Delß \S^i in 4* steht 
Elen nieuw liedehen yan-t beleg der stede yan Alkmaer. Op-te 
wyse yan den slach yan Sinte Qaintyn, pfte: ick hoorde een 
inaechdeken singhen met etc. Es sind si Str., die. erste laatet: 

Als men schreef duysent yyfhondert 

en drie ent seventich iaer, 
mocht elck wel syn yerwondert 

al yan de Spaensche schaer, 
sy quamen wt gestreken 

bondert twintich yaendel sterk 
Toor Alkmaer, soo-t is gebleken, 

als tyrannen sy^gingto tc werk* 

16* 
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342. Lieder auf ßranz wm Brederode. 1488. 1489« 

Die Hs. war im Besitze des Jaliob Koning in Amsterdam 
und daraus sind die drei Lieder buchstäblich abgedruckt in den 
Nieuwe werken van de maaischappy der nederlandsche let- 
terkande te Leiden. Dordrecht iSaS. Bd.I. Stck 2. -S. 147%. 
Sie betreffen die letzten Unternehmungen der Hoekschen^und 
die Eroberung von Rotterdam durch Franz von Brederode 1488. 
Der Verfasser ist wahrscheinlich ein HoUänder, wie Koning ans 
den Sprachformen yermuthet. 

Das erste Lied hat 144 Verse in achtzeil. Strophen nnd 
fangt an: 

Fransoys broeder tot Breederoede boocb ghd>oren, ' 

nijBt <mdt yan daghen noch groot y&a goede ete« 
Das andere Lied hat 104 Verse in achtz. Str. Anf. 

O HoUant, stelt an gode u ikmca, ' "'' . 

u minlick welyaren siück node slet etc. 
D^ dritte hat i35 Verse in neunzeil. Str. Anf. 

T-rat moet wtgheven van dat^et in heeft^ 

dSe menich doet wer!k dat'clejn ghöwin geeftete. 
Am Schlüsse des zweiten Liedes steht: 

A al bin ic onconstich I 
ic blive sheionstich. 
Diese Zeilen enthalten wahrscheinlich den Sinnspmehdes Dich- 
ters und die Anfangsbuchstaben seines KamcflB; 
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343. Lieder umfünge. 

1. Met vreuchden (lusten) willen wy singben 
en loven dat Roomscbe ryck. 

7 V. V. L. 109. G. L. 27. S» L. 141. Wahl 
Hochteutschen. 

2. Wijse van den slach yan Durren. BV. G.Lk.ä4. 

3. Wijse van den slach voor Bergbau ep den Zoom. 6 V« ,GwL. 44« 

4. Wijse van den slach TanMansten 5 V. G.!«. 4^ ^ 4enS.L. 83. 

wird ein Lied, ebenfalls in funfzeU^en Str. ang^föhrt, welches be- 
ginnt: te Munster staet ee» steenett h^yS) miA w^ <4%i9ni Schlacht- 
lied einerlei scheint. 
6. O Vnesland 200 vol deugden. ]& C S6. 
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6. Beschreit met rou o Botsvieren. £• C 623. 

7« In dees' Haegse loBsdouwe» £. C 342« 

8. Wijse van den slach van Sinte-Quintijn. 8. Nr. 34 1* 

344U Ofuseu" Lieder. 

Een nita Geusen lieden-hoecxken waerin begrepin is den 
gardschen hondel der Nederlanden in voorleden jaren tot noch 
toe gescfüet — . Ohne Ort. i6o5 in W. 8. 86 Blätter. 

Es ist die zweite Auflage, die nach der Vorrede chronolo- 
gisch Tom Jahr i566 an geordnet seyn soll, was aber nicht 
streng beobachtet ist. Es sind 71 Lieder nnd 4 Refereynen. 

Unter den historischen Liedern der Niederländer hat diese 
Sammlung unstreitig die grosste Wichtigkeit und es ist zu wun- 
dern, dass man sie in neuerer Zeit nicht wieder aufgelegt hat. 
Anch für die Culturgeschichte sind sie ron vielfachem ' Werth, 
besonders durch den satirischen Zug, womit man alte Volkslie- 
der durch die damaligen Ereignisse parodirt hat. 80 K.B. hat 
man das alte Hildebrandslied mit dem Herzog ton Alba paro- 
dirt, Fol. 40. 

Ick Wil te lant wtrijdmi, 

sprack daer den ouden grijs, (d. i. Alba) 
wie sal my nu ten tijden 

de paden iiiaken wijs? 
den wech yalt my soo swaren, 

die ick sal moeten gaen, 
het 18 by nae ses jarki, 

doen ick daer quam yan daen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter genannt: 

CORNELIS TAN DA]IE]iI£. 

Ein Lied, Fol. 8. Anf. 

Madam de Parma die is gelegen 
in het Nederlant 
bysonder in Brabant 
en heeft daer een papagay&en crcgcn, 
^welk haer nae n;n bant 
geset heeft seer vaDlaiit 
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Joris SiLTAims. 
Oorlofliet aen de yerstroyde gemeente ran Antwerpen, dais. 
Fol i3. 

A. y. BiSDOBL 

Ein Lied auf die Einnahme von Mona durch Ludwig von 
Nassau. Das. Fol. 29. 

Bin anderes auf die Einnahme von Breda. Das. Fol. 74. 

Gray ton d^ Margh. 
Ein Lied das. Fol 5o. yom Jahr 1674. 

Jabt van der Voort. 
Ein Lied über den Aufstand der Niederlande. DasFoL66w 
Ander« Gedichte von demselben sind unten yerzeichnet. 

345. Gegen die Habsucht der Zeit. 

In der Hs. des Graben DHane zu Gent (s. Nr. 143.) stdit 
ein Lied von m zehnzeiligen Strophen, welches anfangt: 
Wacht ghy^ princen groet van lande, 
die t-recht dea^hieregben gbeeft in banden etc. 

346. , Gent er Liedersammlung* 

1. Van den accysenaers zoon. 1628. 28 sechsz. Str. B. 3« 
A. S. B. 23. 

2. Geschiedenisse voorgeyallen in de stad Dort 28 neunz. 
Str. B. 7. A. S. B. 37. 

3. Yan eenen rjben boopmans zoone te Mentz. 26 yierz. k.J.^ 
Str. B. 8. ^^^ 

4. Samenspraebe tusschen den boning van Vranbryb en de ■" , 
stad Maestricht. 12 achtz. Str. B.9. A. S. B. 39. 

5. Van den domine yan Yzendybe. 27 achtz. Str. B. 12. A. 
S. B. 19. 

6. Over bet afsterven van de beyzerin Maria Theresia. 1780. 
18 achtz. Str. B. 12. 

7. Geschiedenisse by Abbeville 1771. 16 achtz. Str., B. i3. 

8. Yan eenen beer tot Coesveld. i3 achtz. Str. & 14* 

9. Ferdinandus en Christina. i78&.22neimz.Str. B. 16. 
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10. Orer de eapitulatie ran Luxemburg 1795. lozehnz. Str. 
B. 16. 

11. Tan den franselien graeye. 1785. 24 aehtz. Str. B. 18. 
1 j. YaB Catharina Morel. 24 zehnz. Str. B. 19. 

i3. Yan den goarerneur ran Zeeland. 38 sechsz. Str. B. 28. 

A. S. B. 10. 
14. Yan de yrouwe te Stokam in het land yan Luyk. 1 1 achtz. 

Str. B. a5. 
i5. Yan de dogter tot Barapst. i6achtz.Str. B.Si. A.S. B.9. 

16. Yan eenen jode. 34 achtz. Str. B. 33. A. S. B. 82. 

17. Yan de yronwe die den koning als soidaet gediend heeft, 
om by haer lief te zjn. 12 zehnz. Str. B. 34. ^ 

18. Kapiteyn Jacolus. 21 achtz. Str. B. 36. 

19. Yan het hindehen m de tonne. 29 sechsz. Str. B.,37. 

20. Auf den Tod Ludwigs XYI. Marien Antoinettens und auf 
den Dauphin. Drei Lieder. B. 38. A. S. B^ 83. 

21. De liefBe triumpheert. i6neunz. Str. B.43. A. S. B. 26. 

22. Getrouwigheyd yan eenen hond. i3 achtz. Str. B. 43. 

23. Het mejshen yan Breda. 14 zwölfz. Str. B.44* A.S.B. 29. 

24. Graef Willem yan Hilberstaatz. 48 achtz. Str. B. 48. 

25. Op het ontzet yan Weenen i683. 1 1 dreizehnz.Str. B.49. 

26. Slag yan Fontenoy 1745. 10 achtz. Str. B.49. 

27. Yan Frandscus Anneeses 1719. 26 yierz. Str. B.5i. A.S. 
B.43. 

28. Samenspraeke tusschen prins Eugenins en de stad Rys- 
sel. 18 achtz. Str. B. 52. A. S. B. 32. 

29« Yan den ridder yan Malta. 16 achtz. Str. B. 53. 
3o. Het ryk ministers hind. 12 neunz. Str. B.56. 
3i. Yan *t schip den zwarten haen 1678. 23 achtz. Str. B.57. 
A. S. B. 6. 

32. Yan de honinginne yan Oostenryk (Maria Theresia) 11 
sechsz. Str. B. 57. 

33. Op de Tafel -madammen te Calloy. i4elfz. Str. B. 60. 
A. S. B. 26. 

34* Yan den timmerman yan Keulen. 3i sechsz. Str. B.63. 
A« S. Bt 24* 
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35. Valerius en Lucia. 24 siebenz. Str« B« 64.* 

36. Historie «lied van Haerlem. i7achtz. Str. 6.67. 

37. Van den moordenaeren tot Audenaerde 1769. 28 sechsz* 
Str. B. 69. A. S. B. 17. 

38. Van marechal Biron. i5 achtz. Str. B.70. 

39. Van den zeevaerder 1726. 4^ zehnz. Str. B.7i. 

40. Yan eenjoffrouw tot tot Brüssel 1777. 14sechsz.Str.Bi73* 

347. Antwerpener Liedersammlung. 

1. Yan het gestolen dogterlien. i8o4- 22 acHtz. Str. H^iq. 
a. Yan den koopmans zoon te Keulen. 12 neunz. Str. B.27« 
%ape twee moordenaers te Gent. 1763. 22 seclisz.Stn B.27. 
4« Slag bjWaterloo. 18 15. 8sechsz. Str. B. 3o. 

5. DoodVan Napoleon. 1821. 6 zehnz. Su B. 32. 

6. Yan den zoon te Hael by Maestricht. 1753. 16 achtz. St 
B.33. 

7. Dood ran Maria Theresia. 6 achtz.,St. B.57. 

8. Belilag tasschen Marie Louise en haeren zoon. 8 adbtz. 
Str. B*57. 



Drittes Hauptstück. 

Lehrgedichte. 



Die Lehrgedichte beweisen, dass die ganze Wissenschaft 
des Yolhes in Yerse gebracht wurde. Die Yolkswissenschaft hat 
weder YoUstandiglteit noch System, sie beruht auf der An- 
schauung und jst deswegen auch zur poetischen Darstellung ge^ 
eignet. Diese Form war die älteste für alles Wissen des Yol- 
hes ; in Liedern bewahrten die alten Teutschen ihre Geschichte, 
in Liedern die Gelten ihre Religions- und Naturlehre. Der Um- 
fang der didaktischen Dichtung im Mittelalter ist^eine Folge der 
bildenden Kraft, welche die Dichtung seit dem Beginne der 
teutschen Yölher unter ihnen entwickelt hat. 




Die Lehrgedichte sind entweder gdstlich (Religionslehre) 
oder weltlich; diese kann man fiiglich in Tier Klassen elnthei- 
len: i) solche, welche die Sitten- und Lebenslehre behandeln; 
sie sind entweder Sprachgedichte, oder Satiren, Denkspruche 
und Spruchworter oder Fabeln. 2) solche, welche die Rechts- 
lehre anschaulich machen entweder dorch Erklärung der Stadt- 
rechte oder des Gerichtsgebrauches. 3) solche, welche die äus- 
sere^Geschichtslehre, die Chronologie in Kalender^ und Zeit* 
spruchen abhandeln, und endlich 4) solche, welche die Natur- 
kunde lehren sowohl durch Naturgeschichte als Arzneikunde. 
Zu dieser Klasse gehören meistens die Räthsel und Segenspru- 
che als Nachwirkungen und Nachklänge heidnischer mysteriöser 
Dichtung , die meist auf Naturkräfte sich bezogen. 

A. Religioiis*Lehre. 
348. Vision des Lebens Christi. 

Hs. Ton Van Hultheni) Psp., Folio, um 1460 geschrieben^ 
auf dem ersten Blatt das Wappen Ludwigs Ton Brügge, Herren 
zu Gruuthuse. Es sind 172 Blätter, 33 Verse auf der Seite, im 
Ganzen gegen ia,ooo Verse. Auf dem Deckel steht: Onzen 
beeren joncheit, was aber so yiel als Leben heissen soll, denn 
das Leben Jesu wird darin behandelt und zwar als Traum in 
der Form eines sittlichen Romans. Das Werk ist weitschweifig, 
ohne dichterische Vorzüge und scheint um die Mitte des iS.Jahr* 
hunderts yerfasst und nach der Mundart in Flandern. Anf. 

Onder meor andre soete parabelen, ' 

die men qualic mochte yerabelen, 

d-welch Jhesus sinen jongheren leerde 

in sijn scole ende informeerde 

ende seide, dat eens was een man, 

die booghe pelegrimage nam an, 

Terre üt-en lande, daer by langbe bleef 

pelgberijn, daer Gregoris af screef, 

hoe god dit yan hem selven sprac, 

want by den lichame booghe trac 

als peÜgherym in syn soete contreye 

vut deser ellendegher ralleye: 



dit peinsende quam mi verlangfaen toe 
ende groten lust te \?eten hoe 
hy passeirde dit scone yoyage 
ende wat Lern viel in-t pelgrimaige, 
mits dat my zyns gaens zeere verwondert, 
yvant selve dromd-ic in-t jaer driebondert 
ende LVIIL dat ic doe ^ 

peilgherljm was, maer niet gevro'e, 
dat ick-ene ghemoette, sprac of zach, 
welc ic my altijts in-t herte lach, 
ende dus al peinsende ghync ic den pas 
in eenen boomgaert, daer-t scone was 
^ Tan bomen, cruden ende bladenetc. 
Schlags: 

in den voorseiden boomgaert Toorwaer 
. onder de poote (sie), daer ic eerst las, 
wies wortele daer myn hoofthende was, 
üp de welke de vogheDiins songhen 
ende al noch lieflijc sanc yutclongben, 
dus lett-ic myn droom gode en htx ter eeren 
bidt alle yoor mi der moeda: ons beeren. 

Die Torstehende Notiz ist yon Serrare. Nach dem Eingang za 
schliessen sollte man das -Gedicht De pelgrimage yan ons 
keren heissen und dieser Namen erinnert an französische Lehr- 
gedichte mit ähnlichen Titeln, yrie Le pelerinage de la yie hu- 
maine, Le pelerinage du monde, de lliomme, du corps, de 
Tame etc. yon Guillaume de Guilleyille (Roquefort ghss, II, 763.)^;^ 
Das Werk dient auch als Bey^eis, yyie sehr die allegorische Diclb*'' V.;^ 
tung die Oberhand hatte, y^eil sogar das Leben Jesu als Visioft-^ -4^ 
behandelt yyurde. Die Jahresangabe ynrd man y^rohl durch i358 
erklären müssen, die Yerse sind aber yerdorben. 

349. Von der Hand Gottes. 

Hs. Van Hulthems, yyorin der Lucidarius (s. Nr. 875.). Eine 
mystische Auslegung einiger Stellen der Psalmen, mit der Ueber- 
^chrift: Dit is en expositie yan den viere ringhexten ende yan 
den dume. 



I 



■^ 

Anf. 

Daer itaet ghescre^en: inTenite, 

in manus ejus sunt fines omnes.terre, 

in gods hande siin aUe »de 

van ertrilie sonder wederwinde etc. 

Das Gedicht hat yiele lateinische Einschiebsel und schliesst'auch 

damit: 

in manus ejus sunt omnes fines terre. 

350. VoUi der gpttlicKen: Liehe. 

BJEL Nr.8o5. in Quart, 14. Jabrh« Bj. iS5-*i63. enthSlt 11 
Spruchgedichte, £e ich abgeschrieben, und welche yon der Liebe. 
Gottes und darauf bezüglichen Gegenständen in mystisdier Phi- 
losophie aber in gewandter Sprache handeln und wohl noch 
im iS.Jahrh. yerfasst wurden. 

1. Anfang: Mi en pijnt — lao Verse. 

ft. Anf. Maer nu hoert diät gebod -<- 114 V* 

3i Anf. Ay göd si werdjBn rilie -r- 3]ia Y. 

4* Anf. Die troest en begeren — 108 V. 

6. An£ In die godheit — 36 V. 

6. Anf. Menegerande minne — b^V. 

*f. Anf. Het gebatert sine gelike -^ 43 V. 

a Anf. Gebenedijt — 42 V. 

9. Anf. O heilecheit — 36 V. 

10. Anf. Ig hebbe di g^roeft — 60 V. 

11. Anf. Eer ic wiste — 84 V. 

Fast alle diese Gedichte haben gleiches Strophenmaas (ÖY.), 
ttnd hoonen auch Abtheilungen eines Ganzen seyn. 

351. Ascetische Bruchstücke vom Leiden. 

Pfalzer Hs. zu Heidelberg Nr« 409. Ein Gebetbuch, worin 
BL 4* folgende Yerse stehen: - . ./ 

:. Lijden is der sielen troest, 
want sy mit lijden is verloest; 
lijden Terliaelt verloren tijt, 
weest blijde, als ghi in lijden sijt, 
penaefe om des lijdens.ioen, 
wild-y rerdieiien die ewighe eroeB^ 
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want nimant en is der cronei^ wert 
dan die wt rechter liefden lijden begerC» 
Dijner doot en Cfaristuft lijden, 
der werelt bedroch in allen ttjdett« 
die hemelsche vroude, der hellen pi^, 
dft laet altijt u gedachten sijn, 
ende bid voer die ghene die di^ schreef , 
want sijn .... arm van doechdoi bleef» 

352« Von der waAren HeiligkeSth 

BJL Nr« 828. Pap., in Duodez, i5. Jahrh. Das Gedlelity 
welolies ich abgeschrieben, hat 56 Yerse. Anf. 
'i Heificheit en leecht niet m den sdiijn» 

SeUusa: \ 

dit heit voer god heilichede. 

353. Erklärung des ßctmgeliums Johannis von 

Augustin von Dordrecht. 

In einer Pap.H8. ran Hulthems, welche den Lncidaris ent- 
hält, fölit dieses Gedicht 10 Blätter. Es ist betitelt: Dit is 
sinte Jans eyangelium, also -et Augostijnhen (yon Dcnrdrecht) 
gheexponeert heefV. 

Sinte Jan e wangeliste, 

die met gods gracien wiste 

van der godliker verholentheit, 

die heeit ^escreren ende g^escit 

cen ewangelium rc9cht» eade ciaer etOir . V^.-i^ .■ 

Das Gedicht hat lateinische Einschiebsel und schliesst: : <:^^( 

dat wi doen den wille sijo. 

354. Das Miserere des Hindus oder Clüsenere vott 
Aegidius van Molhem, fortgesetzt von Heinrich. 

Aus dem Franzosbchen des Beclus de Moliens in einer Perg. 
Hs. des 14. Jahrb. in hl. 4., welche dem Jl« Heber gehorte. 
Willems und Serrnre in Gent besitscn davon Abeohriften. Pro- 
ben und Nachweisungen im ABZ.^V)do&-'^ii. 
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355. Bediedenisse van der missen. 

PergJIs. der maatscliappy der nederlandsche letterk. te Lei- 
den, in Folio, 9 Blätter, i5. Jahrb. Proben daraus bei Hoffm. 
H.B. 1, 107. flg. Hujdecoper zum Stoke I, 74^ 227. 

356. Van der messen. 

r 

1) B.H. Nr. 319. BL 116. a. Es sind 22 Yerse. Auf. 

Nu hoort alle dese woort, 

8oe wie dat geeme messe hoort etc. 
d) B.H. Nr. 1004. Pap. i5. Jahrb. a3 Verse. Probe: 

O mensche, hoert na myn woert, 
' so wie dat geerne messe beert, 

sinte Augustyn doet ons Terstaen, 

seven duechden sal hi ontfaen: 

d-ierste is dat hem god geeft 

syn daegelycl&s broot, daer hy by leeft, 

d-ander is, hem treert verlaten 

Idele glorie boren maten etc. 

357« Die zehn Gebote. 

In einer Pap.Hs. des 1 5. Jahrb. in Quart, die frSher den 
Rrenzbrüidem, jstzt der Cniversitä't zu Lüttich gebort, steht upr 
geföhr in der Itfitte : 

Hebt lyf dynen here, dynen god, 

jtmrt niet by hem in Spot, 

wye^t den sondach, die heiligen dagen all^ader, 

eerdt beyde dyn moder dbde dyn vader, 
- alaet niemant ter dooet^ 

stedt niet, al bebs dy des nocet, 

en bestaet gheen orerspel, 

tughet gheen tsIs ghetughenisse om ymans wil, 

begbeert nyemans bedde ghenoet, 

noch ymants ghoet, al bys-tubloet 

358. Meferepnen win Anna Btjns ron Antwerpen. 

Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Papier, in Quer- 
ohtkr, aua dem 16. Jabrli. und enthält 171 grossentheils noch 
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nngedrackte . Refereinen über religiöse Gegenstände« Einige 
Qedichte daronter sind nach Willems^Bemerkung Ton Eag al- 
bert van derDonk, einem Franziskaner zu Antwerpen, der 
noch 1548 in einer Urkande vorkommt. Gedruckt sind TOn 
Annas Referejnen zwei Theile, mit dem Titel: Dit is een 
schoon ende suverlifc boecxhen inkoudende veel schoone con- 
sHge refsreynen vol scrifhiren ende doctrinen van diverschen 
matdrien — seer ibel gemaect van — Anna Bijns — subtif- 
Uc en rethorikelic rejizierende in der waerheit alle deie do- 
Ungen ende groote abusyen comende wt die vermaledid^ Ltoy- 
tersche secte. — Ende: Geprint Thantwerpen in den golden 
eenhoren. s. a, Qaeroktav. Es sind 23 Gedichte mit einem 
Akrostichon des Namens der Dichterin« 

Het tiveede boeck vol schoone ende constighe tfifereynen 
.— gemaect van — Anna Bijns — . Geprint Thantwerpen 
s, a. Die Approbation ist yon 1648. Queroktay, 25 Gedichte, 
mit Akrostichen, durchaus dogmatisirend. Am Ende- steht ein 
ABC -Gedicht, jede Strophe von 13 Versen, wovon der erste 
stets mit dem folgenden Buchstaben des! ABC anfangt. Eiae 
zweite Auflage dieses zweiten Buches ist ganz wie die erste 
eingerichtet, nur am Ende steht noch ein Holzschnitt, .di^an 
die Approbation von i553 und auf der letzten Seite das Pru- 
ckerzeichen. 

Am ausführlichsten über Anna Bijns handelt Wülems Ferfu 
1,222—237., der viele Proben nebst den weiteren Nachweisua- 
gen gibt, zwei andere Ausgaben des ersten Buches der Befe- 
rejnen von i553 und i566 bemerkt und noch ein Werkchen 
der Dichterin anführt unter dem Titel: Den geestelijken nach- 
tegael von 1620, 

359. Refereynen over de misse. 

Een schoon boecxken vol schoone ende stichdelijke reffe- 
reyneuy ghedichi op zekere twee vragen by den rethorisijnen 
van Brußssel unytghegeven ende by dieverssche steden daer- 
op soluüe ghesonden, lerste vragC:: wat de.i^isse is, ende koe 
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veelder^hande? Tweeste vrage: wie die gene zijn, die ken 
aldermeesi op *s menschen hantwerök sijn betronwende. Ghe- 
print tot Bruessele — i58i. i5. Sept, 

Das Büchlein ist in U. Olitay, goth. Druck, ohne Pagini- 
rung*), 

360. Refereynen. 

Erste Ausgabe: Deuchtelijche solutieny gesolveert hy vele 
ingenieuse componisten van diversche cameren van Rethorij* 
hen (1674). Iß Oktay. 

Zweite Ausgabe: Diversche rejereynen ende liedehensy 
seer playsant omte lesen, s. l. e. a. {Antwerpen 1574). In Ok- 
tay mit Musiknoten. 

Es sind 7 Befereynen yon geistlichen Gegenständen und 3 
geistliche Lieder. Die Verfasser sind nur mit den Devisen der 
Kammern angezeigt, nämlich 1) Maria Cransken yon Brüssel. 
a) Barbara. God voet veel sotten, y. Cortrijcke. 3) Döor lief- 
de Vi'ecst god. Per Smet. 4) Lopere v. Tpere. 5) D'belieft 
den beere. Olyftaxken. Poortier. 6) Corenbloeme y. Brüssel; 
7) Pence. 8) Landegem. 9) Violiere v. Haecht. 10) Breda* 
11) Olyftak V. Antwerpen. 12) T'kerssauken y. Audenaerde, 
i3) Catharina in Aelst. 14) Wyngaertranke y. Berchem. i&) 
Vreuchdendal y. Breda **). 

*) Diese Refereynen wurden in Folge eines poetischen . Wettstreites 
gedruckt, der i58o nach Brüssel ausgeschrieben ^ar. £ür die^^- 
ste Frage Terlangte man vier i7zeilige Strophen, für die zweite 4 
sechzehnzeilige Str.; bei jener konnte* man einen Pot, eine Finte 
oder Hal^inte gervinnen, bei dieser eine Buttersehale (jent), eine 
getriebene fVochtschale und ein gesticktes Goblet (goblet yerheTen). 
Die Bewerber waren die Gesellscha^n Vruechtendal und Orange- 
boem yon Breda, Corenbloeme und Bock y. Brüssel, Goudbloeme 
und 01yfia;xken yon Antwerpen. Corenbloeme und Bock trugen die 
peisten Preise, davon. 
' **) Die Veranlassung dieser Gedichte war folgende. Die Fabrikherren 
der S. Jakobs - Kirche zu Antwerpen wollten diese Kirche imterhal- 
ten und ausbauen 9 es ^shlte aber dazu an Hitteb. Da verschalten 
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361. Refereynen. 

Bb. zu Gent Nr. 44. Folio , Pap. geschrieben um 1479. 
Hinter dem Testamente des Glllis de Bammelere (s. Nr. 447.) 
stehen 4 geistliche Refereynen, in welcher Form man damals 
gewohnlich religiöse Gegenstände behandelte. 
1) Umfasst 3 Blätter. Anfang: 

O sonder beghinnen, die van allen begbinnen 
es hoerspronk, wortele ende fondament etc. 
^ Füllt 3 Blätter. Anf. 

Hover.dync]iende s-werels condicie, 
weelde, rykdom, staet ende condicieef& 

3) Ein Blatt, unterschrieben: Potterhin. Anf. 
Hoort meinschen broosscher dan eerden soenren etc. 

4) Ist am Ende defekt. Anf. 

Die doot es moortdachtigh boven allen dieren wre^ etc. 

362. Sammlunff geistlicher Refereynen. 

Sie stehen in der Hs. des Graren DHane zu Geat^ yfpnn 
sieh die Legende Tom Horing befindet (s. Nr. 143.). Alle sind 
im i6. Jahrb. geschrieben und die meisten auch nicht älter. Ei 
sind 28, welche zerstreut in der Hs. yorhommen, meist bibli- 
schen und moralischen Inhalts. Der erste beginnt: 

Wyslieit es wortel, kecst ende fondachie. 
Der zweite, der Joos Balau unterschrieben ist^ 
Alle die kerstene name draeghen etc. 



sich die Fabrikherren diQ Erlaubniss zu einer Loterie eigener Art. 
Sie schrieben nämlich für die Rederykers Frdsfragen aus, sammel- 
ten die gekrönten Lieder und Hessen sie mit Frivflegium drucken, 
um den Gewinn für die Kirche eu Terwenden. Die Exemplare gal- 
ten als Einlasskarten, um dem Wettstreite der Rederykers beizuwoh- 
nen, daher ist jedes gestempelt und mit einer schriftlichen Nummer 
Tersehen. In dem Exemplar der Löwener Ribliothek, welches ich 
gebrauchte, steht die Nummer 62,336, woraus man sowohl auf den 
Absatz dieser Rüchlein als auch, was hier wichtiger ist 9 darauf 
schliesscn kann, wie verbreitet der Geschmack für die Dichtkunst 
und besonders für diese Art derselben damals war. 



Eine Pa^er-Hs. des 16. Jahrh. mit Refereynen besitzt Wil- 
lems ih €)Hit ' 

' I » * 

' 364. De ure van der doot, by Jmi ran den Dole. 

Diess Büchlein würde za Antwerpen um i55o in Quart 
gedruckt und enthalt ein biblisch-moralisches Gedicht, in einen 
Traum eingekleidet, in i4Keiligen Strophen. BL7. b. werden 
wohl alf, draek und serpent als Unthiere zusammengestellt, aber 
ohne alle Hindeutung auf irgend eine Sage , und eben so we- 
nig ist der Todtentanz auch hur le^e berührt, wozu der Ge- 
genstand des Gedichtes doch Anlass gegeben hatte. 

Fan FT. 1, 864. und tV. Ferh. I, 208. bemerken aus den 
Speien van sinne Ton Antwerpen i562, dass Jan van. den Dale 
noch damals für einen guten Bederyker geachtet wurde, der 
unter Philipp dem Schonen lebte und von diesem einen Ehren- 
preis inr seine Dichtongen ei^hi^t Beide Schriftsteller führen, 
aber nichts yon seinen Werken, an. Auch unter den Büchern 
des 16. Jahrh. finde ich obiges bei fV. Ferh. L: nicht angezeigt. 

365. Den benauden .chrüten r. /. van der Voart. 

Een schoon proßpeliek hoechy genoemt den hehauden, 
verjaßchdeny vervolchden Christen y wt den onden ende nieu- 
wen testamente — door Jeronimus van der Foorty schilder, 
LäCyden 1577. klein Oktav. 

Künstliche strophische Gedichte. Ein anderes Buch des- 
selben fuhrt Willems an, Ferh, I, sqS. 

366. Di^ geestelike. iach*. der minnender sielen, 

Fqn^dip^ geßstelihe kmdscheyt Jhß.m ghe^ffj^aliseeret En- 
dß van der* lacht der ndnnen tatschen die dev^tCi irmighe liele 
ende dal dierken Jkesns. Titelholzschn. in is®. Am Ende: 
tot love des soeten kindehens Jhesa zoe is dit boecxken voleyndt 
ende gepreni tot. Antwerpen M my Gbetaerl JLeeu. m-t jaer 
onshofiren MCCCCLXX^ FIII den KFIJiic^y^nFebnia- 

»7 
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rio, ohne Pagin. nnd Namen des Yerfasaers, mit vielen Holz- 
adhoitten. Das Büchlein besteht ans drei Theilen, mit eingefiig- 
ten Gebeten, welche Form sowohl als die Behandlungsart gnnx* 
mit dem Kerstenspiegel übereinstimmen. Der zweite Theil ist 
poetisch und enthalt in Gesprächen die Jagd der minnenden -Seele 
nach dem Jesuskinde, welches gefangen und im dritten Tlieile 
Ton der Seele an einen Baum genagelt wiixL Diese mystische 
Liebesjagd beginnt auf Bog g. 4. mit dem Prologe : 

o god mijn scepper, mija minlijc troost, 

Yftakt gl mi hebt wt fM>nden Terloost, 

o Tader in den benielschen troone, 

laet mi yerBoenen acn dinen pcrsoonc, 

die mensche, als ic geworden zy 

wt liefden — . 
Auf. der Jagd. Y. sS. 

die werelt es soe wflt ecn wout, 

daer in loopt menich dierken stout 
Die Dichtung ist in fliessender Sprache und technischen Vollen- 
duhg, und wird zuweilen satirisch^, wie Y. 55. 

sy willen in die see lagen ende in rivieren, 

Sonderlinge seden si daer yersieren, 

herten willen si met «cepen rangen, 

met plnyroen willen si de visschen bebangen. 
Y* 36o. heisst es: 

o lieflijc lief, mijnre rosen gaert 
Das ganze Gedicht hat 564 Y* und schliesst: 

nu is der minnen lacht Tolgaen, 

want lief sijn lief nu heeft gevaen. 
Die jagende Seele hat 5 Hunde, welche die 5 Sinne und fünf Ei- 
genschaften vorstellen, nämlich Begierde, Unterscheidung, Gunst, 
Andenken, Treue. Das Jesuskind ist in den Holzschn. so dar- 
gestellt, dass es einem Hirsch auf dem Kopfe steht zwischen dem 
Geweih. Zu Auf. des 3ten Theiles folgen noch 10 Y., die als 
Epilc^ gelten kSnnen. 

367. Beünpredigten von Jan de Coch. 

Gegen die Mitte des i5« Jahrb. war zu Gent ein berühmter 



Prediger, Bmder Jan de Cock van Groenendale, von dessen Pre- 
digten viele Auszüge in der BJI. Nr. 728. sich befinden. Die* 
serMann bediente sich auch einer Art Reimpredigten, die 
an sich ohne Interesse sind, aber doch den Hang des Volkes zur 
Dichtung verrathen und in so fern Beachtung verdienen. Fol- 
gendes ist der Anfang seiner Hobpredigt auf den Prior von Gril- 
nenthal, FoL 23. au 

Want ic beken-dere in eertrike noit meer dan enen, dat 
wet-ic wale, dan her Janne van Buscbrocht prioer van Groe- 
nendale, hl es vervolt van den beilegen geest te male, te rech- 
te heet hi van groenen nederen dale, want sine minne heeA; 
vervult hemel ende eerde ende alle creatueren also verre, 
als-t in hem es prior van Groenendale, hoort sinne stemme so 
döet-i Wale, want sine scrift es gode bequame, ende altoos 
eert ter eren gods sinen name u.s.w* 

Bruchstücke anderer Reimpredigten desselben stehen das. 
FoL iftS. 

Anmerkung. 

368. ßer herstenen Spiegel von Dirk van Munster. 

Der herstenen sfAeghel ghemaect ende ivt gegheven bi den 
eerwaerdighen ende seer devoten broeder Dierick van Mun- 
ster van not Augastijns oerden ^as ist durchgestrichen und 
von einer Hand des i6. Jahrb. auf den Band geschrieben: de 
minder -broeders orekn') tot heyl ende salicheit alre hersten 
menschen. Tit Holzschn. ohne Paginirung und Endanzeige ^ 
aber den Lettern nach zu Antwerpen i486 — 88. bei Gerhart Leu 
gedruckt, in 12®. Das Büchlein ist Coropilation und besteht aus 
3 Abtheilungen mit vielen eingefilgten Gebeten, nur auf der vor- 
letzten'^ Seite stehen folgende Verse: ^ 

drye dingen ^eet ic voer waer, t 
• die dicke mijn herte maben swaer: 

dat eerste beswaert mi nunen moet, 

want ic ymmer sterven moet^ 

dat ander beswaert mijn herte meer, 

als dai:ic niet m.weet wanaeer; 

17* 
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dat derde beswaeit mi boven aL 

ic en wcct niet waer ic varcn saL 
Aus diesen Angaben geht hervor, daas dieses Bach nicht zur 
poetischen Literatur gehört^ wozu es Van Wyn zählte, weil er 
kein Exemplar desselben gesehen hatte. Aconisl, I, 362. 

B. Weltliche Lehrgedichte. 

Sic behalten nur hie und da die strophische Foirm der Lie- 
der bei, häufiger sind sie in Reimpaaren. 

L Sitten- und Lebenslehre. 
a. Sprachgedichte. 

369. Heimelicheit der heimelicheit von Jacob vom 

Maerlant. vor 1273. 

Es sind die Lehren des Aristoteles an seinen Zögling Ale- 
xander, bearbeitet nach der Pseudonymen Schrift Secreta secre- 
torum, als deren Yerfasser man den Aristoteles unterschob. 
Hoffm. H-B. Ij 39. bemerkt richtig, dass nach einer Anspielimy 
Maerlants in seinem Spieg. hist, I, 3. cap. 47* Y* 4i* dieses 
Spruchgedicht vor dem Spiegel, also vor 1278 verfertigt wur- 
de. Seine lateinische Qnell^gibt Maerlant selbst im Eingang ah: 

dese boec es in latine geseit 

die heime'.ijchSde der heimelijchelt 
Das Gedicht heisst in den Hss. auch Bloemeii'öf sprohen van* 
Aristoteles. S. Spieg. hist.l, 8. XLV. 
IIss. 1) eine Hs. besass Lelong, -p'. 6. Nr. 32'. 

2) eine andere Tisser, f^an W. I, 292. 

3) C.H. Bl. 87—101. fVechherlin Beitr. 117—124. Änf. 
Die gheven mach, gheve alle weghe, 

clken rad-ic dat hij-s pleghe,' 

want dat men ghevet, dat-§ diat men vintetc. 
Schluss: 

hier endet die boiic die es gheseit /: 

heimelichcde der heimelicheit .« 1 . ■ - 

Vgl. Hofifm. im Kunst- en kiterbode 1621. II, •374* 
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370. Lekempiegel roH Jan de Clerc. 1330. 

Das einflussreichste Lehrgedicht der I^iederländer, weil es ^ 
so zu sagen die Nutzanwendung der Religion und Geschichte 
fasslich darlegte. Der fruchtbare Stadtschreiber Jan de Giere 
zu Antwerpen, der fleissigste Nachahmer Maerlänts, schrieb den 
Laienspiegel nach eigener Angäbe zwischen 1836 nnd i33o 
(Clignett S. LXV. Hoffm. H.B. I, idi.), und sein Werh ver- 
brdtete sidk auch über die Niederlande , da eine niederrheini^ 
sehe Uebersetzung in einer Hs. zu Köln übrig ist, wovon Aus^ 
züge im Anz. IV, 61. flg. 

Ueber die Hs. rgl. im AUgemeiRen Kunst- en JLetterhode 
1832. 1, 90. 91. Clignett VoiT. zum TheuiomMa p.LIX — LXVl. 
Bruchstücke und Hss. sind folgende: 

1) Zu Gassei, die J. Grimm ah Bilderdyk schichte, der sie 
in seinen Verscheidenhcden I, 137. abdrucken lies» und noch 
andere Proben des Gedichtes beifügte aus Buch 3. Kap. 17. 

3) Le Long besass ein Fragment, ohne das Werk zu ken- 
nen. Clignett a. a. O. LX. 

3) In Hebers Hs. des Rinclus Bl. 93. a. stehen 300 Yei^^c, 
die ich abgeschrieben,, die 68 ersten Verse sind aus Buch L, ii^ 
andeipn beginnen mit Buch U. Anf. 

arinoede heeft ^erecbc^dea bracht etc. , ' . ^ 

4) Ein Bruchstück Ton 3 Blättern in Folio figsd : ich. auf 
den Deckeln der B.H. Nr. sSS., Welche das Zinsregiater.'4e85Ka- 
pitels Ton ]%:'eda enthalt. Die Blätter, der^n erstes in der. Mitte 
durchgeschnitten ist, sind von Pei^., haben. gespalt. Cofamt., 14^ 
Zeilen auf der Spalte ond oben die B^bichnung XGIIII..XCyL 
XGYU. Die Schrift, aus dem Anfang des iSten Jahrluf. die 
Schreibung mehr nördlich als südlioh. £s sind noch 6b8T€fr-- 
se, die ich abgeschrieben. 

5) Wahrscheinlich gehört hieher ein Bruchstück, das Scr- 

rure besitzt. Es ist ein Perg.Blatt des 14. Jahrh. mit' 2 Sp'al;' i^,. "j| 
ten und Ai Zeilen auf jeder. Anfang: ' : * 

die peine die hl heefl gheset, . . , 

i-n rinde ghene gherechter \«'ct etc. 
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einige Zeilen weiter folgt ein rother Abschnitt: Van den Ro- 
meinen een exempel. Xin. Anf. 

Hort hier waerheit ciaer ende fijn, 

die seker aldus ghesciet sijn etc. 

Schloss: . ^ 

soe dede hi den .sone ontliven 

om dat hem niemen doer die ere. 
6) CH. Bls33.a. yergL JVeckherlins BeUräge ii5. iSi. 
Fängt an: Hier beghinnen die pausen np XIII ende üiiken yoort 
tote Kaerle ende wat ellie zeit. XLim. 

Hier voren seide ic u aldus, | 

dat de eerste paus was Christus 
ende dat Pieter na dat 
paus bleef in Gristus stat, 
ende wat Fieter ooc zette 
te houdene in der wette, 
ende hoort van pausen meere, 
naar Fietren wart paus ende herc 
Linus die heliche Tuscaen etc. 
Diese Chronik geht bis aaf den Pabst Hadriani dann homm^i 
folgende Capitel* 

BL i47' d* Van den paus Leo (IV.) ende van den Iieysertlie. 
BL 248. d. Van der helicher lieriien ende yan Kaerle ende den keysercn. 
BL249*b. D-bediet van den kerhen ende van des priesters ghewaden. Ij. 
BL25o.b. Van den bediede yan der messen, lij. 
BLiSi.b. D-bediet yan den yij huren (Hören), liij. 
BLiSi.d. Van den yij eeuwen ende yan des djts bescheede. ISi;. 
Diese Auszüge gehören zum zweiten Bache des LShentpJe» 
gel nnd die beigeschriebenen Zahlen (44 — 54^) beziehen skh 
auf die Capitel. Die folgenden Aaszüge haben keine Capitel- 
zahlen and geboren zum dritten Buch. Sie sind: 
BL352.b. Hoe mcn jalosie scüwen sai Anf. 
Dh jalosie es menicherande, 
dier men pleecht achter binde etc. 
BL 35a. d^ Hoe men gram wederstaen zal. 
BL 353. a. Hoe mcn luxurie wedcrstaen zal. 
BL 353. c. Hoc men (hem?) man ende wijf houden zclen. 
BL 354. b. Hoc mcn lundrc houdon zal. 

Wes jonghe liedc plcghen euUen. 



111 255. d. Wat rechlerscape ende heoren toe hört. 

Bl. a56. c. Van vj poynten die heeren hd)beii sullen. 

Bl. aSy. c. Wat behort te lant^heeren rade. 

Bl. a58. b. Van der letteren ende van deergyen. 

BL «59. d. Hoe dicbters didbten «ullen ende wat sie antieren sullen. xv. 

Bl. 261. d. Van zeden. 

Bl. 265. a Van begrijpe. Anfang: 

Wie met begrijpe quetst sSne ghebuere. 
ScUuss: .^ 

eewelic ende overal. amen. 

7) Ein Perg.BIatt des 14* Jabrh. in Quart, mit gespalt. Co- 
lum. und i58 Versen aus dem zweiten Bache besitze ich selbst. 
Es entspricht zum Theil den Auszügen in der CIL, denn das 
Kapitel: O-bedieden van der lierlten ende yan des priesters ghe- 
waden. C. (d. L Capitel) hommt in meinem Bruchstück Tor. 
Das Blatt ist an einem Ecke abgeschnitten ,^ der Text beginnt : 

wan daer te Toren waren 

die Iceysere soe machtech twarenelc. 
und schliesst: 

dat boven sijn cl^dre gheet. " 

ß) 'Ein PergJBlatt mit einer Spalte fand Heinrich Mertens 
auf einem Buchdeckel zu Antwerpen. Es gehört zum dritten 
Buch. Sermre besitzt Abschrift davon. Die erste Seite ent- 

-.da.«*« 

hält mit den Ergänzungen von Mertens folgenden Text 
daer bi sei v te ra ..... en 

so doed-i als eoi man 

ende en segt openAore 
^elve en geen qtioßt van bare, 
meer deecthaer qjaaetheit daer gi mogct, 
daer ane doed-i uws jdves doget 
ende en wreect oec in geenre wijs, ^ 

u selven over baers'selft amijs, 
waat die gene es sere verdoert, 

<äe sijn li;f of goet verheert ^ 

. om die feste, die sijn ¥rijf drijft. 

een wijs man ons oec bescrijft, ■ '^^ 

dat des wijfs scout mere es 
füai des mans, des sijt gewes, 
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^oud-t wijf u- blcve wel r^, 
t^ont men vercrachter tfiiine Sne, 
van G die-8 plegen, 
a\ seggen sie-re sule stout tegen. 
«Alt goede wijf dat Tcrttaet 
«8 des mans troest endo toeverlaety 
^e tresoer, sine chierhede, 
Ajn ere, sijn raste ende sijn vrede, 
^ine Heye gescllinne mede. ^ 

waer lu es in elke stede^ 
si es voer bem met drouwen dan» 
dus es oec die goede man 
" «inen ^ve, au gi ho«t 
hienaede lat-ic dese woert 

Hoe men kinderen houden sal ende wie-s jongc licde pl^en 

seien. XIL 
Ab dat kind geboren es, 
80 sal men-t dan, des 'sijt gewes, 
tederlec houden ende Toeden. 
Die zweite Seite der Spalte hat 34 Verse. 

9) Ein Bruchstück yon i56 Versen auf 2 Perg.Streifen des 
i5. Jahrh. besitzt Willems in Gent Es beginnt: 
met-ten grrnis soe Toedt men t-swi;n etc. 

Weitere Proben im Anz. VI9 61. 

Das Werk besteht nach Clignetts and HofFmanns Angaben 
in vier Büchern, das erste hat ifi Kapitel, in den 19 ersten wird 
die Schöpfungsgeschichte, in den übrigen die Geschichte des 
A. T. Tom Paradiese an bis anf Mariae Geburt abgehandelt Das 
zweite Buch von 61 Kapiteln enthält die Geschichte des nenen 
Testaments und des Mittelalters bis auf Karl d. Gr., wobei auch 
die christliche Dogmatik, der Gottesdienst u. s. w. erläutert wird. 
Das dritte Buch umfasst in 29 Kapiteln eine Tugend-, Sitten- 
und Pflichtenlehre für alle Stände. Das vierte beschreibt in 
12 Kapiteln die Zerstörung Jerusalems, die Zerstreuung der Ja- 
den und das Ende der Welt 

Zum Beweise, wie wörtlich die niederrheinische Bearbei- 



tang ihrem Original (cigty ^üehe^iiier def Anfang des L6ken- 

spiegela.' ■ 

Om dat IG niet en wüle ^den ; ; i ^ . ' 

inonnuter ledidiey^an . _ . ..^ >. 

deo tijt, die im g^ffeft piuBe Iieere, 

di^ ghdooft zy emmermere) 

8oe hd> ic dit vrerck begonnen. 

onse beere moet mi des jonnen, 

dat^ alzoe volbringhe 

dat-ter bi sonderlingbe 
K l%gbe sijn eere ende sijiii loSi 

ende, dat sy alle daer off 

te betre moeten wesen. 

die dit boren seien ende leseii.. 

^ant'öm gbeiiieön 'orbare zoe 

leyd-ic dit werck ierst toe, 

ende dat ic gbeeme sagbe, dat ' < 

yet Tan mi bleve, des telMt ' ' 

d-leecbe yoIc badde na nstne^doof* 
: dercken en hebben-a gbeene ^bot, : 

dat sij-t lesen, groot of smal, ^ . 

want zy connen-t büten «t|: > .#. 

ende want d-leecke toIc es öj&difi sabe» . 

daeronmie ic dit bouexken mabe, 

soe sal dit boecxben sijn wel > i- 

gbenaemt die Leecke-spiegeL , 

ffiUems Verh. I, i83. flg. yermatfaet, dass der Lebenspiegel und 
das Doctrinael yon einem und demselben Verfasser seyen, näm- 
lich von dem Stadtscbreiber Johan^dkelcen's' oder Deckerli 
von Antwerpen. Die Auszugö altär Hss., die Willems anfuhrt, 
stimmen darin überein, dass Johann Dehens dem Niclaes de 
Clerc im Stadtschreiberamte i35i folgte und schon iSSsi stärl, 
dass er namentlich das Ouytsche Doctriniael (Teutonicnm Doc- 
torale) verfertigte^ et alios multos libros, «ende veele andere 
boeclien.« Diese Zeugnisse werden durch den Ogier und die 
Brabantsche Jeesten bestärkt, die beide von Jan de Gere sind, 
daher auch die Uebereinstimmung mancher CapiteL der Jeesten 
und des Lekenspiegels begreiflich wird. ^Die Müsse, welche 



Jan im Eingang dea Lekenipiflgfib gedenlit , zeigt an, daaa er 
seioe Werke meistentbeUs roUendet hatte, ehe er Stadtachr«- 
ber wurde. Dass er in späteren Hss. mit aeinem Yorfkhren im 
Amte, mit Niclaes de Giere, yerwechtelt wurde, rShrt wahr- 
scheinlich daher, weil er nur ganz harze Zeit Stadtschreiber 
war and durch ungenaue Erinnerung mit adnem Torganger 
vermengt wurde. 

371. Den dietschen doctrmaely von Jäm de Clerc. 

1345. 

i) Hs. zu Brüssel Nr. iSyo. Perg. 4« beigebunden einer 
Papier-Hs. in gesp. Col. . mit rothen Ueberschr. und Initialen. 
Das Werh besteht aus 3 Büchern von lo, 49 und 34 Kapiteln. 
Anfang: 

onder allen Creatoren 
heeft die meester der nataveb 
twee gemaect, des s^'t gewes. 
Folgende Stellen aus dem Werke sind noch bemerhenswerth*- 

I, c. 1. 

daer om hebb-ic dit boex]u}% 
dat voren lach in den latijn 
t-Antwerpen getogen üte. 
das, desen boec, mag-ic-t leven» ' 

sal ic den hertoge geren 
minen here van l^rabanli 
die derde Jan is hl ^mat 
1, 8. (es ist besser Alm^a zn geben^ 

als speelliede ende yt^xidmiy (Herolden) 
sötte wiven ende ribaudan. 

Schluss III, 34. 

desen boec wart völmaect aldus 
in die maent heit Junius, 
doe-men bescreef Christes geboert 
dertienhondert ende vertig Toert 
ende oec vire daer toe mede, 
t-Antwerpen in die stede, 
in-t ander jaer rcgenients 
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des sesten paus her Gleaieiits, 

ende in achtende jaer des rijcs 

des Tijftte hfeiser Lodew^ 

ende m XXnme jaer ^ 

dat die derde Jan voerwaer 

hertoge sat ende here 

inBrabant met groler ere; 

in-t jaer als ic rersinne 

yaUi^br werelt beginne 

Tijf diisent ende hondert 

ende XLm, wien dat wondert, 

die dit dichte goäl moet hem geven 

ende di&>t screef sijn ewich leren. 
Die Hs. hat 39 Blatter, anf jeder CpL 44 Zeil^V un Ganzen 
etwa 5984 Verse. 

a) Zwei PergJEIss. besass Yisser, die. eine in Folio, die an- 
dere in Oktav, worin das Gedicht i35 Kapitel hatte, also yoll- 
standiger war, als in der obigen Hs., £6 nur 93 Kapitel enthalt, 
Auszüge bei Fan TV. I, 826. Huydec. Ptoeve.'l^ 12. 84. 

3) Zwei Hss. sind in der hon. Bibliothek im Haag, wahr- 
scheinlich dieselben, die Yisser hatte« 

4) Eine Hs. ist im Besitze der Maatscfaappy der uederl. 
letterkunde zu Leiden. Hoffm. HM. I, losi. 

5) Eine gute Perg.Hs. besass Archivar Lambin zu Ipem 
und hat sie an Serrure in Gent geschenkt, welcher mir davon 
Notizen gegeben« Sie ist in Quart, h^t 41 Blätter, gespaltene 
Colum., auf jeder 43 Zeilen, im Ganzen gegen 7060 Yerse, ist 
also an Umfang grosser als die B.H., von der sie auch im Tex- 
te mehrfach abweicht. Anfang: 

Onder alle creaturen 

beeft de meester der natoren 

twe ghemaect, des sijt ghewes, 

däer redenlijc verstaen is (1. in) es, 

dat-s d-ingel ende de mensche mct: i . - • • 

den inghel heeft hi gheset 

in den hemel boren al, 

om dat hi hem daer dienen sal. 
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in Sine glorie, die hi hem gif ^ ' 

eer hi-re hier verdiende af 5 - 

den mensche heeft hi als ghi sibt ., 

gheset in dit erdsche diet, . > 

daer hi met droefhedeii raoet 

Terdreven dit erdsche goetetc. 

Die Endanzeige ist von der B.H. so in wesentlichen Stü- 
cken verschieden , dass ich sie ganz hersetze : 
Dese bouc was ghemaect aldus 
in de maent van Junius, 
doe men screef Christus ghebort 
dertienhondert ende XL Toert 
, ende oec V« daer toe mede 
alt- Antwerpen in de stede. 

In d-ander jaer des regements 
des VI paues S' Gleniens 
ende in-t kViU jaer' des ri;c8 
dies Tijftichs heisers Lodewijcs 
ende in-t XXXOI-t« jaer 
dat de derden Jan overwaer 
in Brabant met groter eercn 
hertoghe sat ende höere 
in-t jaö* als ic-t versinne 
vän der werelt beghinne 
VL M. ende vyfliondert 
ende XUIIL wien soe-s wondert 

Auf dem letzten Blatte steht diese Nac&schpift : 

Dese bouc was Tülhent 

te Graoys t-Oudenarde, si ubehent, 

als men screef ons beeren jaer 

MCGG ende daer naer 

LX ende sevene daer mcde, 

den yyfstcn dach in hoymant, dat-s waerhcdc. 
Das ist hiemach eine der ältesten Hss. des Werkes. Craey 
scheint ein Haus zu Audenaerde zu bedeuten. 

6) Eine Perg.Hs. besass Clignett, die früher dem Adriaca 
yan Boscheiden gehörte. Teuthon. S. LIV. Note. Ich yuAss 
nicht, wer sie nach seinem Tode erhalten hat. 
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7) B.H. Nr. 55. Aus der Yerlassenschaft y<m Le Candde. 
Hs. in Quart, Pap., i5. Jahrb., fangt an: 
Onder alder creatueren 
heeft die meester der natneren 
twee dinghen ghemaect, des syt ghewes, 
daer redelyc Terstaen an eff, ^^i '' 

dat-8 d-inghel ende doi mensche met etc. 
Die Endanzeige -wie gewonlich, aber naciblässig, 0^ fehlt z. B. 
V. in dem Verse: ende do daer toe mede. " : •• -/^ 

Gedrucht wurde das Doctrinaer zu Delft 1489.' Vissers 
Naemlyst S. 3o. 

Eine alte Uebersetzong ins Platteutsche steht in einf[rHs. 
zu Wolfeinbättel und vurde mit wQlhürlicher Aenderung der 
Orthographie Ton K. A. Scheller unter dem Titel h^rausgege^ 
ben: Der LsayenDoctrindL Braunschweig 1825. 8. Eine an- 
dere Uebersetzung zu Darmstadt S. Hoffm. AJtd. Blätter 1 , 38oi 
Man hielt Anfangs den Maerlant für den Dichter des Wer- 
kes {Spieg. hist, L Torr. S. LII.). JVillemsl^ i83. gab den wah- 
ren Verfasser an. 



372. De nieuwe doctrmael^ von Jan de Weeirf *aufl( 

■ ■■'■ -^--i r- 

Ipern. 

1) Hs. ton Van Hulthem, worin der Luddaris, 26 Blätter, 
52 Ztilen auf der Seite, 14. Jahrh. Auf. 

Göde bidd-ic m mijn beghin, . ^ . r 

. dat hi T^larp minea sin : 
i- endQ .erachte, dat ic rolcomen . 
.. ,te dic)iten, dat ic heb an ghenien (L ghenomen) 

in dutscher talen üt-en laün^, 

_ * ..-ii' i> 

als ees-t een cleyn wert y (L werc in) schine, 
ic hope dat ic-ter in sal settei^ - 
daer ic die senden mede sal beletten 
ende die ghene ter dogetlieren'," ' ' 
die relgen sollen mynre leren, 
om gode te dienen ende syprcimibeder, • 
^'OBse wech es ende onse sterroedcF, 
ende van gracien rivierc« 
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haer bidd-ic, dat si mi «liere 

van hare gracien een ded, 

dat ic Tolma]cen moet gheheel 

8ulc werc, daer siia si gliebeert, 

dat bidd-ic van Tpere Jan die Weert 
Weiter unten wird der Namen des Gedichtes angegeben: 

te bescriven in-t generael 

deseik niwen doctrinaeL 
Ende: 

als ic best can na den latine ^■ 

t-wellie in heeft ende al bi sondert 

der verse XXIX hondert « 

9) Hs. der Maatsebappy der nederl. letterknnde te Leiden, 
beigebunden einer Hs. Ton Maerlants BymbybeL V.W* 1, 33o. - 
ff^ Ferh. I, aoo. Hoffm. H.B. 1, 106. geben an, das Gedicht sejr 
iASi yeifasst worden. Die Hs. Yan Hulthems ist aber alter, and 
ich yermuthe deshalb, i45i werde das Jahr der Abschrift- sejn. 
Die Leidner Hs. hat noch den Beinamen „Spiegel ran sonden,^ 
und da sie nach HofFmann über 3ooo Verse enthalt, so hat ^ 
einen grosseren Umfang als die Hs. Van Hulthems. Hojdeeopier 
hat beide Doctrinale schon gekannt upd oft benutast, ygU SU)kß 
1, 164.413. u.a. 0. 

373f Spiegel der sonderen ofte der leken. 

Hs. bei den Brüdern Enschede in Haarlem, Papier, Quart, 
i83 Blätter. Das Werh wurde i4i5 yerfasst, besteht in drei 
Büchern, wovon das erste und letzte gereimt, das zweite rom 
11. Capitel an prosaisch, und der ganze Text ans 'dem Lateini- 
schen entnommen ist. Jedes Buch hat 3 Abtfaeilungen und das 
ganze Werk i65 Kapitel. Hoffm. H.B.l^ loSl 

374. Lucidarius. 

Eb. von Van Hulthem in gespaltenem Folio, Papier, 14. Jahr- 
hundert; 52 ZeUen auf der Seite, 61 Blätter. £ine ii^schrift 
besitzt Serrure in Gent. Anfang: . 

Dit 18 die dietscbe Luddarhis, hoe die derc den meest^ vraecbt 
ende die meester antwort 



H^Mam, eM coninghimw^ 
ende vercla^i inliie skuofi^ 
Jhesu Christo ic-8 oec vennane, 
yroawe uwen heyllghen sane« 
die rerloste den sondare 
met tlnre passien sware, 
doen hi aen den oruce staerf 
ende minsclieliJie daer aen bedaerf. 
vad^, sone, heylich gheest, 
u 8oe bidd-ic alre meest, 
dat gbt mt u grade sent, 
dat dit dichte worde volent, 
ende allen heylighen van hemelrike 
soe bidd-ic oec ghetrouwdilie; 
dat si der heyligher drttoldidiedc 
voir mi^doen haer ghebede, 
dat mt goods gracie ontstdke, 
dat mt sin nodi-t eracht gfadbreltc 
te dichten eenen Lucidaris. 



Ende: 



des jonne ons die hemdsche rader« 

nu s^ amen alle gader. 
Fa ist bemerkenswerth, dass die Doctrinale awder Luci«; 
darius aas dem Lateiniscben entnommen worden nnd nicht aus 
dem Französischen, da doch seit der Mitte des 14. Jabrhonderts die 
franzosische Sprache in Beigten darch politische Verhältnisse 
mehr verbreitet wurde als vorher. 

375. Lehrgedicht. 

In derselben Hs. Das Gedicht beginnt mit der Schöpfung 
des Mensdien, geht auf die Yergleichung der geistlichen und 
weltlidbea Aemter und Würden über nach der gewönlichen Un« 
terscheidung der beiden Schwerter u. dgL Anf. 

O heylige gheest, vader endQ sone, 

die een god es in drjen persone 

een ewech wesen, dat tuucht mijn sin, 

Toir al die ifverelt een beghin. 

Die Beziehung auf Karl d. Gr. ,,g^elijc Kffirle die cöninc dede^^ 



und die ganze Anlage scbtint eine Venr^uiidtitli^t liieses Ge- 
dichtes mit dem L^ckenspiegel zu yerratlien. '' 

ScMum: ' ■ ' '■'•' 

ende leven in Tcrduldecheit^ - .-;'■. 

dit es t-folc der drievoldicheit - .*- 

376. Roman der Mose. 

• ,1. 

i) Hs. des Instituts zu Amsterdam^ Perg., Quart, 14. Jahrh^ 
68 Blätter. Sie stammt aus der Abtei S.Bemaert bei AntweF-||^ 
pen und wurde 1825 von Willems gekauft. Abschrift besitzt 
Willems irf Gent Anf. . 

Het seit menech dat in dr^me 

I 

niet el en es dan ide^e gdme, 
loegene ende ongewarichede etc. 
Schluss: 

die hi daer scone gewassen Sach, 
ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 

2) CJH. Bl. 1—85, c. Anf. 
Het es gheseit dat in drome 

niet ne es dan jtele g6me, ' . 

logj^e ende onwaerhede etc. 
Schluss: ^ 

In-ne dede dat bem de minne riet 
ende plucte met joyen harde groot 
van den rosiere die rosen root, 
die hi daer scone ghewassen sach. 
ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 
Hier hent de Böse. XHIIm. ijc, vsse. 

Von dieser Hs. sind Proben gedruckt in Weckherlins Bei- 
trägen S. 107. flg. 

3) Wahrscheinlich gehört zu diesem Werhö ein BradH 
stück, wovon L. t. Soltau eine Abschrift besitzt, und Proben 
davon im Anz. IV. 201. flg. gegeben hat. ■ ' " - 

1 

Das Gedicht ist eine Bearbeitung des bekannten Roman 
de la Rose von Wilhelm von Lorris und Johann von Meung, 
aber sehr verkürzt und wohl auch verändert, indem das franzo- 
siscb^ 29,p73 Verse, das niederländische Gedicht nur i4)Oo8 Verse ^ 



nach Hoffinanns Angäbe (H.B. I^ tö.), nach der Hs. selbftt aber 
14200 enthält. 

377. Spruchgedicht. 

Dem Exemplare der Sermones Guidonis Ebroicensis in der 
Bibliothek zu Brügge ist ein Perg.BIatt des 14. Jahrb. eingefügt, 
welches etwa 120 zum Theil verstümmelte Verse eines mora- 
lisch-allegorischen Spruchgedichtes enthält und also beginnt: 

dese edele specie ende dustaen cruut, 
me-ne vonde in de warel sulc fruut, 
in den bogaert van den paradfse 
ne wasset gheea van sulken prise, 
alle die vän des^i dranko mogben smakc, 
hi sa} die ziie so wol maken, 
dat soe na desen levene meer 
droefö;de vinden (sal) no zeeretc. 

378. Von der Minne. 

B.H. Nr. 8o5. Bl. i63 — 166. £s sind 5 zusammen gehörige 
Gedichte des 14* Jahrb., die ich abgeschrieben. Siß fangen an: 

Beger-ic iet^ da^s mi oncont, 
want in onwetene sonder gront 
vind-ic mi gevaen in alder stont etc. 

■ 

379. Der Spruch auf dem Sarge. 

H.H. Bl. 23. b. Es sind 80 Verse. Anfang: 

Ic vant gescreven op 6nen serc 
met ficonen letteren in een perc, 
daer een doot man onder lach, 
die seide als ic ü seggen mach 
in deser maniercn in deser saken, 
ofte die dode jegen den levenden sprakc: 
o mensche du gaet over miete. 
Schluss : 

des moet wesen mijn volleest 

den vader ende den sone ende den beilegen gcest 

18 
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3S0. Von der menschlichen Schwachheit. 

H.H. Bl. &6. b. Es sind 219 Verse. Anf. 
Die hem wel bepeinsen woude, 
wanaen hi quame ende waer hi soude, 
ende hoe cranc dat es die creature 
ende die menschelilie natureetc. 

ScLluss: . . ' 

die nojt ore en hoorde noch 6ge en sadi, 

noch geen herte gepeiusen en mach, ^ 

des onne ons die hemelsche vader, 

amen segget alle gader. 

38I4 Van onderwindene. 
H.H. BL 56. b. Es £nd 71 Yerse. Erste Strophe. 

Die van deinen onderwinden 

es, die leeft met groten vrede, 
also ic-t nu in de werelt Tinde, f 

es geheten grote «lijshcde 

ende het behoudt die ziele mede^ 
vele onderwindcns bringt menegen in verdriet, 

wil4u doen der wiser sede, 
te vele onderwind-i niet. 

382. Mutterlehre an den Sohn. 

H.H. Bl. 78. a. Es sind 112 Verse. Anf. 

. Scaemte, wijsheit ende trouwe 

dese drle ponte sal elc ane sien, 

weder hi man si ochte vrouwe, 

\^ant daer vele dochden ane gescien. 

Schluss: 

heeft vcr^taen der vrouwen lere. 

383. Van smeren clederen. 

H.H. Bl. 102. b. Es sind 72 Verse, worin die Tugenden 
als Kleider allegorisirt , sind. Anf. 
Als ic aensie den edelen aert, 
die alder ieerst iitvonden waert. 
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minne die. mea so edel scrijft: 
al wäre mi t-herte een deel beswaeit, 
si werde alles leite yerlaet, 

so süver ees-t daer si üt clijft. 

ScUuss: 

ic had geset in mijnre leren. 

384. Van castidemente. 

HJL BL io5. a. Es sind 28 Verse. Anfang: 
Die Jone ende luntsch es van naturen, 

het en helpt niet dat men seer castijt, 
geen wijsheit soe en madb hem diieren 
voer dat comen es sijn tijt 

385. TFat dat trouwe es. 

H.H. Bl. 106. b. Es sind 88 Verse. Aafang: 

Ter ere van hare die-s mi met wille 

bat ende ic-s 6c haer wil an, 

sal ic ü Seggen in woorden stille, 

wat trouwe es, na dat ic lian. 

Sehloss: 

dat wi getrouwe sijn getelt. 

386. Van mauwene (Mauen, wie die Katzen). 

H.H. Bl. 107. b. Es sind 54 Versß gegen die bösen Zan- 
gen und Schwätzer. Anfang: 

Prijs Tan vrouwen boyen al 

dunct mi wesen sere goet, 
wie van vrouwen hebben sal 

prijs, mi dunct dat hi moet . 

Ttti worden wel si;n behoeC 
ende Kern boeden horea el 

van mau'vrene, wanjt daer geen g«et 
af en compt, noch groet noch smal, 
maer dicwile groet ongeval 

ende daer toe groet swaer rerdriet 

müset wel, maer en mauwet niet 

Mit diesem Verse schliesst jede Strophe. 

18* / 
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387. Van der tavetne. 

ILEL Bl. i5o. a. Es sind 128 Verse. Anfang: 
O gcluc, vocrspoct ende ere 

coiut van goeder geselscap gerne, 
maer dicwile valt hi in zere, 

die vele wandelt in taverne, 

ende hier omme rad-ic-s t-onbeme 
hem allen, die mijn vriendelelien sljn, 

want ic cn seg-t in guncn sccmc, 
taveme es arger dan venijn. 

388. Van der hager salen. 

1) H.H. Bl. 65. a. Es sind 88 Verse. Anfang:- 
Ic quam van hier i-n wect niet waer 

al in een herberge hoch van prisc, 
in kinde weder licht no siraer 

edelen dnbc noch goede spise^ 
ic was daer meer dan seven ;aer, 

ic sach daer dranc ende spise Tort lialen, 
cer ic vemam ^ege mare, 

dat men t-gelach soude betalen. 

Schluss: 

ende hoeden Tore der helscher gloet 

2) C.H. Bl. 279. d. Van der hoegher zaie.. Anf. 
Ic quam al hier i-n weet van waer 

in eene zale ho^h van prise, 
i-n kend-er niewer licht no zwaer etc. 

Schluss: 

dat hi ons bringfae in der in^en sanc 

ende voer der quaden viant hoedt 

389. Een exemple^ geBoiiden bi enen eerweerde- 
gen jonc-heere geheeten /an ran Efalst an her Per- 
chevalen van den Noquerstocque, piiestre te 6ee- 

roudsberge. 

B.H. Nr. 819. Bl. i3i. b. 14 vierz. Str. wovon ich Abschrift 
besitze. Anfang: 

Perchevael broeder, liere geselle. 
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390. Van mjf lettren dat wijf hediet. 

B.H. Nr. 319. Bl. iS3. a. — 155. b. in (f zeil. Str. Anf. 
Ic wQ in dienste gestade bllyen 
met trQuwen allen reinen wlven, 

daer in leit alle soetheit 
salich wijf, ic wille di scriven, 
wüt-u in hoger aert up elWen, 

hout-i in rechter rdnicheit. 

Der erste Buchstab ist t (virginitas) ^ der zweite auch ein v 
{pirtus\ der dritte i (jastitiä)^ der vierte i (jubilatio)^ der fünf- 
te f (Jelicitas), Die Stix)phen haben nur 2 Reime. Schluss: 
vercoes selve de weerde minne. 

391. Van den fondamente. 

H.H. BL 54. a. Es siad 64 Verse. An4||g: 
£en salich wijf van Jongen dagen 

hord-ic wilen in eenre stat 
eenre wel lievei* geselscap vragen, 

die daer in groter vrouden sat, 
haer vragen ic aldus verstot, 

ocht een man üt'göeder aert 
die le^^^en woude lijf ende goet 

aen enen casteel ongespaert etc. 

Schluss: 

allen goeden reinen wiven 

gev-ic hier exempel aen. 

392. Von der Minne. 

In einer Perg.Hs. van Hulthems von i35a steht BL 89. 
ein- philosophisches Gedicht über die Liebe von 114 Versen, 
welches Willems in Gent abschriftlich besitzt. Anfang: 

Hoe mocht-ic dat gelaten, i-n soude leeren kinnen 
heme die in den cruce om ml starf van minnen, 
lund-ic hem, so mind-ic hem, so ne const-ic niet ontberen etc. 
Schluss: 

een willc, een minnc, een weseOr een lunnen, 
een vrientscap mecst. 
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393. Van mUthetden (Freigebi^elt). 

Hü. Bl. 107. b. Es sind 118 Yerse. Anfang: 
Dat alder edelste dat meq vint, 

dat es mlltheit ende geyen, 
god ons here den genen mint, 
daer/ miltheit in es becleren. 
Als Beispiele der Milde werden angefiihrt Stn 9. 
Hector ende Macedo (d. L Alexander), 

Julius ende Josue, 
David, Machabeus alsoe, 

Karle, Artur nem-ic mede 
ende Godefroete, die over zee 
coninck was, nem-ick-er toe 
Der Gegensatz yon mild wird allzeit vrec genannt. Str. 12. 
waer du v^ilts proief ende merc 
van F«||ptot hoegen Rome,»^ 
du en ha^t niegerinc in den strec ^ 
genen vrecken coenen vemomen. 

• 

394. Vafi der rijcheit ende van der'dooty von 

Augusttjn. 

H.H. Bl. 182. b. Es sind 80 Yerse. Anfang: 
god heeft gemaect vier poente fijn, 

die der zielen baten, 
dat-s hope ende trouwe daer si sijn 

gemenct met karitaten, 
maer gierccheit ende valsch yenijn 

doen dcse vele ommaten, 
si doen die doget, dat-s wel in schijn, 

met erachte al achter laten. 

Das Gedicht ist Ton Augostijn, wie der Abschreiber durch fol- 
genden Anhang erklärt: 

dit hccft gemaect een constenare fijn, 
hi es comen van den live ter doet, 
geheten was ht Angustijn, 
god bringe die ziele üt alre noet 
Jede Strophe hat nur a Reime. 
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395. Van de ^^tfoilecAeeV (Beständigkeit). 

: H.H. BI. 184. b. Es sind 87 Verse. Anfang: 
boren al soe dunct mt goet 

gealadechei^ daer men-se lireecht, 
Biaer ie en can gewerden vroet, 

waer si nu es ende wie-re pleecht; 

mi dunct si es nu af geleecht 
ende al geworpen onder voet, 

tvant nieman anderen toe en seecht, 
dat ht pemst in sfnen moet. 
ay MFacht'ü dSes, wie so-et doet, 

hi wert Terdoemt van onsen her^i 

staet Taste het wa^t sere. 
Mit diesem Refrain schliesst jede Strophe. 

396. Van der zielen ende van d^ Uchame. 

H.H. Bl. i63. a. Es sind 344 Verse in vierzeiligen gleich- 
rehnigen Strophen. Anfang: 

Eens nachts in den winter üde etc. 
Gedruckt daraas im Theophilus Ton Blommaert: S. 67. flg. 
Vgl. Anz. V, 435. 

397. Van der feesten (^RoUe). 

1) RH. Bl. i65. b. Es sind 856 Verse. Anfang: 
T-eenre feesten was ic gebeden, 
daer ic vrouwen Tele Tantetc. 

a) Bruchstuch von Vers 169 — 202. 56i — 639., besitzt Ser- 
rurc in einer Perg.Hs. Nacb diesen beiden Hss. herausgegeben 
von Biommaert im Theophilas S. 68. fls^. 

di) Eine Hs. im Haag, woraus Bilderdyu in seinen Ver- 
scheidenheden III, i3o. einige Verse bekannt machte." 

4) Bruchstück in der Hs. des rei'storbeneri' Heber, die den 
Hindus enthält, von Vers 169 — 212. "56 1 — 648., "Wo aber die 
Ueberschrift lautet: Dit-s üt-er Bolien van der feesten geno- 
men. Die abweichenden Lesarten diesem Bfuchstilcks sind im 
Anz. V, 436. mitgedieilt ■ • i- -* "- ^'' 
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5) Heber besass noeh eine Hs^ ^ er von Kening's Nach- 
lass gehaufl; hatte , s. seine Nr. i435. , worin ßen moy sproke 
van festen steht. 

6) £in Bruchstück fand T. Lndolf auf einem Buchdeckel 
und schickte es dem Oberlin zu, der 14 Verse dayon (t. 167 — 
170.) in MlUins Magas, encyclop. Paris i8o3. tome 6. S. 18. 
bekannt machte. Oberlin setzte die Hs. irrig ins 1 ite Jahrh. 

Die Rolie war hiernach entweder eine Gedichtsammlung 
oder ein grosseres Gedicht, wovon ich keine weitere Spur ge- 
funden habe. Der Spruch vom Feste ist wie das Torhergehen- 
de Lehrgedicht in die gewohnliche Form der Vision eingeklei- 
det und handelt yon der Liebe. 

308. Van den creaturen. 

1) H.H. BL ibSo. b. Es sind 108 Verse, wodurch man ge- 
. warnt wird, den Creaturen nicht zu vertrauen. Anfang. • 

Die den creaturen 

geloft met eneger trouwen,^ 
proeft ht-se in eneger noet, 

sijn herte blijft in rouwen, 
hebb-ic te dragene last 

of en^;er hulpen noet, 
ende proev-ic minen vrient, 

ic sal-ne vinden döet 

In der Hs. ist das Gedicht als vierzeilige Strophe geschrieben, 
worin nur die gleichen Verse reimen, was eine ursprunglich 
zweizeilige Strophe verräth. Es kommen darin fakche Reime 
Tor wie sin (janimns) und swijn iporcus)^ so, wie auch Asso- 
nanzen,; geven,, wesen. 

3) B.H., Nr. 728. Bl. 168. a. wo das Gredicht nur 5o Lang- 
zeilen hat. Anf. 

'■•■•■. ' . 

Die creajturen beleft met cniger trouwen etc. 
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399. Van vele abuse der werelt. 

. . " « ..... •« 

1) B.H. Nr. 319. Fol. 109. a. Ein ABC-Spruch, worin die 
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Anfangsbuchstaben der Verse der Ordnung des Alphabets fol- 
gen. Ich habe sie abgeschrieben. Anfang: 
Hier moegd-i vinden die waerhe etc. 
a) B JL Nr. 738. Bl. 54. a. Der Sprach geht nur Ins zum 
Buchstaben & Anfang: 

Aensiet de vrouwen hoe si gaen, 
Besiet hoe haer haer tuten staen etc. 
3) In der Hs. Yan Hulthems, worin der Lucidarius. Anf. 
Hier beghint den AB, recht ende aTerecht, op de lettere eeü 
vers. 
Aen siet dese vrouwen, hoe si gaen etc. 
Schluss: 

aldus verliest die arbeyden si;n. 

400. Ein ABC 'Spruch. 

B.H. Nr. 728. Bl. 167. a. Es sind Sittenregeln in 33 Ver- 
sen, deren Buchstaben nach der Ordnung des Abce's beginnen. 
Anfang: 

Aen siet wan gi comen sijt, 

Besiet gi hoe cort es den tijt etc. 

Schluss: 

est onser sielen siechede. 

401. Von der Nächstenliebe. 

B.H. Nr. 728. Bl. 171. b. Es sind 14 Verse. Anf. 
Die aen sage den eorten tijt etc. 

402. De horch van Vroudenrijc von AngMiffn. 

H.H. BL52.a. Es sind 178 Verse. Eine Allegorie; der 
Burggrav heisst Her Reinout (doch ohne Bezug auf den Bei- 
nolt Ton Montalban) , die fünf Bitter, welche die 'Burg hüten, 
werden genannt Hoernaer, Cleerhesach^ Ronhaert^ Smahefi/n^ . 
und LjichtgevoeL Anfang: - . : 

Wel behagen es genoecht, 

maer ees-t ondoecht etc. 
Am Ende nennt sich der Dichter also: !i . 2 iT 

Augustinken leget voer 6gen 



alic» goeden reuen ^Tea, 

dat 81 behoeden waer si mogeo 

haer edel borch met hären ridderen viveii. 

403. Den prijs van vroutten op drie gtine. 

tLSL Bl. 54. a. Es sind 1 14 Verse. Anfang: 
Drdfc stene sijn hier ,op der erden^ 
die men hpadt van groter weerden* 

Sehloss: 

ende w9-ta sijn een robijn, 

soe bewaer aldus den lichame dijn. 

404. Ene tafelronde. 

H.H. BL 55. a. Es sind 64 Yerse. Allegorie auf fünf 

WafFenschlSsser. An£ 

Wat manne die sijns üres es goet 

ende dan heret vrten moety 

dat hi £^ w^ipene wih tragen etc» 

Sehloss : ^ 

6c mach hi hopen goeder minnen. 

405. Van dingen die seiden geschien. 

1) H.H. Bl. 64. b. Es sind 79 Yerse. Anf. 

Ic beginne tfo^ gedichte ddus: 

de rafo cbntingeiittbtLs. 

ScUuss: 

maer seiden so sijn si g^ien. 

3) B.H. Nr. 319. BI. 107. b. In dieser Eb. bat das Gedieht 

9oy€K»6, die ich kl Abschrift b^tze. ,«. 7 

406. Van hot$sscker minnM. 

H.H. BL 69. b. Es sind 44 Verse. Anf. 
, , Daer bef tote lief hem verbindt etc. 

^iiäv-' ■•■•;;■;, •■ , : ■" 

daer iwijflijc ere bi mach vergaen. ' • 

407. Regierungslehre. 

H.H. BL 76.3. 2o5V. Anf. 
here tc sine en es geen spel^ 
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^ vrant hem meer .dam ieman d 

altoes behoert te sfne etc. 
Schlass: 

god hulpe OBS allen t^iien goeden Hve. 

408. Von der Htfffnung. 

H.H. Bl. 77. a. 14 V. Anf. 
goede hope moet aja gd>eiiedijt. 

_ ■ . 

409. Van den mmnere. 

OH. BL 78. a. 36 V. Anf. 

die loen was al te meneohfiilde. 

SoUuss: 

want ic u allen dit ane sciive. 

410. 21wei EArenpunkte. 

H.H. BL 79. b. 60 V* Auf. 

in Tele manieren mach men merlien« 
Schloss: 

dat 8i met herten scamel sljn. 

I ' 

411. Venus bom met 7 coninginnen von Jan Dille, 

H.H. BL 80. a. 280 y. Ein allegorisches Gedicht^ das in 
der Mitte strophisch wird (4 Wechselzeilen). Anf. 
Eens meyes dages in der dagerade 
also lof, graes, bom ende blade etc. ^ 

Schloss: 

sonder twtvel bidt Jan Dille 
in ons herte al moat srnden^ 
dat wi sine ewege bliscap rinden. 

412. Enen honts-bete (Hundsbiss). 

H.H. BL 84. b. 86. Y. gegen die Yerläomder. Anfang. 

enen honts-bete heeft mt geraect 

heimelilie ende soe mesmaect.< 

Schluss: 

daer twee scallie te gader r&nen, 

die sayen coren b&ten dornen. * ;a 
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413. Frauenstreit um Liebe. • 

ILH. Bl. i5i. a. Ob man ans Liebe über See fahreä-soU 

oder nicht. 164 Y« Anf. 

menech berechten ende Tragen. 

Schlass; 

nu welc barer hadde den besten willen? 

414. Van enen scutter (Schützen). 

H.H. BL i52. a. Sa V. Anf. 

in ere hagen dat ic quam etc. ~ 

Schluss: 

die meester alder wijsheit es. 

415. Vim den tmxt. 

H.H. BL i52. a. 46 V. Auf. 

die levet in anxte, bi levet in eren etc. 

S. ahnliche Spruche in m. QnelL u. Forsch. I, 189. Anz. IV, 207. 

Schlass: 

want si den lieden te besten wisen* 

416. Vom den stocvüch. 

HJH. BL i65. a. 22. V. Anf. 

de stocTiSch beeft enen goeden sede etc. 

Schlass: 

dat ic een boes wijf erre can machen. 

Das letzte Wort reimt auf lachen , and der ganze Vers rerräth 

ein hochteutsches Original. 

417. Vcm te Helene (Verschwiegeitiheit). 

H.H. BL 182. a. Es sind 32f Verse. Anf. 

belen es ene edel doclxt, . 

pi;nt u te belebe,' ivaer gt mocbt 

Schhiss: 

god gecfl bem goet in alre stont 

418. Den hoet van minnen. 

HU. BL 25. b. 102 V. Anf. 
bet woeiij||te Bruesel indie Vtat- 
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ene joncfrouwe, die mf bat 
in dietscbc te maken ccn gedichte etc. 
Der Inhalt ist allegoriscli , der Minnehut ist von 7 Blumen ge- 

flochten, deren Kräfte beschrieben -werden. Schluss: 
want noYt minnere was gehoent, 
die met herten minde fijn 
sijn soete lief, sijn minnelujn. 

419. Van den wilden man. , 

H.H. Bl. 95, a. 172 V. Anf. 
in Snen yisioene dat ic sach etc. 
Inhalt: wie die Liebe die wilden Männer bezähmt. In der Mitte, 
eine Str. 

ic was wÜt, ic ben gevaen 

ende bracht in minliken bände, 
dat heeft ene maget gedaen; 
ic was wilt ic ben gevaen, 
al mocht-ic f-n woude haer niet ontgacn, 

des sett-ic mtne trouwe te pande; 
ie was wilt, ic ben gevaen, 
ende bracht in mintlilien bände. 

420. Een rihelijc scip. Von Äugustijn. 

1) RH. BL 108. b. 579 V. Anf. 
hl dunct mi wesen wel geleert, 
die alle dinc in-t beste Iieert 
Dieser Spruch ist auch hochteutsch vorhanden. Anz. III > 34* 
Meine Quellen und Forsch. I, 189. 
Weiterhin heisst es: 

binnen Dorterecht was-ic gestaen, 

die Merweide was si genant, 

daer ic dat boetikijn inne vant. t 

Die Sicherheit ist als ein reiches Schiff allegorisirt. Gegen En- 
de nennt sich der Dichter: 

Äugustijn heeft dit cm dat beste geseit ^ 

2) In der Hs. Van Hulthems, die. den Locidaris enthält, 
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flut dem Titel: Dit-s van Angnstijnckens scepkene. Nach dem 
Anfang ist der Text verschieden. 

HI dunct mi wesen wael gfadeert, 

die sijn ghenuecht m duechden IieerC etc. - 

421* Van den eenhoren. Von Lodewifc. 

Eine Allegorie .vom Lebensbaum , Ton einem Diditer Lo- 
devrijc Ich habe in so spater Zeit nichts gefunden, was mehr 
mit der Sage yon der Esche Yggdrasil! fibereinstimmt. 

HU. Bl. ii5. a. 84 y. Anf. 

ic hebbe gelesen hier te yoren etc. 

Sdiloss: 

dit es die bede van Lodewilie. 

422. Lob der Frauen durch 3 Papageien. 

H.H. BL 1 15. b. 44 V. Anf. 

10 sach enen groeten b6m elc 

Schlnss: 

die ons loste üt aUen rouwe. 

423. T'geluk van den hont (Glfick der Schooshunde). 

H.H. Bl. 1 16. a. 34 V. Anf. 

ic heUbe wedder ende voert ete. 

Schloss: 

die men dect onder bont 

424. ßrage von Frtmentreue und Antwort darauf* 

H.H. Bl 1 17. b. 67 V. Anf. 

een man hebbe een wijf ende een scaep. 
weiter onteii: 

het geraUe daer na alsoe, 

dat te Lou^eu in die loe 

dit lammeki/n gae weiden. 
Im Gedicht werden auch Paris und Achilles angeführt. 

425. Van miede, valscheit ende niß. 

HH. BL i83. b. 80 V. Anf. 
wat hul|Hi Tele nuwer woert,' 



die wi den heren bringen voert 
V. aa. ende es nu niement vfijs genoemt, -^' 

ht-ne can valschelt ende losie 
8coen bamet ende rtinardle* 

426. Tien poenten van mtnnen. 

HB. Bl. 184. a. 28 V. Anf, 

in tien poenten mach men bciktimen* 

Schloss: 

openbaer IMe ende stille. . 

427. Van tif^erUes (Zeitverlust) JfonBaldeyßii^ ron 

der Laren. 

H.H. Bl. 194. b. i58 V. Anf. 

ic (piam gegaen al in ^ne Iierke, 

daer ic vele scoender saerke 

sacb liggen rikelijc gebouwen. 
V. 18. — des conincs Darijs, 

ocht Alexanders ocbte Hector. 
V. 67. voercdp ende simonie, 

t-hoet der beren es veinaerdie. 
V. 85. — jonge luntscheit, die niet en weet 

maect men wediouders ocbte beleet. 

Der Dichter nennt sich V. 147, 

maer van der Loren Baude wijn 
bidt ellien, die dit leest ocbte hoeit. 

428. E^n begmsel van allen 9pele. 

H.H. BL 23i.a. 52 y. Ist ein B»*uchstück, nur dßr Ein- 
gang zn einem grosseren Gedicht, -was aber yom Abschreiber 

nicht ganz eingerückt -wurde. Anf« 
gl beren, ^od daer-t al an staet, 
die moet u geven sullcen raet 
V. 26. selc boert gerne melodien 

van orgelen, van floyten, van santorien', 
in rebebien, in erpen, in Tedelen, 
in acaren, in lüten ende in gitemea« 
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ScUqsi: 

nu hoA ende pijnt u te verstane. 

429. Van der barch Vaste-hoede. 

H JI. Bl. 69. b. Es sind 98 Verse. Anfang : 
Op Snen tijt mijn wech geladi 
ane ene borch, daer op ic sach 
ene werde wijfeHke figure etc. 

ScUoSS: 

god huede ons allen vore meswende. 



430. Die gelasen sale (der gläserne Saal). 

Hü. Bl. 73. a. Es sind ao4 Verse. Anf. 
Eens meyes-tijts quam ic gegaen 

in een foreest met groenen grase 
op ene riviere, daer vand-ic staen 

ene fressche sale van gelase. 

Schluss: 

daer spieelt men scaex met losen treken. 

431. Spruchgedichte von WiUem van Hildegaerds" 

berch. 

Die einzige bekannte Hs. derselben besass Clignett, der sie 
auch in seinen Bydragen & XXIII — XXXIII. naher beschrie- 
ben. Sie ist auf Papier, in gespalt Column., hat noch i36 
Blätter (die 5 ersten und das achte fehlen) und enthält 117 
Gedichte Yi^ilhelms. Folgende werden von Clignett einzeln an- 
gegeben. 

1. Van der heiliger kerben. Bl. 61. a. Clignett 1. 1. XXIII. 

2. Van sterven. Bl. 36. b. Clign. XXIV. 

3. Van der wrake gods. Bl. 41. b. mit Anspielungen auf 
Sigmunds Ton Ungarn Niederlage durch die Türken i395. 

4. Van dominus. Bl. 39. c. Clign. XXVI. 

5. Van ses artikelen der werlt. Gehört zum Jahr 1378. 

6. Van drier hande staet der beeren. Bl. 5i. b. Clig. XXX. 

7. Van de steht salicheden. 
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8. Yan rechters. 

o. Van den arontmael. 
10. Van schejden. Bl. 62. b. Clign. XXXII. 

Ein Gedicht desselben »Yan goede beeren« wurde durch 
Yan Wjn an De Jonge mitgetbeilt, der es seiner Verbände- . 
ling over de Hoehsche etc. Vorr« S. XXX--XXXIL einyerleibte. 

"V^illem war Spreber am Hofe der Graven von Holland 
und lebte zwischen i35o und 1400. Hildegardsberg ist ein Dorf 
bei Rotterdam, üeber Willems Lebensumstände ygL Van fV. 

I, 333. Hoffm. KB. 1, 88. flg. 

» 

432. Van gereckter minnen. 

BJ3. Nr. 319. Bl. 149. b. — 153. a. Es sind 214 Verse. Anf. 
Ic bidde den here yan der mSmeOf 
dat hi mine herte yerciare binnen ' 
met sijre graden in alder stont, 
so dat mi minne mach wesen Gont, 
ic mach weten wat si mimie. 
Vers 70 heisst es: 

en es clerc in al Farijs, 

die bem ter minnen niet enkeert, 

hi ne bliyet ongeleert 

Das Gedicht ist yon einer Frau, diie sagt, dass sie nicht wisse, 

« 

was Minne sey, und ^aa sidi daher zn Christus als ihrem Bräu- 
tigam wendet V* 90. '^ 

dat ic yan mimien niet en weet 

noch geyoele, dat« mi leet, 

dat ic van der minnen spreke, 

ic bidde bare, dat soe-t niet en wreke. 

ScUuss: 

^ * die god es ende broeder mijn. ' ^ 

* 

433. Van den hondenare. 

B.H. Nr. 319. Bl. 109. b. Es sind i$ Terse. Anf. 
Ic hoorde seggen in een wile etc. 
Ich besitze dayon Abschrift. 

19 
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434. Van den hopper hoeps. 

B.H. Nr. 319. BL isS. b. Es sind 5 achtzeil. Str., die ich 
abgeschrieben. Anf. 

De Tader god van hemelrijke etc. 

435. De duecht van' den wme. 

B.H. Nr. 319. B1. io5. b. Zwei Sprüche Ton 26 Versen. 
Anf. des ersten: 

Den besten dranc die ic kinne, 
des andern: 

ic segge dat goeden \rijn sekerlike etc. 

436. MoroKsches Gedicht, 

In Van Hulthems Hs. des Lucidarius. Das Gedicht füllt 
SVs Blatter und beginnt: 

Yi^e soe der wijsheit wÜle volghen 
ende wüle bliven onverbolghen 
ende met rechten reden leven, 
die moet sijn herte daer toe ghevenf 
te voer pensen ende te yoer weghen etc. 

Schluss : . - . 

die Troede ende will niemen bednegfaen, 

noch niemen en mach wachte lieghen. 

437. Bank ton zsdem (Sittenbuch). 

CM. Bl. 102. c — 1 10. b. Anfang: 
Nu verstaet, al hier ter steden 
beghinne ic den bouc van seden- 
ende wet weL dat ic hier bediede 
es niet ghetrochen, vut waischen Iieden 
noch üt-er walscher aventuren, 
so es ghetrect üt-er scrifture 
harentare, darlc-t sochte 
ende het wk ghenee^^baii meckle. 
dese bouffi|||Mect van horesch^de 
ende omme dat dtne ghedane wort 
ter weit seden al )behort, 
so dinct m recht bi waerhMen» 
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dat men heet deo bouc vanrZiGdeii. 
nu weten (?) bidden alle gader 
gode onsen lieren vader, 
dat hi alle onse dingben 
ten goedea ende moete brmgben. 
AI die vroedscap, die men can, 
cn-tie ghele^ten mach die^ man, 
ende al dat wisen macb die wiae, 
comt van gode van den paradfse etc. 

Schleus: « 

die gheret om ireder te bebben bare, 
het acynt oft bi.woiJier gtfve. y 

438. Cato*$ Sittensprüche. 

C.H. Bl. iio.b.— 112. b. Anfang: 
Dit seide Catoen ende sprac aldus : 
ai deus est animus, 
nu merct sone, wat ic gebiede 
ende wat es dat ic dl bedmde, 
da^8 dat-tu di daer ane salt keeren, 
dat-tu gode sah ummer eeren etc. 

Der Verfasser fubrt auch den Lucan und Macer an. Schluss: 
wat so segghen ofte werken 
die lieden. ne sal-tu merben 
stilkkine, want bi der tale 
macLmen den man kennen wale. 
wil-tu connen ende leeren 
▼de, so sal-tu di bekeeren 
vroedellke an mfne leere, 
does-tu-t, di comt-re af groot eere. 
sone dit-8 die beste scat, 
die ic bebbe ende omme dat 
hee^ic ende bevele dl, 
datt-i emmer met-ti si, 
die dit maecte van latfae - 
in dietsch, bi begbert te ^ae 
in Uwe gbebede vroe ende spade.» 
bidt gode dat hi hem doc f^beaade»: > 

»9 1 



439. Cato*B Sütempruche. 

i) Hs. besitzt HoiFmann {H.BA^ 116). Sie umfasst 261 
Verse, welche beginnen: » 

Die ghene die in hären sinne 
draghen wacrlike minne, • 

si mak-er of rijm ende liet, 
der minncn so en dragh-ic niet 
2) Bruchstück yon 2 Oktayblättern auf Perg. mit 108 Ver- 
sen, welches J. Koning dem Hoff mann SQ^ienkte. HJB. I, ^17. 
ürnist-en Letterb, iSflia. I, 91. 

Gedruckt wurde diese Bearbeitung gegen Ende des iSten 
JahrL von Henric Eckert van Hömberch zu Antwerpen. S. 
Fan JV. I, 265. Vissers naendyst S, 63. 

Schon Maerlant kannte rerschiedene Bearbeitungen. , Spieg, 
hist I, 5. cap. 78. V.5i. sagt er: 

Oatho screef enen bouc van seden, 

dien vint men in yele sieden 

in dietsch gemaect, dies lat-ie bliven. 

440. Üen sprohe (Spruch). 

Cü. BL 284. b. — 284. d. Anf. ^ 

Omme t-ghebrec van goeden lone 

blijft menich rijm te makene scone, 

wan den dichters openbaer^ 

die lustelic te hoeme waer. 

Schluss: 

ghi sediere jene ende cleene 

eert hüw^ meester, mint ende ontsiet, 

hier an moghed-i verbueren niet 

441. Doctrinael stmage (sauvage). 

C.H. Bl. 274. c. — 275. b. mit der Uebei^schrift; Dit es doc- 
trinael sauage. Anf. 

Die dorn es ende noede leärt 

ende dan waent Yroeden, hl es öntiieeH; 

die hoert ende niet verstaet, > > 

dat es als een verlogen säet, ".■..■ '•.■■.» 



daer af cojnt gheene rrucht, 
het ontwayt hem in de lucht;. 
die teeren wille verstan nüne tale, 
dit-8 d-beghin van doctrinale. 
Goede verstannesse es goet, 
want vel verstaen wel leren doet, 
wd leren doet wiselfke leren 
ende in eren sijn yerheren etc. 
Schluss: 

• so meer rerlies, so meerre scade. 

Dieser Sprach hommt aach in der Fassung vor: so meer ge- 
pijnt, so meer rerloren. 

442. Van maer (aber). 

Cü. BI. 280. b. Anfang. 

Een leelic woort ende ongheraect 
in de werelt nu regneert etc. 

ScUuss: 

üp den berch te Monte -Galvaer 

hü liet passien ende wonden, 

weerpt onäer Toet dit fblle maer. 

443. Van hateerden. 

CH. BI. 281. b. Anfang. 

HoTeerde es t-quaetste yenijn 

ende dat-ter werelt meest doet pijn etc. 

SchloBs: 

daer die saleghe gode loven 

met-ten inghelen daer boven. 



444. Een sproie üp den wijn. 



CA BI. &81. d. Anf. 

Nu laet ons leven met blijden gheeste 

ende drmken den wijp al met-ten keesten (?) 

ende bltdelic leven in goeden hueghen etc. 

Schluss : 

Indien vri sedden t-gdaghe quite. 



445. Spruchgedicki. 

In der Eb. der Brabantsclie Jeesten, die aus Tongerloo 
kommt, stehen am Ende 3 neanzeiLStr. mit dem Reim ^nf — ^ is. 
Anf. 

Na dat nu de werelt gestelt Is. 

Schiusa: 

denct oft u tsop der coelea weerd is. 

446. Das Testttment von Otllü de Rammelere. 

Hs« der Univ. Biblioth. za Gent Nr. 44. Pap.Fo]. i5 Jahrfa* 
Es sind 17 achtzeilige Strophen. Anf. 

Dit es testameut, dat GiUis de Rammeleere gbemaect heeft. 

Onlancx al slapende, so my dochte, 
dreeghde my fantaasye met scerpen wegghe 
roupende: »staet üp! al lichd-y suchte, 
oyerziet ü leven, hy die ü wrochte, 
zal hu naer weerken loen toelegghen*« 
dit hoorende, twyfelende e-n wist wat eeggheii, 
paerplexcitheit roerde ooe te mynen yerwyte, 
om t-Ianghe I^urghen en es de scult niet quyte. 

447. De maget van Oewt. 

H.H. BL 81. a. Es sind 242 Yerse, mrorin die Srtlichen 
und politischen Verhältnisse der Stadt Gent unter dem Grayen 
Ludwig n. der i383 starb, beschrieben werden. Yorzuglicli' 
wird der siebenjährige Krieg mit dem Graren und seine zwei* 
malige Belagerung der Stadt (i38o. i38i) dargestellt und das 
Gedicht scheint um i382 geschrieben. Der historische Stoff 
ist aber nach dem Geschmack der Zeit in eine Ttsion und AI- 
legorie eingekleidet, wodurch das Gedicht aus der Reihe der 
gesdiichtlichen Poesie ausgeschieden und zur didaktischen ge- 
zahlt werden muss. Eine gute Ausgabe mit erklärenden An- 
merkungen lieferte Blommaert in seinem Theophilns S.t^ — 107. 
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448. De 7 lettwim daer men mede wapenen speli. 

H.H. BI. 48. &. £8 sind' 168 Y^erie, voriti die Bittertugen- 
den allegorisch ^beschrieben werden. Anf« 
In een prieel quam ic gegaen, 

daer ic locht in woude rapen, 
doen yant ic daer gewapent staen 
een deel ridderen ende cnapen; 
eena frische joncfironwe wel ged^^n « -^ , 

sat da^ in süverheden gescapen^ ^i 
om hären namen rraegd-ie säen, " 

. men sdde, ai hiet Minne van wapön.' 
Schluss: 

laet u verdrenei^ des seilt .... abijt. 

.■■'■■ .\(\ 

449. Ueber die Hubiucht* •' ^^ 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent. Es sind i3 Yev$e.. 
Anfang: ,, . 

Men hoort al omme nu t-pueple claghen 
üp gnlseghe craghep, v . 
die hem afinagfaen etc. .., |., -.,.. 

; . ■ ■ ■;.; {t:.l 

450. Spruchgedichte. 

In ders. Hs. steht ein Sptuchgedicht t^n ^6 zehnzeil. Str. , 
welches anf&igt: " < ' -'• li* .^i i: 

Ic stelde met desen niettrren ^are • (l'>i i'!..<i><f <::. 

al te TTemde materie in dichte clore. o:/l 

und ein anderes yon 9 zehneeil. Str. Auf. - 

Argus die-t al siet, dorpen, slot cte. ''■•'' ''^ 

451. Lebensweisheit. ''^''^ ^^ 

B.H. Nr. 728. Bl. i66. Es sind 5i Verse, ziemlich gut 
behandelt. Anfang: 

Dat rat van ayentui^ is so \vond)e^lijc,' • • '^-v 
. die 16p der werelt is onstadcKjc. "^ ■ ) '*- 

Schluss: 

god hclp ons allen in sijn rijc. ^ - i-- >j'j 
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4S%r£be m^en ene $tat S0I regeren. 

1) £LH. BI. 1:88. a. Es sind aoYerse. Anf. 



/ . 
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Die ene 8tat will^ regeren. ^ 

Schlass: 

want lü emmer steryen moet 

fj) B.H. Nr. 819. Bl. iia.b. Anf. 
Die ene stat willen regieren. 

453. Von pmgfräulicher Reinheit. 

> BJL Nr. 728. B1.53.b. Es sind 3i Verse. Anf, 
Merct hier,^ nsiechden wie gi sijt, 
yan eerschen banden te si/n quijt 

454. Van den worde y^al te goet}^ 

H.R BI. ii7.>, E9 sind s4 Yei^e, Anf. 

. Ic hebbe mene^hwerf gehoert 

ScUass: 

dan jement segt: he^8 al te goet 

455. Van •eren. 

H.H. Bl. 87. a. Es sind 84 Verse. Anf. 
^ Ere es een edel wort etc. 

.:,w. M^uu..:. 45<i- J)e besckedene jacht. 

HJI. BL 53.* a. Es sind 180 V^^^^e, worin die Jagd de^ 
Lebens beschrieben wird. Anfang: 

Enen roden mont Met rosen baer, 

met Witten wangcn ende met ogen claer^ 

droech een wijf van hoger aert etc. 

Scbluss: 

-- te Jagene met vreuwe Gerecbtedieit, 

want si bare lules dincs versteit. 

457. Lebensregeln. 
B.H. Nr. i365. flu.iAm Ende steht ein Lehrgedieht von 20 
Versen; i5. Jahrh., Anfang: 

Vrient zijt üp ü hoeden altoez, 

want die werelt ez zo loez etc. \ 
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43& Vom Weinberg* 

Hs. des Johann yon Nassau im Haag, sie hat 67 Blatter in 
Folio und enthält auch emige französische Stüclie. Das obige 
hat 18 Verse und beginnt: 

Li sorgen hebb-ic gesin altoes. 

459. Firn der Wenschenhargh* 

In ders. Hs. Es sind 39 Verse. ;,Anf. 
Ic ben begaen al hier mede etc. 

Beide vorstehende Gedichte sind abgedrackt in lueJ^nne^i 
ISederlandsche Folkszcmgen S. 16., welcher diese Sprüche dem 
yerlcpnen Fabeldichter Noydekijn zuschreibt 

460. Bruchstucke. 

Zwölf kleine Fragmente eines didaktischen Gedichtes hat 
Bei^man in den Nienive werken der JMaatschappy der ne- 
derh letterh III. St. 2. S. 229. flg. bekannt gemacht. 

461. Lehrgedicht. 

Hs. in der Bibliothek im Haag, i5. Jahrb., Perg., 1 1 Blat- 
ter mit gespalt. Colmnneft. Das Gedicht hat die Ueberschfült : 
Een argument tusschen oetmoedicheit ende die ere yan der we- 
relt, ende tusschen rijcheit ende armoede, ende tusschen solaes 
ende penitende. Hoffm. H.B, I, 109. 

462. Spiegel der jongens von Lambert Ooetman. 

1488. 

Eine gereimte Sittenlehre für die Jugend, die 1488 ver- 
fertigt wurde. Van Wyn besasä davon eine Abschrift, ich weiss 
aber nicht, ob von dem Codex oder von dem alten Druck, der 
um dieselbe Zeit zu Antwerpen erschien. Fan FP. I, 862. VU- 
sers ISaemlyst S. 28. 63. Spieg. historiael I. S. 52. 

463. Uebertragung des Boethius. 

Sie wurde zu Gent i485 gedruckt und Willems hat ge- 
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zeigt {Ferh, I. 202), dast sie von ebem Ungenannten und mit 
der folgenden Uebersetziing nicht zu yerwedueln ist Hayde- 
coper Prqeve I,3i. 

464. Boethius von Jacob Vilt aus Brügge. 1466. 

yilt war Goldschmied and begann sein Werk theils nach 
dem Original, theils nach der franzosischen Bearbeitung des Jean 
de Meurs im Jahr 1462 iu|d vollendete sie 1466. Van JV, L362. 
Haydecoper Proeve r. I^elyveld I, 28. 82. ff., Ferh. I, 201. 
Lasema Santander sur la hibüoth. de Bourgogne p. 149., der 
den Uebeiüsetzer Adam. Yilt nennt 

465. Spruchgedichte von Anton de Rovere am 

'Brügge. 

Seine Bhetoricale Gedichte wurden 1662 zu Antwerpen ge- 
druclit, worunter mehrere hieher, andere zur dramatischen Poe- 
sie gehören. Bovere blühte um 1482. S. Kops geschied, der 
Rederykeren S. 23o. flg. fV. F. l^ 2o3 — 2o5. 

466. Geraert JRoelantSy gestorben 1491. 

Er war Canonicus von S. Martin zu Löwen und man weiss 
nur nach Paquots Versicherung, dass er mehrere niederlSndische 
Gedichte verfasst hat Paquot Memoires tom. XII, 53. Wil- 
lems bemerkt 8. 2o3. dass man die Hss. des Boelants noch zu 
Löwen bei S. Martin bewahre. 

Anmerliung. Die Ausgaben der didalctischen Dichter des i6teii 
Jahrb. bat fVUlems Verh, I, 243 — 26«. ToUstandig verzeicbnet, worauf 
ich yerweise. Die voUisniässige Dichtung ist in diesen Weriien grössten- 
theils ^untergegangen. Ich bemerke hier nur die Namen und Zeiten. Atr 
dries van der Maden um i54o. Rosiana Coleners i54o» Corneas van (?Ai- 
siele i55o.r Colyn van Rt/ssele i56o. ' Marcus van Faemewyck i56o. Jan 
fFienhoven i56o. JF^afiz Fraet 1&60. 

b. Satiren. 

Spottlieder (Boerdcn) geboren dem Inhalt nach bieher, der 
Form nach zu einer andern Klasse der Dichtung. Auch man- 



che Erzählung streift an den Charakter der Satire, ich habe 
jedoch nur solche hieher gezogen, deren ganze Anlage sati- 
risch ist. 

467. Van den plaetters. 

H.H. BI.56.a. £s sind 120 Verse. AnF. 
Mi quam te yoren in minen moet, 
dat men menech ambacbt doet| 
dat men heet herde groeC 
Schlossr 

die Wille, gelof-s, die wiUe (mtiÜaer-s, 
ic blijf-8 met-ten plaesteraers. 

468. V(m den convente. 

Hü. Bl. 61. a. Es sind 140 Verse in Strophen yon i3 Zei- 
len. Anfang: 

Hoert na mi, i-n liege ü twtnt, 

eenre hande liede dat men vint 
Schloss : 

want t-clo6ter es aditer Altenen. 

469» Van den papen. 

H.H. Bl. 64. a. Es sind 65 Verse, die Zeile vor Zeile durch- 
gestrichen, die Seite mit schwärzerer Tinte als die der Hs. 
äberschüttet und abgewaschen wurde, nm den Inhalt unlesbar 
zu machen. Anf. 

Nu hört gl hier «..«.. papen, 

dit gedieht dan ••.••••• 

dat een dichter elc. 

470« lieber das Leben der OeütKchen. 

B.H. Nr. 8a8. Das Gedicht hat 45 Verse, die ebenfalls un- 
leserlich gemacht sind. Was ich herausbringen konnte, setze ich 
hieher zur Erleichterung derjenigen, welche einen spateren Lese- 
versuch machen. 

Dcus! wat leren leyden die papen, 

canoniken, die de werelt schrappen 
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ab een wijf hare pottai doec, 

ende speien met oas redit als iqien 

seggende, dat wi sijn haerr seapea 5 

ende hören onder haer bdioet 

si dwingen ridder^ ende biapea 

sonder haemasch ende wapen, 

met rechte 6e (?) heten-se heren troet 

wel te eten ende lange te slapen, lo 

goeden wijn d te läppen 

donct hem allen te wesen goet 

men soude in haer camer iapen^ 

bonte cleedre van goeder draepen, 

lanc gesneden tot op>ten^Toet tB 

hoert gi herenxende gi knapen, 

ic wiUe u s^gen yan den papen, 

die "^an wedergeven leerien; 

nu wet, wat si u wedergeven, 

dat is afflaet ende perdoen^ . 20 

noch merct ... si .. bannen (?) doen, 
/ in die 6gen slagen si ... den wint, 

dan coest den selven niet een twmt, 

pejs geyen si u, dat is waer, 

dat en coest hem selven niet een hafr$. 25 

van hären wijwater sijn si milde, 

die op den Rijn wonen of op die ScQde» 

die hebben des waters goeden coep, 

daer halen enen scoep» 

een mede te wien. 3o 

si sijn die geene, die ons berriden ^>eTFien?). 

die papen hadden liever enen kappoen* 

dan van XI dagen dat,.... doen, 

of X ylees^chen met goeden wijn, 

ä waes hi te Goelen op-ten Rijn 35 

te drinhen door sijns selfs heel 
' dan s-winwaters noch also veeL 

die papen ende die sHjpsteen 

gelijc-ic beide over een: 

die slijpsteen doet eggen sniden, io 

maer selve en snijt hi tot genen tiden; 
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die papen comcn mct grotcn scaren 
ende willen der lieden ziele bewaren, 
niet meer dat (?) weten-se dan een pcert^ 
waer dat haers selfs houde (?) weert. ^5 

m 

471. lieber die GetstUcKkeit. 

B.H. Nr. 390. -in. Folio. Pap.^ 14— 15. Jahrhi PL38. b. — 
41. b. gespalt. Colam., auf jeder 54 Zeilen. Es sind 669 Verse, 
obne Endanzeige und wahrscheinlicli unvollständig. Von Y. 69. 
bis zu Ende babe ich Abschrift genommen. Anf. 

Ic soude gerne dichten die iwaerheit^ 

van yele dingen bewisen onderscheit) 

god hulp mi alle dinc wcl Tersinnen, 

dat ic al dinc also moet beginnen, 

dat gods lof daer in sijn geert 

ende sine gracie daer af werde gemeert. 

van den beilege gelove wil ic spreken etc. 

Ende: 

als nu dagelics oTer al gesciet. 

472. Van den joncfrauwen. 

H.H. Bl. io3. b. Es sind 62 Verse; Anf. 
AI dunct den lieden meest al gader, / 

dat die werelt nu es quader. 
Schluss: 

heeft hier als een coning geleeft. 

473. Von der Welt Tadehudßt.^ 

H.H. Bl. 104. b. Es sind 64 Verse. Anf. 
Als ic peinse ende visere etc. 
Schluss: 

dat ic hem ene salege z^le moet gevcn. 

474. V(m den dorpman ende sinen wive. 

C.H. Bl. 280. d. Anfang : . 

Een dorpman was hier te vorcn 
ende «ijn wij^ die rercören 
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nu Kijn wy daer tsegen met speren, met scflden, 

wie willen voertaen wijs zijn ende ons geldeken sparen etc. 

c. Denksprüche und Sprüchivörter. 
Die handschriftlichen Sammlungen enthalten sowohl Denk« 
Sprüche (indiyidaelle Sentenzen) als auch Sprüchwörter (natio- 
nale Sentenzen), die gedruckten befassen sich in der Begel nur 
mit Sprüchwörtem. Ein guter Theil des hochteutschen Frei« 
dank ist in die niederländische Spruchdichtung übergegangen , 
wahrscheinlich durch Yermittelung niederrheinischer Hss./ seit 
dem Anfang des i4* Jahrhunderts. S. Anz. lY, 55. T, 4^3. flg. 
' Den gedruckten Sammlungen sind auch die sprüchwörtlichen 
Redensarten eigen, die sich entweder auf wirkliche Voi&Ue oder 
Sagen, Märchen und Fabeln beziehen, oder auch auf Oertlich- 
keiten und Charakteren beruhen, in welcher Hinsicht besonders 
die nationalen Anspielungen Aufmerksamkeit yerdienen. Die 
Denksprüche sind in den Hss. nicht selten mit Sittenregeln ge- 
mischt, die eigentlich zu den Lehrgedichten gehören, aber hier 
mit den Denksprüchen zusammen verzeichnet sind, wie sie in 
den Hss. yorkommen. 

482. StMnmlung von Denksprüchen^ 

In der Hs. der Naturen bloeme , die Willems in Gent be- 
sitzt, auf dem ersten Blatt. Ich habe Abschrift durch Serrure^ 
Es sind i5o ye^*se, deren mehrere auch in VAi Hulthems H& 
yorkommen und dem Frei4ank ^mgehören. Anfang : 

Die grote sake wÜt bestaen, 

wat inden dait hii-s mach untfaen, 

sal hi pruven, es hi wies, 

dat hii-8 blive sunder mesries. 

Man erkennt an dieser Probe den Einfluss westfälischer Mund- 
art, die Hs. stammt wahrscheinlich aus Overyssel und gehört ins 
i4* Jahrb. 

483. 8€nnmlung von Denhsprüchen, 

H.H. BL87.b.— 94.a* Es sind io35 Verse yon yerschie- 
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denen Verfassern und in verschiedenem Yersmass, manche in 
sechszeiligen Strophen. Anfang : 
In trouwen bcn ic blevcn, 
hoe dat men ml vergect, 
ontrouwe hebb-ic verdreven, 
want ic Lebb-sc Icct 
Es scheinen in dieser Sammlung mehrere Bruchstücke von Lie- 
dern zu seyn. 

484. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. Bl. i36. b. — 142. a. Es sind 8n Verse und die Spru- 
che haben gewöhnlich 4 — 8 Zeilen. Anf. 
Heimelicheit die u gesciet^ 
dien en seld-i verscggen nict 

V. 282. heisst es: \ 

want, Jan Soetrec ons bescrijft, 
dat altoes de wise man 
here boven den sterren blijft. 

V. 649. 

dat Roemsebc rike stect niergerinc na, 
dan hoc de werelt in werringc staj ,1 

si-ne rocken op He scape twent, . ;,. . 

op dat men hem die >voUe sent; 
al-se souden in l-hof van Rome comen, 
daer werdcn-se den lieden bcnomen, 
ende hoe dat si die bchouden, 
dies soe moet geluc wouden. 
Vgl. Freidank t. Grimm S. 148. V. 10. S. i53. V. 9-12. 

485. Scmmdung von Denhspruchen und Lebens-- 

regeln* 

B.H. Nr. 858. in Duodez, i5. Jahrb., enthält folgende. 
1) Van geestelijc te lerene. 5o Verae, die ich abgeschrie- 
ben. Anfang: 

Ecn simpel oge draget sonder vlecke. 
Schluss: 

* in ewigen vrouden ons verblijden. >: . . 

20 
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2) Lebensregeln vom Gehorsam. 20 Y. Anf. 
In allen onleden 

set u teyreden, 

gehoersam te sijn dat is gebeden, 
weest niet gehoersam mit verdriet, 
want god die meininge des werlis aensiet, 
weest een gehoersam oetmoedich ondersaet, 
gehoersam god ende uwcn prelaet, 
gehoersam te wesen mit goeden vlijt, 
is een doechte die t-hert verblijt, 
gehoersam te wesen sonder yerhiesen 
is te Irinnen en niet te Verliesen etc. 

3) Desgleichen folgende. 

a. Stilt üwen gront, 

hout besloten liwen mont. 
soe yind-i vrede in alre stont 

b. Och die alsoe leven conde, 

dat hi alles dincs tevrcden stonde, 
die nu gerallen in der tijt, 
die hielt blijscap sonder nijt 
ende liet elc lopen sinen lop^ 
die hielt altoes den besten coep- 

c. Beters en heb ic niet geleseil 

dan wal te doen ende troliek te wesen. 
.d. Jesus min 

verhoecht den sin^ 

daer si; is rast, 
der werelt min 
brengl^ diroefh^it in, 

hoe dat men-t past 

486. Sammlung von Denhsprüchen und Lebens-- 

regeln. 

BÜ. Ni*.72&. i&»J«dbrlh totMk folgende. 

1. Wie een gesicht 
in dat evnge licht 
mach gecregen, 
hi wert bericht 



ciaer ende sticht 

daer in te bliven, 
noch nere noch nicht 
noch ongesticht 

en caen-s TcrdriTen, 
god hoge boTcn alle gewicht 
maect den sin lüter endc'licht, 

dat hi ne doct nigen. ' 

2. Mint waerheit ende recht, 
scelden, liegen ende gerecht 

scouwcn, dat-s dijn ere, 
sijt in üwen dingen siecht, 
hebt in u een dein berecht 

ende scüwet in it nüwe mere. Bl. 61* b. 

3. Qualijc gewonnen, qualijc verloren 

dat mach men dagelijcs sicn ende hören. Bl. 1 64* b. 
4« T-goed, dat papen ontsparen, 
siet men dicwile qualijc yaren. Bl. i7o.a. 

487. Sprüche Salomons. 

H.H. Bl. 187. a. Es ist eine Auswahl von 168 Yersen. An- 
fang: 

Die beste Troetscap die ic yinde. 
Schluss: 

die liede bespotten-cn achter Straten. 

488. Sammlung von DenksprucAen. 

B.H. Nr. 492. a. Vorn auf einem Blatte des iSten Jahrb. 
stehen 33 Yerse, die ich abgeschrieben» Auf. 

Ter werelt dicwille sin, die siet men^etc. 
ScUuss: 

t-en sij bij beden of bij bedwange. 

489. Sammltmg von DenJtsphlchen» 

B.H. Nr. 319. Aus dem iSten Jabrh« Es sind 42 Yerse; 
nämlich 

1) Bl. 110 — in. stehen 27 Yerse, die idi abgeschrieben. 
Anfang : 
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Die-t niet en cost, wat mach-t hem deeren, 

dat goede gesellen haer gelt Terteeren? 
3) Bl. 120. a. Folgende 4 Verse. 

Ic Wille leven, macr ic moc stervcn; 

wes ic hebbe, moet ic derven, 

Wille moet ic overgevcn, 

doe ic wel so mach ic leyen. 
3)Bl.i25. a. 12 Verse. Anfang: 

Lantloepersy scriners mach men geloeven. 

49Q. Sammlung von DenTisprüchen. 

B.H. Nr. 728. Es sind a55 Verse, zerstreut durch die ganze 
Hs., und nur in so £ern Sammlung zu nennen, als sie in einer Hs. 
niedergelegt wurden. Sie stehen 

' i)Bl. 73.a. 4 Verse. Anf. 

Van hüten trege ende onbereet. 

2) Bl/ 76. a. 6 Verse. Anf. 

Die der minnen om minnen te dienste wilt staen. 

3) Bl. 88. a. 6 Verse. Anf. 
So behagen wi selier gode. 

4) Bl.84.a. üeberVerläumder^ 16 Verse. Anf. 
Siet voer u en es geen speL 

5) Bl. 83. b. Vom Tröste. 6 Verse. Anf. 
Duc TOgelken ende laet oyergaen. 

6) Bl. 92. b. 10 Ver^e. Anf. 
Liden is mijn oyercleit, 

den mantel yan commere is mi gereit, 
hi es geyoedert met yerdriet, 
^ leider ic en can-s versliten niet 

7) Bl. 99. b. 24 Verse. Anf. 
£en jegelijc si op sijn hode altoes. 

8) Bl. io5. b. 10 yevse, 2 derselben stehen auch in H.H. 
Anfang: 

Van al den goede dat was mine. 

9) Bl. 120 a. Folgende 4 Verse. 
Swigen, llden ende verdragen 

dat doet dat herte teyreden 6^6n, 
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wel doen sonder behagen 
dat doet ten geest te gode gaen 
lo) Bl. 121. a. 3i Vewe. Anf. 

Die haer selfs ende gode deine waer nemen van binnen. 
n) Bl. 124. b. — 125. b. i6 Verse. Anf. 

Vele dingen mocht-ic bescriven. 
12) Bl i38.b. 4 Verse. Anf. 

Als-t al is gelopen ende geronnen. 
i3) Bl. 143. b. 4 Verse. Anf. 

So wie dat doechl in duechden trectr * 

i4)BJ. iSi.b. 4 Verse. Anf. 

AI moedemact was ic geboren. 
i5)Bl. 167. a. 17 Verse. Anf.' 

Lijdt sonder noet, 
sterft sonder doet 

16) Bl. 169. a. 21 Verse. Anf. 
Altoes gelaten 

soe mocht ons baten. ^ 

17) Bl. 173. b. 4 Verse. Anf. 

Hi moet den cpiaden dicwile wOien. 

18) Bl. 181. b. 5o Verse. Anf. 
Sijt gerne allene. 

19) Bl. 36. b. lieber Ehre und gaten Namen. 24 Verse. 
Anfang: 

Soe wie dat tot eren wille tien. 

- 491. Zerstreute Denksprüche. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent , worin der Haringus, 
stehen Denhsprüche des 17. Jahrh. aus dem Lateinischen über- 
setzt. 

Andere aus Hss. zu 8. Omer sind im Anz. V, 34*i* 342. ab- 
gedruclit. 

In einer Hs. Serrure*s aus dem 16. Jahrh. stehen folgende: 
Ermocde succt nauwe list, 
daer die rycke niet af cn wist, 
Ermoede suect nauwen ract, 
ende hilt den wysz in cnen gocden stfiet, 
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' Bcdwangh doet wel leren 
ende hout den wysen in eren > 

S. die niederrheinisclie Abfassung dieMr Sprüche im Anz. IV^ 
207. Vgl. oben Nr. 4*5. 

Proben aus den Denlisprächen der Rieferejnen ii^-t amoreos. 
1. £en luut opgevoet met wine» 
een vrouwe wcl sprekende latine, 
een sonne die haer yroech yerbaert^ 
dese drie doen seiden goede dachTaeit. 
^ 2. Als op nii lacht een schone yrouwe^ 

als mi ee|i coopman sweert op sijn tronwe, 
en op mijn schouwer clopt een heere, 
dan is mi te moede min oft meere 
ghelijck als mi was te yoren, 
want ic en heb ghewonnen noch yerloren. , 
3. So wie sijn ghelaet can yeynsen, 
luttel sprecken ende yeel peynsen, 
en die ogen g(iestadich opslacn, 
minne oft rijcdom heeil hi beyaen. 
4» Half sot, half yroet, 
half cpiaet, half goet, 
half eere, half schände, 
dat-s nu de sede yan den lande. 

In dem Petershäuser Gebetbuch zu Heidelberg (s. Nr. i53.} 

steht Bl. 201. b. Ee^, goede leere. $iq lautet: 
Wes oetmocdech in allen salien, 

8oe sal^tu ter eren comen« 
ende late di die hoyerde niet genahen, 

god soude di daer omme yerdoemen. 
hoyerde ea van sulihen smake, 

dat si den mensche doet lettel yrome% ' 

die in de middel const geraken, 

dat beste leyen hadde hi genomen. 

In der B.H. Nr. 1452. in I>uod9z, 16. Jidu^tt) Sit^hcA fbl- - 
gende : 

1. Wat ghij beghijnt, 
dat hende yersijnt, v 
t-es wijshe^t groot. 
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want <Üe-t niet en doet, 
beeft seUo» »poet^ 

maer dicwil noot 
IKe wat begfaijnt 
cmde niet en yerMjnl, 

hoe 4al nuM^Ii henjeut 
dicwil ghescj^l' 
hem groot verdriet 

ende swaer eilende. 

9, Bicfate (onder rouwe, 

TTiend sonder trouwe, 

gebet sonder innicbeit, 

dat is al yerloren arbeit 

Bü. Nr. 269. auf der In^c^it^ de9 Decliels :' 

Doe Adam groef end^ E^a Span, , 

waer was do der edelman? ^ 

nyemant so hoot edelheit an, 
dan die ede^ daet wer]ien lian. 
du dye bist^ yn groten staet, 
altoes so betet op dye moet^ 
6iilt oek dynlien ende xiversyen, 
wat l^de j en mach geschyen. 
Aus dem Hochteutsehen. 
Aus einem Buchdeckel um 1^23. 
L. Den onden sal men eeren, 
' denj<«gen»dmeneerU. 
den wysen sal men Tragen^ 
* deuidwasen sal men yerdragen. 
3. AI dat ghy siet en oordeelt niet, 
^ al dat ghy hoert en geloeft niet, 
. al dat ghy weet en segghet niet, 
al dat ghy muecht en duet niet 
3. Misse te hoeren en let niet, 
annissen te geven ea armt niet, 
«oreditriierdich guet en ryet niet, 
een Ipegenaer en b^dyl WL 
Aus ein^m Buc^dQqhel up i$70. 
1. Gheloeft ghy dat al U%o^% 
des werelds moet vergaen, 
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wat wilt ghy bp t-weerelts goet 

met sulcker liefde staen? S. Isidor. IIb. 11. 
a. T-is luttely cl^yn en ttlelyck 

al dat ghy hier veraclit, 
inaer god, hemel en eeuwicheid #■ 

dat ghy boven verwacht. B. Beruardi ep. ii4» 
3. Hy en is niet min als coninck, die 

gyn lichaem lian dwingen, 
hy is der aerden heere, die 

gyn vleesch wcet t-onderbringen. Prosp. sent 242» 

Aus einem Büchdecliel Ton 1687. 

1. Huyden leeven en morgen doot, 
hiero/n te paynsen is wyshayt grootj 
teegen de* doot en is geen schilt, 

een ygelyck Iceve soo hy sterven wüt. 

2. Hoort, swycht ende verdracht, 

soo en wect niemant wat ghy jaecht, 

soo wie kan hooren sien ende swyge^ ende verdragcn, 

die sal sien syn vyanden voor hem liggen verslagen. 
B.H. Nr. 819. BJ. 1. 104. aus dem i7.^JahLrh. beigeschrieben. 

Ware wolf, ratte, muis, dürel doot, 

soo en wäre hcrt, paep noch catte noot. 
! ' Arbeitloon moet mon bctalen 

ende dat alt^et sonder salen 

ende dat is hert recht 

1 an die Dutsen ende Waelen 

oft gy moet ü een pecrt salen. 



492. Prtameln. 

Die Niederländer haben wohl diese, Dichtart , aber nicht ih- 
ren Namen, wenigstens fand ich denselben nicht in IJss. Der 
letzte Vers solcher Gedichte enthält 4as Ilaupturtheil ^ wesshalb 
die vorausgehenden Verse als Praeambulum betrachtet wer- 
den und davon Priameln heissen. Dass solche Denhsprüche 
beliebt waren, zeigen ihre verschiedenen Abfassungen. 

1) De notabelen. H.H. Bl. 5i.a. Der Spfuch lautet: 
Een scoen wesen sonder overmoet, 
lettel sprehen ende dat sdve goet, 
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te tide nemen ende gheven, 

wel redelilie leven, 

onrecht vromelike wederstaen, 

gbeme me^ten goeden gaen, 

gherechticbeit verrc honen senden, 

vremde dinc rfet ondervyenden, 

te tide wel conn^n verdraghen, 

ende in redene bistaen den maghen, 

die dese X poente wel houden can, 

met rechte heet hi ecn wijs man. 
In "Willems Hs. der Naturen bloeme lautet dieser Spruch also: 

Eren ende werdeghen sconen vrouwen 

alrehande clappaedye weder stouwen. 
Scone seden sunder oyermoet, 

luttel spreke ende dat sclve ghoet, 

de tide nemen ende connen gheven, 

simpel ende gherechteleec leven, 

en gheerre archeit underwinden, 

van der hertcn ghiredbeit sinden, 

ghemindechleec onrecht wederstaen, 

altoes gheme, met ghodcn ghaen , 

wel te tide connen verdraghen, 

met rechter redcnen holpen maghen, 

die dese Xu hout ende gheme mect vrede, i 

alrehande ghoet sal hi-re winnen mede. 
In H.H. folgen darauf noch diese Verse: 

Te tide verdraghen, te tide wreken, 
•> te tide swighen, te tide spreken, 

die dit can', die mach met eren 

te hove gaen ende keren. 
Eine dritte Abfassung der Priamel steht in B.H. Nr. 819. Bl. io5. a« 
in 12 Yersen, mit dem Anfang: 

Scoene seden sonder overmoet. 
und in derselben Hs. steht der Spruch noch einmal Bl. ii3. a. 
Das erstemal ist er »Van Tele wijsheden,« das anderemal »Van 
goeden seden« überschrieben. 

2) Ene dosine (dutzend) yerkeertheden. 
Ich will 5 Abfassungen hersetzen, weil keine völlig mit 
der andern übereinstimmt. B.H. Nr. 3iQ. 
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Frelate die gode niet en ontsien, ' 

priesters die haer lierke ylien, '^ 

lants beeren onsfinadichy 

schoen yrouwen öngestadich, 

rechters die liegen leeren, 

scepenen die t-recht verlieeFen, 

een ridder die sijn lant vercoept, 

een joncwijf die Tele, te mattenen loept, 

een geordent man die vele rijt, 

een out man die Tele Trijt, \ 

een arfsh man die yvel vfijn lieat, 

een scolier die tijUc Yrouwen mint, 

lundre wild-ij-s nu lijden, « 

dat-8 een dosine die seiden bßdiden* 
H^» LL Frelate sonder gods o&tsi^» 

papen die haer lierken yljßßf 

een moenc die diche Yft rijt» 

een out man die ter quaetheit lijt, 

princen wreet ende ongbenadich, 

cne scone joncfrou ooghestadlcb » 

ridderen die syn lant Terooept, 

een jonc wjif die tllep te mannen loept, 

meiders die liegh^ leren » 

seepennen die Vrecht Yerlierenf 
' scoliere die tUee mint, 

een ann man die wel wijm Idpt, 

dit-s een compaeagie wUd-ijs* Ueo, 

die men seiden siet }>edieQf 
Nat bloem. Frelate suder gods un^ieii) 

papen die hare kerken Tlien, 

princen Trec ende unghenedech^ 

scone vryf fei ende unghestedech« 

riddere die sijn lant Tercoept, 

joncwijf die te mettoien loept, 

richtere die gKeme liecht, 

scepen die d-recht bedriecht, 
"^out iQan die t-inde doerheit tijd» 

nonne die dicke Ate rijt, 

scoluere die Truech mint, ^ ^ 
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ann map die wale Wijn Idnt, 
dit-8 ene doustne ifvfld-ij-s lien, 
die men seiden siet ghedien« 
Aus einem Bachdeckel des i^. Jahrb. in der Bibliotheh zu 

Arras. 

£en prelaet zonder gods ontsien, 
papen die haer kerken verlien, 
princen wreet ende onghenadich, 
scone Trauwen ongbestadich, 

een ridder die zijn lant 

een joncfrauwe die ten matten «... 
een rechter die lieghen leert, 



een oud man die ter dunlheit tijt, 

een muno die dickent huut rijt, 

een scolier die tilic mint, 

een aerme man die wijn yvel kint, 

dit-8 een dosine wild-i-t lien, 

die men zelden ziet bedien« 
Aas einer Hs. des Seminars zu Lüttich, Pap«, Quart, i4« 
Jahrb., die Verschiedenes yom Jl Bernhart enthält, auf dem 
letzten Blatt. Yan de 12 blomen die mesraken. 

Frdaten sonder goide te ontsien, 

papen die haer kircken ontvlien, 

princen wreck ende ongenadich, 

schoen jonßrauwen ongestadich 

ridders die haer lant rercoepen, 

jongewyfls die gerne te metten loepen, 

een richter die t-recht verkeert, 

een alt man die tot dulheit keert, 

een monick die wt rjden leert, 

een scnolier die yrouch ter minnen keert [1. vrouch mint], 

een arem man die wol yryn kint, 

dit is een dousyne dat wil ik Ijden 

die men seiden siet bedÜdcn. 
Die Priamel kommt auch am Bheine yor (s. Anz. YI, 175.), sie 
ist durch ihre grosse Verbreitung ein Zeichen der Zeit, indem 
sie die zweite Hälfte des Mittelalters scharf charakterisirt. 
Da diese Priameln der guten und schlechten Seite in den Hss. 
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beisammen stehen, so, scheinen sie einen Verfasser zu haben 
und ein Ganzes auszumachen. 

3) Van Tele daesheden (1. dwaesheden). 

BJL Nr. 819. Bl. io5. a. 12 Verse. Anfang: 
Grote hoyerde ende ocgcn moet etc. 

493. Denkspruche. 

Aus einer Hs. des Petrus Scriverius hat Matthaeus in den 
uinalecta I. 65. mehrere Denksprüche bekannt gemacht, die ins 
i4te Jahrb. und der Geldernschen Mundart angehören. Es sind 
72 Verse, deren 4 letzte ein Räthsel enthalten» 

494. Handschriften von Sprüchwörtern. 

Ich habe nur Hss. vom 16. Jahrb. an gefunden, weil man 
seit jener Zeit durch die Adagia des Erasmus yon Botterdam zur 
Sammlung der Sprüchwörter allenthalben angeregt wurde. 

1) In einer Hs. SeiTures, die Speien yan zinnen enthält, 
stehen 4 Blätter mit französischen imd niederländischen Sprüch- 
wörtern yon 1694 voran, welche beginnen: 

Den yerstandighen beliouft lettel woirden. 

2) Eine Hs. der üniy. Bibliothek zu Löwen mit dem Titel : 
• Duytsche en Fransche spreek woorden, uyt de beste schryyers, 

anno 1788 in Oktay, 210 Seiten, mit Register. Es sind 704 
Sprüchwörter in alphabetischer Ordiiung. 

495. Ausgaben von Sprüchwörtern. 

V 1) Herum maxime vnlgarinm congesta per locos in pue- 
rorwn gratiam vocabida graece et tentonice interprelala, Ant- 
verp. i538. 4®. — Am Ende stehen praecepta moralia, worun- 
ter auch Sprüchwörter yorkommen. 

2) Ghemeene duytsche spreekivoorden y Adagia oft Pro- 
verbia ghenoemt, Seer ghenuechlick om te lesen ^ ende 00h 
projytelyh om te weten allen den gheenen die der ivijslick 
willen leren spreken ende schry^en, Campen i55o in Duo- 
dez, 36 Blätter. Nach dem Voi'wort durch Nachahmung der 
Adagia Erasmi entstanden. Die Sprüche stehen ohne Ordnung^ 
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nach einaiider. Ich bemerl^e daraus hier folgende Orts- und 
Volksbeziehungem 

Hy weet uergens van, hy comt van Amersfoort. 
Collen wordt op enen dach niet gesticht. 

Want Noerenberch mijn were, soe wolde ik-t te Bamberch vcr- 
terek, Frankfort toe Men^, Leyptzig toe Friburch, Amstel- 
redam toe Utrecht. 
T-sal-y verbygaen als den Rljn voer Collen. 
* Mochtd-y wachten, Collen sal ü worden. 

Der duyvel voere dy in Koorwegen. 
Hy arbeit als een muyl, als een Hesse. 
Hy can niet loven ende holden, hy slacht den Noorman. 
Het sijn luiden van Dues Aes. 
. Het is yerslagen als Hasseler markt # 

, ' 3) Dnytsche Adagia, Antwerp, i55o in Duodez, wer- 
den Ton Hinlopen zu Huy^decopers Proeve HI, 442. angefiihrt. 

4) Enchiridion scholasticumy in quo Flandromm verna- 
culo idiomati celebres paroemlae et orationes quampliirimae 
ex Cicerone y Terentio aliisqne — in communem puerorum 
asum — redduntur. s. 1. i553. 4®. 

Die Approbation ist von Winnoxbergen i552 datirt, wo 
auch das Büchlein gedruckt wurde. Es hat 4^ Blätter ohne 
das lateinische Register. Ein Exemplar dieses sehr seltenen 
Druckes in der Univ. Bibliothek zu Löwen. Die Sprüchwörter 
und Redensarten sind alphabetisch geordnet und die lateinischen 
Ausdrücke darunter gesetzt. Die Sprüche sind theils allgemein, 
theils flämisch. Mundart und Schreibung merkwürdig für die 
niederländische Spraohgeschichte. 

5) Adagiorum chiliades tresy quae Johannes Sartorius 
in Batavicam sermonem proprie ac eleganter convertit et 
hrevi ac perspiqua interpretatione illustravit. Anticerp, i56i 
in Ohtay. 

Es sind 3077 lateinische, griechische und niederländische 
Sprüchwörter, die lateinischen sind durch meist eben so nsttio- 
nale niederländische wieder gegeben, so dass die Sammlung als 
eine cein niederländische gelten kann. Auch sie wurde durch 
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die Adagia Erasmi herrorgerofen und in der Vorrede des Hen- 
rich de Jonge ran Gouda ist einer Uebersetzang des Erasmns 
gedacht, welche damals Ci558) schon wieder verloren war. 
Denn es heisst: non semel Uli male sunt precatus^ cujus ope- 
ra Erasmi adagia in nostratem Unguam feliciter adeo cou" 
versa y tot locis aucta tamque sedu^o a mendis repurgata in- 
terierunty quae quidem sperabam nunquam ita posse opprimi 
atque in tenebris conservariy quin aliquando emergerent. 

In einem Briefe des Petras Nannius an den Johann Sarto- 
rios von i557 heisst es: Qhod si quid esty quod translatio- 
ji^rn abhorreat et patriam suam mutare nolity id imprimis 
adagia censeas^ gemmae sunt in sua lingua^ in alias trans- 
laiue quasi aceto macercUae in humorem omni splendore 
nmisso liquescunt. — • Jam tot historicorum scripta ^ qui res 
totius orbis persequuntur et quidquid ubique lepidius et pro- 
verbialiter dictum est, in medium projerunt, quorum nihil 
in Batavipa lingua reperiasj scriptores nulli, nullit prorsus 
libri nisi ßliquot ßdgidi annales. Nam isti OfAOiOTiXivriHol , 
qui se rhetores vocanty et quodammodo poetae, tanquam my- 
steria eleusinia recondunt libroi suosy nee tarnen in Ulis ip- 
sis magna seminaria sunt proverbiorüm, Ijoquuntur nimis 
dithyrambice et alienius a communi usu sermocinantium. — 
So sehr war damals schon die Kenntniss der Siteren Literatur, 
yerschwanden, dass Nannius nichts als Rederyker und einige^ 
Chroniken kannte und von dem literarischen Reichthum seiner 
Vorfahren keine Ahnung hatte. 

6) Selectissimarum orationum germanice redditarum dd- 
lectissimus adver sus barbariem exercitusy — auctor& Johanne 
Sartorio, Antverp. i563. Oktav. Enthält auch Spriichworter. 

7) Joannis Sartorii adagioram chiliades tresy — ex re- 
ceniione Cornelii Schrevelii. Lngd. Bat, i656. OktiAv. Nicht 
vermehit, nur schöner und richtiger gedruckt. 

8) Epitomes adagiorum Erasnp, etc. — pars altera Vi ct. 
Giselini opera edita, Antoerp. i566. 8®. 

Von S. 3o5 an beginnt: Specimen quoddam^ quae ab Ja- 
rdoy Cantero et Giselino partim coUecta szmi -^ partim aJffhne 
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coüigantnr. Hierunter sind mehrere hlassische Spruchwörter 
durch niederländische übersetzt , z. B. Nr. 4. 22. 25. 32. 36. 37. 
39. 4^. 58. 

9) Ltcs proverbes anciens Jlamengs etßrcuiqoh correspon- 
dants de sentence les uns auxautres, Coliiges par Fran(;ois 
Goedthals. uirwers i568. 12®. 

Das Buch hat i43 Seiten und da Goethals von Gent war, 
so ist die Sammlung yorzügUch als eine flandrische zu betrach- 
ten. Brunet urthqjjjt darüber , aber nur als Bibliograph {JM.an. 
du libr, II, io5): livre curieux et rare^ mais qui a peu de 
valeur. 

10) T Mergh van de Nederlandsche spreehwoorden^ 
waarin U. JL. Spiegels byspraahx almanach, Amsterdam y 
s. a. (um 1606), in Sedez. Vgl. Willems Reinaert S. 297. 

11) J. de Bruneis Nieuwe wijn in oude leerzacken y be- 
wijzende in spreekwoorden V vernvft der menschen ende 7 
geluck van onze Nederlandsche iaele, Middelburgh i636. 
Sedez. 

12) Antonii Fan Tome S. J» dialogi JamUiares. Ant- 
verp, 1724. 8. Darin kommen auch Spruch worter vor. S. 70. flg. 

i3) Adagia qnaedam ac carmina magis obvia et ex op- 
tinds quibusdam auctoribus collecta nee non alphabetice dige*- 
sta in gratiam studiosae juventutis. Brugis 1727. 8. Eine rei* 
che Sammlung lateinischer und niederländischer Sprüchworter, 

14) Oorsprong en uitlegging van dagelyks gebruikte Ne*- 
derdnitsche spreekwoorden ^ door C. Tuinman. Middelburg 
1720 — 27. 3 Bände 4*« 

i5) Adagioram maxime vulgarium tkesaurus ex proba*- 
tissir^is scriptoribus partim selectuSy earminibus partim red'^ 
ditusy in gratiam studiosae javentulis. Aldenardae s. a, (1747). 
Oktay*, alphabetisch geordnet. 

d. Fabeln. 
496. JReiiWert de Vos. 

Handschriften. 1) C.H» Bl. 192—213. Es sind 3474 
itmcL Ist luu^ BmduUUk yom Anfang .bia. etwa zur Hälfte 
des G^khtes. 
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s) Bruchstück von ii 38 Versen rom £nde des Gedichtes 
hat Van Wyn gefunden (Avon4. I, 278.) und theilte es Jakob 
(Grimm mit. 

3) Vollständige Hs., wurdie 1826 zu Amsterdam gefunden, 
später nach England verkauft und i836 von der belgischen Re* 
gierung wieder erstanden. S.Kunst- enLetterbode 1822. 1,92. 
1826. I, 402. 

Ausgaben. 1) C.H. wurde von «Gräter in seiner Odina 
und Tentona 1812. S. 276 — 375. gedruckt. Gräter verstand 
das Niederländische zu wenig, hat daher oft falsch gelesen un?l 
viele Fehler gemacht. Proben in Wechherlins Beiträgen S. 

120 — l5l. 

2) C.H. in verbesserter Ausgabe im Reinhart Fachs von 
Jacob Grimm. Berlin 1884. S. 11 5. flg. Dabei auch zum er- 
stenmal das Fragment Van Wyns S. 235. flg. Vgl. darübcj: Anz( 

IV, 51—54. 

3) Alle Hss. benutzt im Reinaert de Phs, van J. F, TVil- 
lems, Gent i836. 8. S. Anz. V, 487 — 44 1* 

Verhältniss der Hss. Die Amsterdamer Hs. ist die 
üeberarbeitung eines älteren Textes, wie er wahrscheinlich noch 
in der C.H. steht. Diese Hs. setzt aber ausdrücklich eine noch 
Kltere Bearbeitung voraus, die jedoch unvollständig war. Mit- 
hin gab es im Niederländischen drei Gedichte vom Reinaert, 
ein ganz altes, das wohl in das Ende des 12. Jahrb. zurückge- 
hen konnte, aber verloren ist; ein zweites, jias etwa zur Hälfte 
erhalten und zu Maerlants Zeit (um 1270} eine beliebte Lek- 
türe war; ein drittes, welches im 14 — 1 5. Jahrb. umgearbeitet 
wurde. Nur der Dichter des zweiten Werkes ist nach seinem 

• 

Vornamen Willem bekannt, ob er dieselbe Person mit Wiüem 
Tan Utenhoven war, lässt sich vollkommen nicht erweiseh. 

Die vielerlei Lit^rarnotizen über das Gedicht sind in den 
angeführten Schriften und in Hoffm,H»B. 1, 125—128. enthalten. 
Veber den Reinaert gab schon Huydecoper Proeve 1,385. No- 
tiz aus einer Hs. Scheltema (in's. Reintje de Vos van Hen- 
drik van Alkmaar Oy Haarlem 1826) war der irrigen Me^ 



%' 



/ 



iiung (S. XXVn.)» als habe Willem die Madoh (so nennt er 
9m), den Reintje überarbeitet. Ueber Henric van Alkmaar hat 
er wohl urkundliche Zeugnisse seiner Existenz beigebracht (S, 
XXIX.), aber nichts Näheres über sein Yerhältniss zum Beinaert. 
Die Volksbücher Tom Reinaert sind in Willems Aasgabe S. 
XL VII — XLIX. yerzeichnet. 

497. Fabeln j die zum Reinaert gehören. 

i) Van consciencien, 2) Van den vos ende den wolf, 3) Van 
£nen Uebaerde, £LH. Bl. i85. 186. schwache Nachahmungen, 
welche nur durch die Namen Beinaert und Ysengiijm Kennt- 
nisa der Sage yoraussetzen. 

Gedruckt im Anz« IV, 299 — 3o6. und in Willems Ausgabe 
des Beinaerts 8. 286 — sqS. 

498. Van den eset 

H.H. Bl. 55. a. Es sind 44 Verse. Anfang : 
Een esel hadde aen getogen 
eens herts huut, des was hi beut 

499. Van den ouden raven. 

däBL.BI. 74. b. Es sind 48 Verse. Anfang: 

Het was een raven wilen eer. 

Schluss: 

dit bispeel leert ons d-ouden raven. 

500. Van der vledermus. 

HJL BL79.a. Es sind 140 Verse. Anfang: 
D-es leden menech jaer, 
dat een lev ende een aer. 
Schluss: 

hier mede slut-ic mine concluse. 

501. Van den hert lende de Kinde*. 

H.H. Bl. io3. a. Es sind 104 Verse. In Strophen. Anf. 
Nieman en conste te ToUen gepriscn 
een goet reine salich wiji^ 
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noch in eren te vele bewfsen, ^ 

si maect meneger sorgen blijf. 
S^hluss: 

moet verbliden die rike god. 

502. Esopet. 

IIs. der Maatschappy der Nederlandsche lettcrliunde zu Lei- 
den, and darnach die Ausgabe Fon CHgnett in seinen Bydra- 
gen toi de oude nederlandsche letterhunde. V Gravenhage 1819. 
S. 3-38o. !• 

Es sind 67 Fabeln, welche fast alle auf lateinischen Quel- 
len heruhen^ nämlich aufPhaedrus, den prosaischen Fabeln, auf 
Roibulus und eines Ungenannten äsopischen Fabeln, wie Clig- 
nett S. XL VI — XL VIII. im Einzelnen nachgewiesen. Daher 
auch die Benennung Esopet (kleiner Aesop), welche auch für 
ähnliche Sammlungen im Altfranzosischen Torkommt. Vergl. 
Haydecoper zumStoke I, 167. 11,223. Van fV. I,3i5. fV. Verh. 
I, 172. Hoffm. H,B. I, 122. ilg. Der französische Ysopet der 
Marie de France steht in Roqueforts Ausgabe ihrer Gedichte. 

503. Noydekin^ Calfstaf* 

Maerlant nennt diese beiden als äsopische Fabddiditer'im 
Spieg. hisU I, 176. Von Calfstaf hat man bis jetzt nichts ge- 
funden, Yon Noydekin nur einige didaktische Verse in einer H». 
im Haag, die Hoff mann abschrieb (H.B. I, 11.) und dem Bilder- 
dyk mittheilte, der sie in seine Verscheidenheden III, 160—174. 
einrückte. Hoffmann hält diese Sprüche Noydekijns für Schluss« 
yej^se seiner yerlomißn Fabeln. Einen Engramus dictus Noy- 
ken fand ich in dem Gültenbuch der Abtei S. Truydon za 
Lüttich Bl. ii2.a« um das Jahr 1260 in Brabant oder Limburg. 

II. Rechtslehre« 

504. Unterweisung für Schöffen. 

In einer Hs. des Provinzialarchirs zu Gent, welche über- 
schrieben ist ))Leenen y. iSoo^« steht in der Mitte ein juristi- 
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sches Lehi^icht des i5. Jaliriiunderts in 4 Abschnitten. Der 
erste hat 95 Terse und beginnt: 

Wat hemlieden toebehoert, die vonnesse wysen sullen. 
Die ghene, die daer toe zijn gbesett^ 
dat zy zitten in den stoel der;^et 
ende vonnesse wijsen daer, 
weedt dat haeren staet es zwaer, 
daer men beere, lijf ende goet 
wijsen ende ontwijsen moet etc. ^ 

Der zweite Abschnitt hat 38 Yerse und fangt an : 
Dit es dat men gbeen vonnesse verhaeften cn ssaL 
Ter zullier stad pleecht men te gbeven etc. 

Dritter Abschnitt, 36 Yerse. Anfang: 
Dat men in de vonnesse gode ontsien sal. 
In vonnessen zal men zeere 
gode ontsien onsen beere. 

Vierter Abschnitt, 92 Yerse, dbne Ueberschrift, fangt an: 

Zo wat manne die daer toe es verbeven, 

dat by recht vonnesse vut zal gbeven etc. 
Ende: 

wy moeten alle sterven wij en weten boe, 

Bier bij voorsye de wel wat bij doe. 

505. Vom Erbrecht und der Erbtheüung. 

Hs. auf Banmwollenpapier im Stadtarchiv zu Brügge, wor- 
in auch die Rollen von Oleron als Yonnessen von Damme ste* 
hen. Das Gedicht enthält mit der Yorrede 1870 Yerse und 53 
Rubriken und ist aus dem 14. Jahrhundert, denn in demselben 
Cartular kommen Urkunden von 1280 bis 1400 vor. Es scheint^ 
dass dieses Lehrgedicht zum Gebrauche der Deelmannen zu 
Brügge bestimmt war, es lii^t ihm dieCoutume der Yrien {du 
Franc) von Brügge zu Grunde. 

Yorstehende Notiz ist voA Warnkonig. Das Gedicht ist in 
Bechtsfalle eingekleidet, die beste Weise, wodurch der Stoff 
sich zur poetischen Behandlung eignen konnte. Hier folgen ei- 
nige Proben. 

21* 
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3. Hoe-doppel reckt sweere declt jcghcn simplen. 

Een Yrijf hadde van enea man, 

twee Zonen in hmYclSke, ende wan i 

een anderen, cne daer nare, 

die dochtren wan an hare. 

die twee zonen, die soe hadde daer 

yan den eerstcn man, hiiwcden daernaer ] 

an twee gezustercn, ende die twee 

hadden cnen broeder ende ncmecr. 

als elc Zone van desen 

tween zonen, daer wy of lezen, 
een Idnd hadde, sterven bccdc gader 
der hinder moeder ende vader - 

an beede ziden, ende daeniaer 
sterft d-een yan den t\>een hindren, daer 
die rechtzweere beede waren 
yan yader ende moeder te waren, 
yan diere doot was yonnesse ghegheren, 
dat die rechtzweere» die-re was bleven 
beede van den moeder ende yan den vader, 
die helt heffen zoude yan algader 
yan goede voren üte, ende dan 
in-t ander hind kintghelike yoort an i 

jeghen die andre aeldinghe 
he£fen stne rechte deelinghe. 
34. Van meeden (Krapp), die es ghewonnen in bileyinghon. 
Een gaf sine bilevinghe een' man 
te cheinse, die-re meede in wan. 
daema sterf , die-se te eheinse (Zins) gaf, 
die gone, dies die grond was daeraf, 
wüde syn hant slaen an syn lant 
ende an dat hi-re in yant. 
men wiste den cheinse, üp dat hi 
den cheinse golde, dat daer daer iM 
syn cheins staende bleye gestade 
tote dat hi zine mede üte dade. 
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III. Zeitlehre. 

Ein Theil derselben erlda'it den Kirchenkalender sowohl 
um die Reihenfolge der Feste za finden als aach die rechte Zeit 
fiir mancherlei Geschäfte zu treffen. Dergleichen Gedichte sind 
christliche teutsche FastL Ein ailAererTheii der Zeitlehre be- 
trifft die poetische Einkleidung wichtiger Jahrszahlen , Versus 
memorialesy wovon es auch viele lateinische Beispiele gibt. Die 
niederländischen und teutschen unterscheiden sich aber von den 
lateinischen dadurch, dass sie die Zahlzeichen (Ziffern) durch 
Gegenstände andeuten, welche dieselbe oder eine ahnlii^he Ge* 
stalt haben, wodurch diese Gedichte zugleich Räthsel werden. 
So nennt man z. B die Ziffer I einen Nagel, X ein Kreuz 
u. dgl. Mit den astronomischen und astrologischen Spruchge- 
dichten sind gewohnlich Gesundheitsregeln yerbunden, wesshalb 
. ich sie der Naturlehi^e zugetheilt habe. 

506. Kalender. 

BJH. Nr. 819. in Folio, die Hs. enthält eine Chronik, die 
im i5. Jahrh. in Utrecht verfei'tigt wurde. Gegen Ende sind 
mehrere Zeitgedichte eingeruckt, die mit 1296 beginnen und 
1409 auflioren. Das Kalendergedicht, wovon ich Abschrift be- 
sitze, steht Bl. 163— .168 und bemerkt das Wissenswürdige auf 
jeden Tag des Jahres. Am Anfang jedes Verses sind die Wo- 
chentage mit den Buchstaben A bis G bezeichnet. Es beginnt also : 
Laumacnt (Jänner). 

A. Di^8 d-eerste dach van den iare. 

B. üp dien nacht so bloit de haselare etc. 
Schluss: 6. dus moet men-t al onder souken. 

A. üp denfuewen ayont baot men kouken. 

507. Festkalender. 

In derselben Hs. Bl. 168—170. mit dem Titel: Pralique om 
den kalendrier üp de ha« He wetene. Anfang: 
Laumaent. 
a b c d e \ 

Jaers dach, dan Verilt, 
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fgabedef 
deiüen dach ^ dan stüka tiUi 

gabcdefg 
halendcn, Antonis, Fabf, 

abqdefga b^ 
Vmcensis^Pauwels, Jwn, Valerf. 
So bat jeder Monat 4 Yerse, die mit den Wocltenbaclistabeii 
(Sonntagsbuchstaben) überschrieben 'sind* 
Sporcle (Spurcai/ä, Februar), 

d e f g a b 
Bry, licht, Bla^, Aecht, mant, > 

c d e f g a b 
sporcle, Aubert volgt te bant, 

cdäfgabe 
Valentijii, Fauche, Julien säen, 

d e f g a b c 
Fieter, Mathis moet-er staen etc. 

508. Die Zeiträume de» A. T. 

B.IL Nr. 794* Perg., 14. Jahrh., enthalt darüber 20 Verse, 
die also anfangen: 

Vau dief tijt dat was Adam 

gemaect, eer Jhesus ter werelt quaiii, 

8oe waespt LI« jaer 

ende XGDC, dat es waer. 

Van Adams tiden tote dat liep 

die düuvie i/vyt eude diep etc. t 

Dei^leichen Zeitsprüche sind oft den lateinischen chronologi- 
schen Verms memoricdes nachgebUdet. Ich setze desshalb ein 
Beispiel her. In einer Hs. des Petras Comestor m Amiens steht 
am Ende folgende Angabe der Weltalter. ^ 

Prima quater denos duo dueentos duo mMs, 

quadraginta duos tenH ei rumgenta secunda, 

tertta nong-entos et quadraginUi, tem^fue 

quarta quadrmgentos et qmnque et septuagmta, 

qmnque quater denos quingentos quuita reservat, 

sexta sequens numero certo tum clauditur ulla 
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5Q9. Oedenkverse auf Jahrzahlen. 

B.H. Nr. 319. Es sind i5 Jahrzählen (1296—1408.) auf 
Diederliiadische Geschichten, in Gedenhrerse eingekleidet, die 
ich abgeschiieben. Die Jahrzahlen werden theiU in Ziffern 
ausgedrückt, theils durch Nennung der handehiden Personen 
zu yerstehen gegeben. Anf. ' 

Doe men MCC ende XCVI screef, 
doe Avaes-t, dat grave Florijs bleef. 

510. JahrzahhräthseL 

r 

In der Hs. des Grayen D*Hane zu Gent steht folgende^ 
Beispiel. 

. Als in hoeymaent XVI. (1. laumaent V.) telde, 

reet de coninc (1. hertoge) yan den velde, 

ecn gberspe (Schnalle) van der tausche (d. L L), 

Tier oren van der flassche (d. i. 4O9 

eenen styl yan der dueren (ein Thürpfosten mit der Schwelle, 
d.iL.)i, * .^ 

twee crucen en hidf daer yueren (XJ^V.)« 

ende dan IL nagekn daerby: 

bekent hoe langhe dad-t zy, 

dat hertoch Kaerle bleef yoor Nanchy. 
Es kommt 1477 heraus und die figürlichen Zahlzeichen sindf 
im Codex beigeschrieben. Aehnliche teutscne Rathsel im Anz. 
DI, a32. 

j 

IV. Die Naturlehre. 

Diese Abtheilung ist im weiteren Sinne zu yerstehen, denn 
sie umfasst die Natui^eschichte der Erde und des Himmels (po- 
puläre Himmelskunde), die Arzneikunde (Physiologie und The- 
rapie) und darunter die Sympathie in« Beschworungen und Se«* 
gen und endlich die Räthsel, die ihrem Wesen nach die wich- 
tigsten Eigenschaften d^r Dinge auffassen. Urspüünglich betra- 
fen die Räthsel Gegenstände der Natur und wurden später auch 
9uf geistige und historische Begriffe und Ereignisse angepasst. 
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a» Naturgeschiehte,. 
511. Bestiarü von Willem tan Utenhape. 

VFillem war Priester za Ardenburg in Seeländisch - Flan-' 
^em und sdirieb nach Maerlants Angabe einen Bestiaris nach 
dem Französischen, welche "Quelle Maerlant fuv unzuverlässig 
erklärte und daher seinen eigenen Bestiaris für nSthig hielt. 

Denn er sagt Ton Willem: 

— hi wass-er in ontraect, 

want hi-ne üt-en walsche dichte» 

80 wart hi ontledt te lichte 

ende hevet dat wäre begeren. 
Von diesem Werhe ist bis jetzt nichts mehr aufgefunden wor- 
den, die Nachweisung der franzosischen Quelle dient nur in so 
fern, als man dadurch gleichzeitige altfranzSsische Bcstiaires 
hennen lernt. Fan PK 1, 263. Hoffm. HM. I, 12. Spieg. hist. 
I, S. XLI. Mem. de facad. des InscripU U, 678. 

512. Bestiaris oder Naturen bloeme von Jacob 

van Maerlant. 

Diess Lehrgedicht ist eine gereimte Naturgeschichte nach 
'dem Liber rerum des Albrecht Yon Strassburg oder Köln, wie 
ihn Maerlint gewöhnlich nennt. Es besteht in i3 Büchern, (Ue 
vom Menschen anfangen und mit den Metallen schliessen. 

Hss. 1) Eine Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Ferg.^ 
in Quart, Auf. des ]4* Jahrhunderts, hat io5 Blätter, gespalt« 
Colum«, auf jeder 40 ZeUen. Anfang: 

Jacob van Maerlant, die dit dichte, 

om te sindene t-ere gicbte, 

hi wilt, dat men in ditsche nqieme 

desen boec der naturen bloeme. 
Schluss: 

hem si genadech en^e verlene 

d-lijf dar doet an es negene. 
2) Hs. der Stadtbibliothek zu Hamburg, sie ist auf Perg^ 
in Folio, 1345 zu Utrecht geschrieben und gehorte früher dem 
XJfFenbach. Biblioth, Uffenh Mss. IV, 120. 121. 
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3) Hs. auf Perg. in Polio zu Wolfenbuttel. Katalog des 
Aug. Kabinets 58. - ^ ~ ^ 

4) Adelungisebe Eb. in der kSnigl. Bibliothek zu BerMiu 

5) £b. des niederlaad. Instituts zu Amsterdam, die früher 
J« Tisser hesaa» und wovon Fan yFyn- 1, 29a. Auszuge ge» 
geben. 

6) In der UnirJBibliotheh zu Leiden« Hoffm. HM. 1, 87. 

7) In der konigl. Bibliothek im Haag. 

.8) Eine Hs. besass Clignett, die früher dem Le Long ge- 
horte, und gab davon Auszüge im Teuthon. 8. laXXFIIIi^ 
LXXIX. 

s Bruchstücke ron Hss. sind folgende bekannt geworden. 

1) Im Besitze der H.H. Enschede in Haarlem. S. Kunst-, ea 
letterbode 182 1. II, 873. 

2) Ein PergJBlatt mit 200 Versen fand ich zu LSwen und 
liess es im Anz. lY, 197. flg. abdrucken. 

3) In Yan Hulthems Hs. y. i35i. BI. 77. stehen g^en 60Q 
Yerse, die anfangen: 

in die mage van äugende diereo. 

4) Bibliothekar Mertens in Antwerpen fand daselbst ein 
Bruchstück von S92 Yersen. Ich besitze seine Abschrift. An* 

fang: 

soe vlieghet hi dur gheselscap mede, 

maer als hem die piinlichede 

Tan den Tlieghene gaet in hant etc. 
Es sind 2 dreispaltige PergJBltr., beide oben abgeschnitt^ jede 
Spalte des ersten hat noch So, des zweiten 48^49 Yerse. 

Hofifmann bemerkt in den Bonn. Brückst. S. XY. dass in 

* 

einem geschriebenen Yerzeichniss der Büdier des Kapitels zu 
Naaltwyk ein Duytsche Bestiarius rorkomme, worüber jedoch 
keine weitere Notiz bekannt ist. 

üeber den Bestiarius handeln die Herausgeber des Spiegel 
fdstoriael I, S. XXXIX— XLIY., Clignett zum Teuth. S. LXXYIII 
— liXXX., Hoffm. HJB. 1, 34 — 38., der gezeigt hat, dass Maer- 
lants Arbeit nicht auf einem YV^erke des Albertus Magnus be- 
ruht^ obgleich es der Dichter selbst so angibt, sondern dem 
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Über de reram natura des Thomae Omtipraienns. folgt^ der 
zwisclien -isSo — 1244* scbrieb und eia Schüler des Albertus^ 
Magnns war. Das Bach, des Thomas gieng schon im i3. Jahrh. 
^ter dem Namen des Albertus Magnus und diesem Irthum 
war auch Maerlant unterworfen, wesshalb er den Albrecht al* 
seine Quelle nennt. Quetif und Echard haben den Irthum aöf«t 
gedeckt (ScriptU ord. PraedicaL 1,238.) und HofFmann die 
Vergleichung mit Maei*lants Gedicht angestellt, woraus sich er- 
gibt, dass sich die s6 Bücher des Thomas zu den i3 Maeriants 
also Tcrhalteii: i— 3. Thomas entspricht i Maerl., 4 Th. =s 9 
Maerl., 5 Th. = 3 Maerl., 6 Th. = 4 M., 7Th. = 5 M., 8 Tfc 
= 6 M., 9 Th. = 7 M., 10 Th. = 8 M., 1 1 Th. = 9 M., la Th. 
asioM., i3Th.«3iiM., i4Th. = i2M., i5Th.= i3M., 
so dass Buch 16—20. des Thomas von Maerlant nicht bearbei^ 
tet wurden. 

Van Wyn besass eine Hs. unter dem Tild: Der cmdcn 
boec {Avont I, 3o8. II, 174.) und Hoffm. {H.B. L38.) 6 ver- 
stümmelte Blätter, welche zu demselben Texte gehSren und 
schliessen : 

der crüiden boec gaet hier üte, 
hadd-ic meer vonden in latfne, 
ic dicht-es meer te miere pine. 

Dieses Gedicht stimmt nach Hoffmanns Versicherung mit dem 
Bestiarius überein, wodurch der Zweifel entsteht, ob Maerlant 
£esen Theil des Bestiari^ (das lote Buch) als ein besonderes' 
Werk behandelt oder irgend ein Abschreiber sich dasselbe zq 
seinem Gebrauche aus dem Bestiaris herausgenommen habe. 
Dieses Letzte ist mir wahrscheinlich, weil HofFmanns Bruch- 
stück einem Kräuter- und Arzneibuch angehört, dessen Besi^ 
tzer nicht den ganzen Bestiaris, sondern nur den Theil dessel- 
ben brauchte, der von den Kräutern handelt. 

513. Naturhunde von Bruder Oeraert Lienhout. 

lieber die Hss. s. Hofifmann im Kunst- en Ldetterbode 
1822. I, 92. 93. Es sind 4, die mcht mit einander stimmen. 



Die Hs. der Uiiiv.BibfiotIieh zu Utrecht ist bescluieben im Spie« 
gdL historiaei I, S. XXX und LXYII und wurde früher einem 
Bruder Thomas zugeschrieben (^JNieuwe taal-en dichtkundige 
bydragen I, 309. 3i3), was aber Yan Wyn {AvonU I, 3o2) 
mit Recht bezweifelte, weil der Namen des Thomas nur am 
Ekide eines prosaischen Stückes yorhommt, welches auf das 
Lehrgedicht folgt. Die Hs. Yissers ist dessen Codex der Na«- 
turen bloeme yon Maerlant beigebunden und durch Yan YVjn 
(I, 3o3) beschrieben. Geraei^ Lienhout wird einigemal im 
Gedichte genannt (Yan Yf. I, 3o2. II, 174), HofFmantn (H.B. 
I, 119) ist aber der Meinung, er sey nur der Ueberarbeiter 
(interpolator) gewesen, weil die Utrechter Hs. sich als eine 
Umdichtutig Terrathe. Y^* Bilder dyh Fersckeidenh. lYj'ji — 96. 
Das Gedicht enthält die Lehre yom Monde und Monat^ 
von der Sonne und den Planeten , yon den Kometen • den Luft* 
und Erdgeistern, Himmelserscheinungen, yomEinfluss der Ge- 
stirne und den Erdbeben. Nach den Proben bei Yan Wyn ist 
das Gedicht besonders lehrreich durch seine yolhsmassigen Yor» 
Stellungen. 

514. Natur -- und Planetenlehre. 

Hs. yon Yan Hulthem, Perg., yom Jahr i35i« in hldn 
Quart, gespalt. Col., 147 Blätter, auf der Spalte 5o Zeilen, ge- 
schrieben yon Gotfrit Leonys zu Mecheln. YVillems in Gent 
besitzt davon Abschrift. Das Gedicht hat 1610 Yerse. Anfang: 

Aldus soe es bemelrilie 

ghescapen ende al erterike 

ende algader t-fiermament, 

als-ic u doe hier behent» 

Schluss: 

bare namen ende hoe si staen 

siet hier in ene figure säen 

Dieses und andere Bilder, welche dabei seyn sollen, fehlen in 

der Hs. 

515. Pßanzenhunde. 

In der Hs. des Grayen d'Hane zu Gent Auf. 
Als ic m hoe alle diversche dkiren etc. 
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516. Von den Bee^ Farben. 

In der Hs. Van Hulthems, welche den Lucidarb enthalt. 
Titel : Dit is van VI varwen ende XII oathMen , d-een met-tea 
anderen bediedt. 

« 

Ses varwen sijn op erden , 

die god op erden liet gewerden 

met siner wonnenüiker goede, 

om dat die menscbe üt vrfen moede 

sinen god soude leeren 

daer in danken ende eren« 

Gegen Ende kommt darin diese Stelle vor: 
r bedenct ü, waer es Alexander ^ 

Julius Cesar, menich ander, 

Karle ende Constantija, 

coninc Artur waer mach hi sijn? 

Schluss: 

sal Uwe name ghemeert werden. 

8b Büderdyk Niemoe tatd-en dichtL Ferscfu IV^ 62 flg. 

517. Compotus von Clayskifn.^ 

£[$. zu Wolfenbüttel, 18. 2. Ms. Aug. 4. Papier, in Quart. 
Voraus geht ein lateinisch* niederländischer Aufsatz über die 
Ftenbotomia, dann folgt der Compotus mit yielen zum TheO 
sehr guten Bildern auf 40 Blättern mit grosser Schrift auf ei- 
ner Spalte. Anfang: 

Die wil weten sonder boec 

die misdage alle ende sonder soet (L soec) 

te teilen an die hant sine, ' 

bi der herten sonder pine. 

Unten auf der ersten Seite nennt sich der Dichter: 

dus wet-i al de calendier, 
' als üi (l. ü) Cla^kyn leret hier. 

Es kommt hierauf die Charakteristik der Monate, der lateini- 
sche Cisiojanus neb^t andern lateinischen Einfügungen, worauf 
der Text fortgeht 

Ic wü u seggen mit mynre macht etc. 
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Die erste aber ungenügende Notiz über die Hs. gab Scbeller 
in der Sassischen Bücberliande 'S. 472* nnd im Laien Doctr. 
S. XIII., darnach Hoffm. H,B. I, 123. worauf y, Soltau die Hs. 
näher im Anz. lY, 2o3. 204* bezeichnete, welchem ich gefolgt 
bin. 

518. Vom £tnflus$ des Mondes auf das mensch- 

liehe Lehen. 

Hs. Semire^s in Gent, gespalt.FoI.Papier, Anf.des i5. Jahrh. 
enthält vom einen Kalender und Recepte, dann kommt obiges 
Lehrgedicht auf jeden Tag des Mondumlanfes. Auf. 

Alse de mane es van eenen dagbe, " ^ 

dan CS die tijt hardc gelaghe 

ende doet goet alle dijnc bcstaen ; 

die in siecbeden wert beyaen, 

het-s lang er hi macb gbenesen. 
E^ sind 5 Blätter, auf jeder Seite 46 Verse (im Ganzen 460 Verse). 
Das Gedicht bort mit dem 3osten Tage des Mondes auf und 
scheint YoUständig, obgleich heine Endanzeige dabei steht. Der 
Verfasser ist nicht genannt und die letzten Verse lauten also: 

alse die mensche al heret ghelevet 

ende dicken in sonden ghesnevet, 

80 dijnct mi dat men prisen sal 

gode onsen beere boyen al, 

want hi maect al ghader goet, 

so wat dat die menscbe doet; 

daer omme bidd-ic in desen brief 

ten eersten gode om mijn lief 

ende om mi selyen daer na, 

dat hi ons beeden niet yersla 

in die joghet met onsen sonden, 

want wi hem niet ontgaen ne connen, 

maer als-t bem tijt dijnct moet-i ons gbeyen 

ons beeden te samen een goet leyen. 

519. Chiromantie^ von dem Pfaffen von Hamme. 

In derselben Hs. Es sind 7 Blätter, 46 2ieilen auf der Seile 
(626 Verse). Anfang: 
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God die oyt was ende nie begonste, 
heeft cTronuttchia eene conste 

^ allen creaturen die leren 

1 

in die hant te aiene gfaegheven 
an die linien, die-t besceeden, 
hoe datt-i den tijt sal leeden. 
Am Ende lieisst es: 

dat-s een god omnipotent, 
die middel weet, beghin ende hendCf 
hi moet ons na dit erdsche eilende 
en-ten pape van den Hamme 
bescermen van der elscber ylamme, 
die-t in rijmme siecht Leerde, 
also als-t hem exponeerde 
meester Jan yan Gheldunen, 
datt-ire coenlfLe wel up stunen, 
ende meester Claro yan Abbenlunde, 
die-t hem beede daden yinden. 
dus es ghehent cjromanchie, 
gheloeft si die maghet Marie. 

Es folgen noch 21 Verse, die nicht dazu gehören, und anfangen: 

doe quam den beere groete orloghe, 

des hi in sijn berte dogben 

badde gberecde hem met groter lacht. 
Am Ende steht: explicit nota. 

Ein Dorf Hamme liegt 2 Stunden von Brüssel bei Assche, 
ein Flecken Hamme bei Dendermonde , das "wallonische Hamme 
bei Löwen darf ina'n nicht hierher beziehen. 

520* Segen - und Beschwörungsformeln. 

In derselben Hs. 3 Blätter. In Prosa geschrieben, manche 
sind aber gereimt, z. B. 
Gegen den Krebs: 

die wormen waren IX, 

weeten heere sente Loy, 

roet, wit, roet, Kwoert, roet, 

roet, tenant groet, 

here sente Loy, . 

die wormen die sijn doot 
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ferner: 

Job seit-i die 8-nucbtena ttael üp ghesont* 
die es s-natons ghewont, 
ende die s-navons es ghewont, 
die es s-nuclitens ghesont 

ferner: (so bidd-^ic) 

den grcoten beere sente Quintin, 
den groeten beere sente Quellin, 

— — — J^ Ledenaert, 

— — — — IViaclibuutt 

— — • — — Conjn, 

— — — — Glevn etc. 



femer: 



bevet hu gbcdaen, wijf of man, 

water of wint, yser of stael, 

elferijnghe of touerijnghe of g61ielrie etc. 



ferner: 



Jesus Cbristus was in erderike gbewont, 
dat was in bemelrike cont etc. 

Darauf folgen noch andere Reeepte aus dem i6« Jahrb., wor- 
unter auch Beschworungen, z. B. , 

ic bemane bji gracieuse (eine Pflanze), 
dat gbi doet, dat bu Jesus Cbristus bad, 
als bij üp eerdenke tard 
ende hem adjn berte brac 
ende bij niet meer en sprac; 

in godes namen, amen. 

• 

Unter den Recepten in derselben Hs. befinden sich auch einige 
Beschwörungsformeln, nämlich eine gegen den reede und die 
redine (Fieber?), die nicht gereimt ist, aber im Eingang bei 
Sonne und Mond etc. beschwurt, was ein alter Zug ist, so- 
dann 2 Formeln, um den Zauber Ton der Milch zu lösen. 

om zuuelte ont toeveme dat betovert es: — also leet moet gode 
van liemelrike sijn, dat dlt zutcI betorert es, als dat bem Icet 
es, dat scepenen die gbeset sijn, om rechte TOnnesscn te wijseue, 
dat si; onrecbte vonnessen wijsen. 

omme isiiuel f-ontdiTenie, so secbt.dese worde: 
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t-foeddüficlekijn van Marien 
moet» d<»ea roem ^bebeaedten, 
desen ende die-re na coknen sal) 
ghebenedijt 80 sij hi aL 

Segensprach gegen den Brand: 

dit-8 eene seninghe, daer men den brant mede aflcest, dat bcscout 
of yerberrent es in viere of in waetre sonder lictecken le 
blivene: 

t-yleeschs lach in den Viere i 

grote pine hadde de öde, 

doen quam die goede'Sente Kerstiaen 

toten brande ghegaeni 

hi hief üp syn hant 

ende seinde den brant, 

die brant en Kwai no en swoer« 

also en moete descn brant doen , 

die brant gbenas met deser seininghen, 

also moete desen brant gbenesen 

met-ter hulpen van sire seninghen; ' 

dat moete also scone heelen ^^ 

in vleessche ende in bloede 

als-t üp den eersten dach 

was dat iil^ yleessche ende in bloede lach. 

in gods namen, amen. 

Dits eene seninghe ran sente Loys erele. Wie oben, es 
ist nicht ganz in Versen, aber es kommen einzelne Theile ge- 
reimt darin Tor« 

Dit Yorseide secheninghe dient toot neghenderande brande, van 
santen: 

onse lieve here god quam üp erdenke ghewont, 

hi voer in hemeIrSke ghesont, 

hi nam sine rechter hant, 

hi sachende "dien brant, 

dat hi en zwal noch en zwoer, 

also moete dit doen. 

in gods namen, amen« 

onse lieve here ende sente Herstoffels quamen gegaen, 

si Tonden dese creature B«. met dem brande bevaen. amen. 
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Noch eme andere BeschwSnmg de^ JEisenhraiiteft {verbena) 
steht auch m der Hs., ist aber wenig gereimt. In einer an» 
dem Beschwörung gegen Diebe hommeh die Verse rot: 

cruus Christi moet weder bnngben 

den dief met desen verloren dinghen. 
Femer ein Segen: 

Jeghen de spene. 

dat god staerf so ne wies noit steen« 

so ne moet mi spene n^heen 

so noet vervaito ende verdifvinen^ 

ende rerdroghen als die wissen* 

ende die banden daden, daer J. ^fierst me was gbebonden an-t 
t-haut der caliumden. 

Olts om den (worm) ryt te slaen in den vinger of eider, 
sech dese worde: 

die gode sent Job 

hi lach in de woude doot^ 

do quamen die wormen, 

si dten syn vleesch ran den beene, 

si soeghen syn bloet, 

si ne daden hem gheen goet 

3 'wass-er wit, 3 wass-er awart, 

3 wass-er roet, 

god ende die sente Job 

sla dese 9 -rilre alle ter doot 

521. De cracht der mane (von der Kraft des Mondes) 

von Heinric loan Holfant. 

1) Hs. von yisser, worin auch das Gedicht über die Na- 
turhunde, die jetzt wahrscheinlich der k5nfgl. Biblibtheh im 
Haag gehört. Das Gedicht ^umfasst nur dritthalb Seiten und 

beginnt: 

Ic bidde gode, dat hi mtnen sin 
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verliebten moete, dat myn begin ? ' 

te goeden ende moeten comen 

en-ten genen moeten vromen, 

so dat hy-s moete worden rroet,* - • • ■ 

da er dil dieht omme befttoet - '"* ^ 
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4m Bnde ncniH $i0b der Oäshfc$ir^ x 

dir makede y2^ Holl|u^Jtfey4P(nf 9. 
die daer ompg^iö.Tif^l^^ ^,Äf|p, , 

eer hy-t in duitscho di^ be^ft bescr^ven. 

god gcve hem t-eweljlie Icven 

ende hem allen die-t hören lesen, 

amon^ ic 8tae-s af met dcsen. 
Vgl. i^an ff. I, 307. 

2) Hs. im kön. Institut zu Amaterjjam. Hoffm. H.B.t^ 120. 
Es ist nocli ungewiss, ob der, Pi<;h]^(;i:. ei^^oi. latejjgjttcihen oder 
französischen Vorbild folgte.. . !ff 

522. lieber die Heimlichkeit der trauen und die 

Geburl^uffy:, 

1) IIs. der Üniv.BibI. zu Gent, gehörte frulier den Augu* 
stinern zu.Dendermonde, in 12. Pap. gf^chli^Qn i4o5. Anf. 
Mijn lieue joncfrowe heeft vak gebedcü. 
bi gherectcr hoveschcdcn 
jct te dichtöie dat orbeclec' alj; . 
doer hären willc anem-ic mi ' 

dies ic luttel hebbe gheplOgc% . ^ 

hare minne hceft ml a}fcCM»>doerTlogeii 
mijn herte ende minen sin, 
dat ic en pryse mcer no min 
dan altoes te doene, dat 6ervb9liagiie; « 
fvant icrhi^^ mipne met heilen dra^he 
so ghestadelUie sonder berouwen, 
dat ic ghenieteA» &ep» nnere Irottwoa-, 

9p,duart.il^,:v^er^jch ajfe eercn. 

doer hären ^ville wül-ic mi keercn 

op mine materie die ic.yant 

in eenen boec, die was.valjant 

ende die waerheit oee seit 

van der yrouwen heimelijcheit. 
Das Gedicht ist aus einem lig^^^^ni^^i^fj^^ O^igiiia^^ ^Hlt 

87 Seiten, deren jede 21— a3jyj^..ftd^fei;.liäll% der 
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Text darch Apostrophen äes DiditCc^ aW ifrirte GeKebte unter- 
brochen, welche gewohnfich in 3 odef" 4 gleichreimigen Versen 
bestehen. Am Ende steht t Etj^Iticfit sfdrf^m mx^frks. d. L 
explicit secretam mulieris. 

s) Eine PapierSs. (34 Blatter ih 8.)' besitzt HöfiWann. Sie 
ist aus dem i5. Jabrh., im niederrheinischen* Dialekt cmd beginnt: 
Em lief joncvrouwe heeft mi ghcbcdeo 
in gherechter hovescheden 
ifet te dichtene dat oerber si, 
doer fi^ä*en Wilte aen nem-ic-s mi etc« 

Alberb Mi^gni secreta malienun mugen zu Grande liegen {Hoffm, 
ÄÄI, lai). 

3) Dazu scheint auch eine Hs. zn gehurt, die Sander 
in der biblioih. belg. mss, I, 386. anfuhrt unter dem Titel: 
Secreta mnlierum, yersibus rhjtbmicis Teutonicis, in membrana. 
Diese PergJIs. ist noch nicht wieder gefunden. 

523. Physiognomie. 

In ders. Hs. zu Gent S. 88-f-»ot.^ Anfang: 

Ghetrouwe lief ende ytA. deoeA» 

hoert wat ic u sal leeren, 

Aristotules philosomie, 

als ic in sine boeke sie. 

Ende: 

die van diere complexie es, 

des sijt seker ende gbewes* 

524. Die vier Tempefäfhtnte vom Peter pon den 

. Brant. 1433. 

B.H. Nr. 319. Bl. 159—160. Es sind nS yierzeil. Strophen; 
Der erste Vers jeder folgenden: Strophe reimt ^of den letzten 
Yers der Torausgehenden. Die Sprache ist mit> FraczSsischem 
Tcrmengt. Das Gedicht ist übei*schriebe&: De pröperheJen van 
den riere complexien, gedieht H Piötercn Tafndeh Brant, in-t 
jaer i433. Anfang: •> 

22 * , 
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De fleomaÜqiM hi et eerit cout 

ende bi den water ^ecompareeitt 
^▼ier heeft t-s-waten geen gewout, 

net stoet te verre als men ons leert 

Schlnss: 

dit-a sijn natiiere wie daer na vraecht 

525. Heimelijcheden tan man ende rrouw. 

Hs von VanHuIthem r. i35k BI.85. Enthalt Plijsiologie 
Ton der Zengang und Compl^xion, dann ancb Therapie und 
Recepte. Eine besondere Quelle wii'd nicht genannt, aber 
Aristoteles, Galenns u« A. mehrmals angeführt. Das (jedicht 
hat gegen 2400 Yerse und am Schlüsse stehen pirosaische Stüche 
über Chiromantie etc. zum Gebrauche des Johannes dicti Yper- 
roans, und zuletzt ein Kräuterglossar. Anf. 

God, önich yader ende here, 

sonder beginn ende emmermere, 

sonder en^e wesen sal, 

hem bevel-ic groet ende smal 

mijn ziele, mijn lijf, yan quade dingen 

ne laet mi here niet gehingen 

te doene dat onnuttelec si) 

oec bidd-ic here, dat ghi mi 

helpt mi te desen stünden 

dit boec, dat ic hier dichten sal, 

u hulpe beger-ic boren al, 

want wild-i mi in staden staen, , 

so wiU-ic nu hier ane gaen 

van naturen die meeste wort, 

die noch nie werden gehoert 

yan ^negen man t^neger tijt etc. 
Weiter unten heisst es: 

Tort bidd-ic allen desen, 

die dit boec seien lesen, '^ 

dat sie die grote heimlychede 

yan mannen ende van yrouwen mede 

met ne lesen oppenbare 
2 yor die gene die hareentare 

scone wort ende const beniden etc. 
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526. 0emnähett9regeln. 

In ders. Hs. BL 74. Es sind 484 Verse. Anf. 
Die behouden wiUe sSne gesonde, 
twee dinge merke t-alre stonide etc. 

Ende: 

want d-bloet do(ef na mtnen wane. 

537. Van den Stufen des memchKchen Lebern^ 

alters. 

In dem Bruchstücli des Crudenboecs, das Hoffmann be- 
sitzt (HJB. 1, 38.) stehen einige and 60 Verse über die mensch- 
lichen Altersstufen. 

528. Op de twelf maenden. 

^ In der A« S. B. 29. 12 neunz. Str., worin die Eigenschaf- 
ten jedes Monats und die Geschäfte durch das Jahr beschrieben 
werden. 

c. Rätbsel. 
529. Zerstreute Räthsel 

1) In einer Hs. der XJniy.Bibl. zu Gent S. io3. steht ein 
Bathsel, das ich abgeschrieben. Anf. 

Mijn yader wan mi hier te vorenetc. 
s) B.H. Nr. 728. BI. 162. b. Es sind 20 Verse, £e ich ab- 
geschrieben. Anfang: 

Merct ende siet die figaere. 
3) Andere Räthsel sind bei Nr.. 493. 5 lo. bemerkt. 

V 

530. Räthsekammlüng. 

B.H. Nr. 319. BI. io3 — io5. Es sind 6 Räthsel, wovon 
ich Abschrift besitze. Sie heissen Geraetsel und fangen an: 
1. Seventien bederven menegen man. 
a. In den IKGserere staet voorwaer. 

3. Mijn vader wan mi hier te voren» Ausführlicher ab oben. 
4* Merct ende siet dese Ügucre. 



_/ 



5. Hoort gl hecren do end« ^« 

6. Als de M. , sijt seker des. 

531. RäthsehtMnmlung. 

» * 

In der IIs. des Graren DHane zu Gent, worin der Hbrin- 
gus, steht eine ziemlich zahlreiche Räthselsammloog in Prosa 
und Versen, mit der Auflösung, wOYon ich mehrere abgeschrie- 
ben. Eine besondek^ Abtheilang fiihrt den Titel: Yette (sdfanu- 
tzigis) Raedselen. 
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Dritte Abthieiltitig. 

Dramatische Dichtung. 



's. 
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.Wenn 'man den Begiilf dieser Dichtart streng nehmä^ i«ill, 
so sind viele Stüclie, die zur Aufführung bestimmt -waren und 
auch wirklich aufgefiihrt wurden, keine dramatischen Gedichte, 
weil es ihn^n am Wesentlichen, an der Handlung fehlt und 
sie nichts weiter als dialogisirte Lehrgedichte sind. Man that 
daher hesser , die G e s p r ä c h f o r m als das unterscheid ende 
Merkmal der dtliniati$cheh Di'chtart ähzunehmeh , denii aus die- 
ser Form ist hlei den NiedlerlSiiderh das elgi^ntliche Dränli her- 
Torgegangien und die tlialögi'scheh Gedithtb sitid daher als äib 
Anfange der dramatischen Kunst zu beträehteii: I)i^ k^^<eiücli^ 
senste Eidtheilnhg wird also sejn: i) diklogi^che Gedichte, 2) 
Schauspiele, und sswar a) geistliche,. si[>genannte Mysterien ^ ^|C^ 
len van sinnen , die sich durch ihre getinge Handlung äiisss^h^ 
nen, und b) weltliche, in welcheh der eigentli(;he Bdgriff des 
Dramas mehr entwickelt ist , und die sich wieder hi) in Schau- 
spiele und zwar ernste und lustige Spiele (SoUernten) und /?) iii, 
Tafelspelen eintheilen. 



Erstes Hauptstttck. 

, Dialogische Gedickte. 



Das Gesprädi \igt äiit^redär Öelehruftg od^r Wettstreit, jeri^s 
weniger, dieses ntöhr ivit fiahdkn'g geneigt ttild rbfi^^i-ttiti^'' f^' 
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des aber hat (eine Entwickelang, dne ruhige bei der Belehrung, 
eine belebte beim Wettstreit, Beide Arten kommen in der nie- 
derländischen Literatur vor, rein und gemischt, wesshalb es 
nicht thunlich ist, sie abgesondert aufzuführen* 

Bei dialogischen Gedichten findet man noch oft die strdphisdie 
oder Liederform, >7as dem inneren Znsammenhang jener Gedich- 
te mit der Lyrik angemessen ist, bei den Schauspielen aber bort 
die strophische Form auf, weil sich die Handlung nicht darein 
zwängen lässt, ohne steif zu werden» 

532. Wapen Martijn von JtBCob van Maerlant. 

Das Gedicht hat den Namen Ton seinen Änfangsworten: 
Wapen, Martijn, hoe sal-t gaen (ach, Martin, wie wird es ge- 
hen?), es ist ein Gespräch zwischen Jacob (dem Dichter) und 
Martin über der Welt Lauf und besteht in drei Büchern. 

X Handschriften. S. Kanst' en Letterbode 1821. 119374» 

1) Hs. der Unirers. Bibliothek zu Leiden, die früher dem 
Le Long gehorte. Pan TVyn I, 297. der davon eine Abschrift 
besass und Auszüge gab. 

2) GH. Bl. ii2.b.^— 124. c Das 2te und 3te Buch sind 
überschrieben: d-ander Martijn, dit is de derde Martijn. Anfang 

des isten Buches: ' 

Waphene Mardn, hoe sal-t gaen? 
aal die werelt biet langhe staen 
in dus crancken Iotc? 

Anfang 'des 2ten Buches: 

Martijn, slaeps-tu, slaept dijn sin? 
spreect, heves-tu gheen spreken in? 
du dinx mi al verdoren. 

Anfang des Sten Buches: 

Ic mane mannen met-ten witen, 
die dit sullen lesen of scrSven, 

3) Hs. ehemals im Besitze B. Hebers, worin auch ein Theil 
des Spiegel historiael; das Gedicht steht Bl. 97. a.r- 134* ^ • ^^ 
Strophen sind abgesetzt, aber nicht die Yerse. 
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Aa£ DH iente boec lieeft in LXXI (71) clanselen (Strophen). 
Wapen Merten, hoe sal-t gaen etc. 

BL 106. a. Hier es d-ierste boec üte, dat heeft 71- clauselen, 
ende elc clausele heeft i3 rerse. ende hier rolget d-ander boec 
ende heeft in 26 clanselen ende elc clausele oec i3 irerse. 

BL 109. b. Hier es d-ander boec üte, die 26 clanselen in 
heeft ende hier volgt de derde boec. 

BL 11 S.a. Hier es de derde 'boec ute, die 39 clanselen in 
heeft en elc clausele i3 verse, ende hier yolcht de yierde boec 
ende dese indt op 19 elc clausele. ; 

Jacop die van Mertene vanti ^ ^ 

heeft mi gesent Snen brand, 

die mi heeft ontsteken; 
nu ees-t met mi also bewant, 
het sal mi costen huus ende lant, 

of ic sael-s mi wreken: 
en es saphier noch dyamant, 
vind-icli-ene m dat sant, 

als ic wade over die beken, 
i-n wachte na negenen cant, 
i-n tred-er op bi sente Amanf, 

al soude hi te stucken breken, 
die mi dus loepen tot-er hant, 
ende toenen mi den feilen tant, ' 

op hem wQ ic spreken. 
si willen wesen so faeliant, 
di dus maken den parant, 
als ic hare sdp sie leken, 
toeg-ic-t den hoghen deken. 
BL 194. a* Hier es t-fierde Mertens boec.ute, dat in heeft 
47 clanselen ende elce van 19 rersen. 

Diese 47 Strophen gehören zum yerhehrten (nmgehehrten> 
Martin. 

4) Bruchstuch einer Hs. zu Zutphen, 75 Strophen, bekannt 
gemacht ron Siegenbeeh in den Nieuwe werken der Maatscap. 
dernederl. leiterk IIL StBch 3. 8. 55. flg. . :-*■ 

5) Bruchstuek zu Heiddberg» Zwei ungleich abgesohnit- 
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tene Dopp^lblätter ein«: fV^IHi US i^w Mi/tbv ta ^art-, mit 

gespalt Col. , auf jeder 46 Verse ibfe i^tli^ Ahßdigeil der Stro- 
fhen. Bas ente Blatt iäi mktea ^^eh dfe Spidte» d« 9w 6. 7. ab- 
Ig^scbnitten, d^faer Anfang atiii Sdiläss dei^ \tits6 Behkj totn ^teti 
Blatt sind die Spalten 6. 7. gM» ^bgesebidtteii. Die BmdistS- 
cbe iraren zwischen den D^kelh dei: hectura libri inMiatio- 
niim mag. Nycasii de Foerda {Coloru ^grip. 1493. tV>l.) *in- 
(jeleiiHt und auf beiden Seiten mit Leder^eded&t. Nur am Ran* 
it der Deckel schienen einzelne Bachstaben bervof*) ich l5ste 
die Ueberzüge ab und schliesse aus dem eingepre^sten Wappen 
Ton Coln, dass dieses Buch dort gebunden und wahrscheinlich 
auch in CöIn die zerschnittene Hs. Maerlants sich befand. Das 
Fragment befasst 28 unvollständige Strophen des ersten Buches, 
die zwei Endstrophen des zweiten und 21 des dritten Buches. 
Ich habe davon Abschrift. Anfang: 

al sie ic meer den quaden gebeert, 
^ mijn herte en werd-es niet verseert 
noch in ghenen twiste etc. 

Schluss: 

sonne ende mane 8al hi verclaren, 

die bi Adame yerdonkert waren- 
Gedruckt in einer alten Ausgabe mit folgendem Titel : DU 
is Wapene Martijn. Am Ende steht: Hier esvoleyndt ende 
mei groler diligencien ghecorrigeert een seer notabel ende pro- 
fitelic boecxken gemaect by den groten philozophe ende poete 
Jakop tan JMeerlant Gheprendt in die stad van Hantiver- 
pen^ in die camerstraet naest den gülden eenhoren by mi Hen- 
rich die letlersnider anno 14^4 den fl8» dnek in augüslo. — 
Ek sind 44 Blätter in Ok^at, ein E^teifaplaf in der BEaager Bib- 
liothek. 

0^ 'Eine latefinische räetilsf^hä Ueber^ötzung deft Gedichtes von 
Johann Putselaere befand sich zu Doornik (Toumay). Sander 
itSHötfii Ms». pA^. 5 ' ' 

*."■•■'• ■ ■■. • • ■ • « I I • « ; > / t ■■ • ■■. ■ 
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533. Verheer de Märtijw ten ,^fac^ V4m M^m^lant. 

■''■ mxMoi^k^%. -'i^m^ U»iMmi\ die dMnr^texiierfü ist. 



ai) Ein Bruchstück :TOn 8 Stroplien tlnßr Zütphener Hs,, wel- 
ches Siegenbeek in den Meuwe werken ^tc, IlLStLs. 8.68.%. 
bekannt machte. Nach Fem FF* I, 294. besteht auch dieses Ge- 
dicht aas 3 Büchern von ungefähr 1800 Versen. 

534. Een dispitacte van Rogiere ende van Janne. 

CJL BL2i8.b.-7 229.c. Ein theologisch -moralisches Ge- 
sprach in Beispielen und eine offenbare Nachahmung des Maer- 
landischen Werhes. Anfang: 

Wapbene Rogier, hoe sael-t gaen? 
aal l^folc van ic^en niet af staen^ 

face «ari-t äaans ^^ledüerm f 
tera88eren(?)9 woucbereiiy rÖTen, slaeo, 
salkn.anibaGhld sdren säen 
onder die creatueren. 
Schluss: 

moet ons vrien yan der helle 
ende ten avondtmäle 
spijsen binnen zijnre zale. 

Vgl. HofFm. H.B. 1, 46. V 
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5i35. MeHbeuSf 

Gespräch zwischen dem Meliboens tmd der Klugheit, aus 
dem Franzosischen zu Utrecht übersetzt. 

Hss. In der UfFenbach. Biblioth. Catal Uff. IV, 3i.— 
3) In dbr Bodleyanischen Bibliothe!k, Cätat Mss. ^ngl. et HU 
bern. I, 272. — 3) YielleiQht gdyete 'hierher die Hs. Rhythmi 
teutonicf ^e Frudehtiai Sandpr bil^U Mannsc. 1,286. Vergl. 
Hojffm.H.B. I,u8. 

536. Gespräch der drei Könige. 

H.H. BI. 44. a. Es sind 24 Verse. Anfang: 
^^^Salidi lunt vol heilicli^deiiy 

uwer koninglilier mogenthedeo« .:'.!-•> 

Schluss : 

beere, dat gi god ende measolie-Bijf. ' ' •* -^ »<• 
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» . 537. Twee eonmgen. ■ ^ ■ 

H.H. Bl. 74. b. Es sind 96 Yerse, worin sich einklebender 

undxein verstorbener Konig über die rergänglicbe Herrlichkeit 

besprechen. Anfang: 

Ic ben een conlng mechticb ende rilce. 

Schlass: 

want ic u alder doget betrouwe. 

538. Gespräch der Weisen. 

H.H. BI. 142. a. Es sind 557 Yerse didaktischen Inhalts. 
Alte Dichter, Philosophen, Kirchenväter, Propheten, Aerzte, 
Feldherren u. A. treten in willkiirlidier Znsammenstellung aof, 
wovon jeder einen Spruch vorbringt. Salomon und Marcolf' 
fehlen auch nichts jener fangt an, Cäsar iSOut fnrt und Marcolf 
antwortet: 

die gevet ende hem na beclagt, 

den i^c sire gichten hi af vagt; ' ^ 

beter es ene gichte blide 

dan Tier die men gevet ter lide. 
noch einmal spricht Marcolf gegen Ende, BL i45*b. 

een [man] mach soe wel gebeteren niet 

de sonden, als dat men-se Wet$ 

die iet begei]t(?) moet beseffen, 

waer hem d-ende af sal heffen. 

Schluss: 

der heren bebd-i m u net . , 

539. 8enec€fs Lehren. 

H.H. Bl. 206. b. Es ist ein Gespräch zwischen Yater und 
Sohn, mit einer Vorrede von 38 Versen, das Gedicht 'selbst hat 

864 Verse. Anfang: 

Als iü die werelt al doer merke, 

soe en vind-ic in leke no in clerke^ 

noch out noch jonc, no man no wijf, 

die geleiden can sijn wijf. 
Schluss: 
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sijn leven moet \m miSß brpgevM , ...» \^ /,., 
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540. Düputacie tmschen den sane ende den vader. 

H.H. BL loo. b. Es sind 148 Yerse; Jeder spricht in 4 
Gleichreimen. Anfang: 
[^one] Berecht mi nu te deser tijt, 
yader, of gij-s wijs sijt, 
wat dmgen in die irerelt yvijt 
geven mach dat meeste jolijt 
[Vader] Gerne , sone, dat es die wijn etc. 

Schluss: 

die nemmermeer en mach vergaen. 

541. Düputade tusschen enen clerc ende sinen 

meester. 

H.H. Bl 1)8. a. Es sind 184 Verse in Strophen. Anf. 
Meester, twee salten in die werelt sijn, 
die de mensche gerne name, 
I ' d-een es ^gelu]{, dat-s waerheit fijn, 

ende d-ander es t-gelt, dat es bequame; 
in die werelt belet men menegen blame 
met-ten gelde« dat-s waerheit fijn, 

welc so coerd-i tot nwer Trame, 
t-geluk so t^gelt? dat-s t-yragen mijn. 
Schluss: 

ende geve ons sine gracie niede. 

542. Van der wandelinge. 

H.H. BI. 146. a. Es ist ein Gespräch von 192 Versen zm« 
sehen zwei Gesellen über die Wanderschaft und Landstreiche- 
rei. Anfang : 

Geselle, mi en can verwunderen niet, 
want gi dese wandelinge siet 
Darin hemmt yor V. 46. 

maer al woud-i nu opcnbaren 
u gedichte ende u meestric, 
^ en cond-i geen reinardie, 
smehen, no lecken berden, 
men sal seggen gaet uwer verden. 

.1 
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— — gl hebt gesien 

yele wandeleers in haer dagen 

sonder Tonnesse ende ^^at [I. wet] onttragcb 

die ic wel kinne drie of vier: 

Gielise van Treclit ende Jan van Lier 

ende met-ter H&ven meester Jan 

ende noch meer dan ic can 

genoemen, die al hier te voren 

haer lijf in wandelinge verloren. 

Gegen Ende steht: 

en conde u geen clerc bescr^ven, 
die "woent tusschen hier ende ASen. 

543. AenspriAe ende Ufederkde rml mmnen. 

H.H. Bl. 70. a. Ein Gesprach von 108 Tersen zyriscIieR 
dem Jüngling und der Minne in Strophen von 11 Zeilen 9 ifo- 
Ton die zwei letzten Verse jedesmal die Antwort der Minne 
enthalten. Anfang: 

[Jonchere] Her mey, gi ne moget mt^nier verllMdeii 

noch gcen vogel in dö)i'Wt>iid^- 
ic moet droeve:ipi in allenüdb^ 

want t-herte mijn es so coude, 
dat heeft gedaen cne scone %ca*^' 

«die in mijn herte es vcrcoren, 
dat Idnt die here der nattffe^» . . 

want seker die. so hd»b-ic verloren, 

om hare so hebb-ic aldus toren. 

[Minne] bi lode, jonchere, het mach gescien, 

na mi en doerfd-i nemmermeer sien. 

ScUoss: 

troest daer mi t-herte af es soe si^rc. 
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544. Clage tot vrouw^ Venus. 

nH.H. Bl. 94. a. Es sind 96 Yerse; Ges]|rach: zwischen dc^ 
Minner und der Venus. Anfang: 
O Venus, vrouwe, coningione. 
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Schluss: 

dat vromven lierte es geen steenwcrc. 

545. Vogel -sproxkene (Vogelsprüchlein). 

H.H. Bl. i52.b. Es sind 52 Verse, jeder Vogel spricht 2 

Verse. Anfang: 

Den aer. Here, geeft ereniike gare, 

soe 8tad-i in eren teiD^ däge. 

Der Prophet schßesst also: 

der loser lere, der yalscher raet, 
die es t-allen dingen quaet. 

l Es sind Lehrsprüche an ein^ Konig, yon ferne der Vogelspra- 
%^: che beim Sigurd ähnlich. 

]il6. Gespräch zwischen . der Vermwft (redene) 

und dem Menschen. 

B.H. Nr. 819. Bl. 120. b. — 128. b. Es sind i izeilige' Stro- 
phen. Anfang: 

Als men alle dinc wel oyersiet, 

begin eode hendc genlmpt te samen, 
soe en can ic t-begrlp bcvoelcn niet 
* dan al een schijn yan groter blamen, 

de werelt tuI dornen ende braemen, 
ende caritate gelBit>ikp-t«velt$ 

Toor waer ^ij mögen ons wel schämen^ 
, die hier als menschen sijn -getelt,. 
ende met-ter doot sijn haest gerelt 

Tan bem, die hemel maecte ende helle; 

sich önune, Treseloes geselle. 

Mit diesem Randreim schliesst jede Strophe der Vernunft und 
die des Menschen gewohnlich mit' — ic en sie niet ommei, Ini 
Gfln^enr skid- es. iJ' Slropheir, -worin die Vernunft vorzujjlich^ 
did Vergängliehheit zu Gemilthe fühii: und als Beweiser d^ii'' 
Alnuinder , Samsön und Salomon erwähnt; Scfaluss' : ' ^ 

elc poge hein-iAtijtsvan ommeslcm . .. .a. * 
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547. Straf gedieht auf die ^^adt Oewt. 

In der Hs. des Graren DHane zu Gent £s ist ein Ge- 
sprach in i5 achtz. Strophen aus dem' i6. Jahrh« Anf. 

D-een. Es dit de macht van der stede TanGhend? 

548. De gheesteUke tvaghen. 

Hs. der Unir. Luwen, Pap. isA aas dem Ende des iSten 

Jahrh. Es ist ein Gespräch zwischen der Seele und der Gnade 

Gottes Yon 48 Versen, die ich abgeschrieben« Auf. 

De gracie gods seit 
Ach ziele, en will u niet versaghen eCc« 

549. Lancelot und Sandrma. 

Eine Hs. ist nicht bekannt, eine Ausgabe wurde zu Ei|i|r 
des i5. Jahrh. zu Gouda reranstaltet und befindet sich in der 
Bibliothek zu Lübeck. Hoffm. H.B. I, 55. Sie hat den Titel : 
Hier beghint een seer ghenoechlihe ende amoroeze historie 
van den eedelen Ltontsloet ende die scone Sandrijn. Am Schlüsse 
steht: Dit boec is voleynt bi mi Cover t van Gitemen ter Gou- 
de in HollanL Es sind 20 Oktayblätter, die ein Gespräch über 
die gegenseitige Liebe Lanoelots und der Sandrina enthalten. 

550. Sidrac und Bottus. 

Eine poetische ^Bearbeitung dieses Gespräches ist nicht be- 
kannt, die Hss. enthalten nur eine gereimte Vorrede und ge- 
reimtes Schiusswort. Das niederländische Werk wurde zu Ant- 
werpen i3i8 oder 1829 nach Angabe rerschiedener Hss. aus 
dem Franzosischen übersetzt. 

Hss. 1) eine yon Ufienbach, jetzt wohl in Hamburg. Ca- 
tal. biblioth. UiFenb. lY, 3i. — 2) eine zu Königsberg, Hoffm. 
H.B. I, 5o. — 3) Cü. Bl. i3i— 174. Weckherlin Beitr. io5. 
106. Diese Hs.»hat keine gereimte Vor- und Nachrede. 4) 
B.H. Nr. 492. Pap. Fol. In dieser Hs. lautet das Schiusswort 
also: 
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gdooft sy god van hcmelrijlie 
In Sine glorie ewelilt^e, 
dat by my soe lange spaerde 
ende minen zin alsoe bewaerde, 
dat ic dit werc met minen arbc^de, 
iit-en walsche in dyetsche leydej 
want ic-t nergens om en dede 
dan om gemeyne zalichede 
alre gene die-ne lesen. 
. ic bope god mijn looen sal wescn 

ende bidde ben allen by trouwen, 
die desen boec seien schouwen, 
dat sij gode bidden yoir my, 
dat by myns genadicb sy 
als-t compt te miere lestcr stondcn, 
dat by* dan alle mijne zonden 
jt, veire van my wille werpen. 

AI in die stad van Antwerpen 
waes-t, dat ic d-boec transfereerde, 
doe men gods jairen noteerde 
dertienhondert ses-en-twinticb ende dryc. 
bidden vry der maget Marie, 
die den gods-sone droech, 
die soe vriendelic op bair loeeh, 
dair si^ie met hairen borsten zogede, 
dair by sine oetmoet in toegcde, 
dat by ons zende stnen vrade 
ende sine beylige minne mede, 
ende na dit leven hemelryke 
amen zegget gemeynlike. 

Die alte Ausgabe erscbien. unter folgendem Titel: Hier beghini 
een schorw suverlihe hystorie gheheyten Sjrdrack den groie 
meister, wetke was VII hondert jtmr voer goeds gheboerie. 
Deventer 1496. Folio. Es sind 421 Fragen und Antworten über 
Gott, Welt und Natur. 

5) Hs. Ton R. Heber, s. dessen Katalog Nr. i435. Sie 
stammte von Koning in Amsterdam und gebort wobl ins i5te 
Jahrhundert. 

33 
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551. Antwerpener Liedc^rsammlung. 

Sie enthält mehrere Gesprächlierler (Samenspralten), mit 
and ohne eraählende Einleitung, die entweder erotischen oder 
satirischen Inhalts sind. ^ 

i) Den grysaerd en de herderinne. 1 1 siebenz. Str. B. 8. 

2) Herder en herderin. 5 achtz. Sir. B. 8. 

3) Den jongman en de schoone Cathaiina. 10 achtz. Str. 
B. 12. G. S. B. 59. 

4) De dood en de Corporael. 20 sechsz.Str. B.23. G.S. B. i3. 

5) Herder en herderin. i3 achtz. Str. B. 24. 

6) Jongman en bruyd. 9 achtz. Str. B. 3o. G. S. B. 25. 

7) Prins en herderin. 1 2 achtz. Str. B. 33. 

8) Urbanus en Isabella, ohne Str. B. 34. G. S. B. 26. 

9) Jongman en zyne beminde. 9 vierzeiL Str. 1^. 35. G. S. B. 6o. 

10) Joqgman en jonge dogter. i3 achtz. Str. B. 35. .. 

11) Coridon en Galathe. 10 achtz. Str. B. 39« 

12) liooshen en bieken. 5 achtz. Sti*. B. 82. 

i3^ ^Leander en Bozalinde. 14 vierz. Str. B. 4i«b. 

552. Gent er Liedersammlung* 

1) Cupido en Jongman. 10 achtz. Str. B. 3o. 

2) Jager en herderin. 9 achtz. Str. B. 44* 

3) Herder en herdorin. i3 zelinz. Str. B. 79. 

4) Silvanus en Diana. 8 achtz. Str. B. 3o. 



Zweites Hauptstück. 
Schauspiele. 



L Geistliche Spiele. 

Sie wurden Speien van sinnen^ Sinnspiele genannt, weil 
sie in ihrem Inhalt dogmatisirend waren *)• Es sind religiöse 
Disputationen mit geringer Qandlung. 

*) Fan PT. I, S^y. verstand die Bedeutui^ des Naraens nicht Der Un- 
terschied zwischen Sin (Scharfsinn) und Klucht (Witz) bestnninte des 
Unterschied des ernsten und launigen Spieles. 
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553. DU erste Freude Maria. 

I 

Eine Hs. auf Perg., 44 Blätter , 3i Zeilen auf der Seite, 
besass der yerstorbene Bibliothekar Lammens in Gent, und Wil- 
lems hat dayon Abschrift genommen. Das Spiel heist De eerste 
bliscap van Maria, und wurde von der Brüsseler Rhetorikkam- 
mer De Kersauwe um 1444 unter Philipp dem Guten aufge- 
führt, wie folgender Prolog beweist. 

. D-ierste prologhe. 

Maria, voncke ende rayende licht 

des bemels, die den toren swicbt 

van der heilcggr. drievuldicheyen, 

ic bidde u |pJnl^c aengeisicht, " 

dat ghi u grade soe in ons sticht, 

dat uwen lof dacr bi moet breven 

sonder verbeyen, reyn sürer KersomTc; 

wilt onsen prince ende oec syn vroiiwe 

ende Charloot onsen jongen heerc 

met synder ttouwc behueden vor rouwe. 

ende alle haer vruende, jonge ende omve, 

moet god bescermen van allen seere 

ende oec voort meere syn lant, syn stcdcn, 

dorpe, slote wil god in vreden 

altoes behueden vor mesval, 

ende alle deghene om cort gebeden, 

die geeme ts-lants profijt in dfeden. 

vor Bruessel bidd-ic boren al, 

vocrt gruet-ic u minlic groet en smal, 

8yt wfllecome edele en gemoyne, 

die hier dus minlic syt versaemt 

in desen melodyosen pleyne, 

syt willecome edele cn gemeyne, 

t-prieel vut Troyen den edelen greync 

gegroyt, gebloeyt es Brucsel genacmt; 

wy grueten u minlic groet en cleyne, 

die t-onser fecsten hier syt versaemt, 

sijt hier ^elcomen, soe-t betaemt, 

want dat lieflyc beeide lofsam, 

^ 23* ' 
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d-wdc hier noch op-ten Sarel steet^X ^ 

Tan Antwerpen te Bruesel quam 

by miraculen, soe-t menich weet; 

8oe souden wi u geeme ende syn-s bereet 

in loTe der hemelscher tresorie, 

figuerlic speelwys doen besceet, 

die eerste bliscap, die baer gescye, 

boe dat die suete maecht Marie 

ontfinc den gods sone onbesmet « 

ende loste ons van den ewigen stric 

by s-ingels salute te Nazaret; 

ende altemet jaerlix, soe-t hoert, 

sonder verlet ende sonder discoert ^ 

soe meinen wi-er vort ter stat beveelne, # 

verstaet m^n woert, noch VI te speehie, 

al es de boetscap t-principale 

ons speels, t-es noot dat men verbale, 

waeromme dat gOjd tot onsen behouwe 

menscelichcit aen nemen wouwe. 
Hiemach gab es also noch 6 Spiele dieser Art von den 6 übri- 
gen Freuden Maria, wovon auf Befehl der Stadt Brüssel jähr- 
lich eines von der Kammer aufgeführt wurde. 

Die Personen des Spiels sind Neid^ Lucifer, Schlange, Eva, 
Adam, Gott,' Engel, 2 Kinder, Seth, David, Job, Esaias, das 
Elend, Gebet, die Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, der 
L Geist, Gottes Sohn, der Frieden, Joachim, Bischof, Priester, 
Anna, 2 Bauern, Maria, 2 Jünglinge, Joseph, Gabriel, woraus 
schon die Anordnung des Stücks ersichtlich ist, nämlich alle Be« 
Ziehungen des A. T. auf den Erloser bis zur Verkündigung Ma- 
ria darzustellen. 
Anfang: Nijt 

Och Lucifer, meester hoe ghevaren' 
wy, die daer aen gescreven waren 
in-t boeck des le^ens met-ten here, 
syn nu gecondampneert met sere etc^ 

*) In Brüssel gibt es zwei Plätze den grootoi en kleinen Zavel Oe grand 
et pettt Sahlm) , wobei eine Kirche steht Auf einem dieser Platze 
wurde das Spiel au%eföhrt. 
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I 

Der Epilog beginnt also: 

Alder hoechste gebene^e 
godlike hemelsce tresode, 
laet u ons riechtheit syn bequame, 
dat wi bier inmlic sonder enyje 
hebben Tertocht etc» 

554. ffomulus^ von Peter ran Diest. 

leb benne davon folgende zwei Ausgaben: i) Homulusy 
Petri Diesthemii comoedia inprimis lepida et pia in rem 
christiani hominis adprime fociens , Antvoerpiae qnondam in 
pablico civitatam Brabanticamm conventu vulgariter acta 
palmamque adepta. Coloniae i536. in Duodez« 

2) Van Homnlus een schoene comediep daer in begrepen 
wort, hoe in der tijt des doots der menschen alle geschapen 
. din^hen verlöten dan alleene die daecht die hlijß hy hem, 
vermeerdert ende' g/iebetert. — Nimmeghen i556. in Duodez. 
Die erste niederländiscbe Ausgabe, ist mir nicbt zu Gesiebt ge- 
bonuoien. 

555. Leben des h. Trudo von Christian Fastraets^ 
Dominikaner zu Löwen. Gedichtet zwischen 
1533 und 1558. 
Zwei Hss. bei der Univ. Lütticb , die von S. Trujden stam- 
men, beide auf Papier und gleicbzeitig, die eine von i562. 
Obne Nummer. Das Wert wurde von Peter CruU von Ghin- 
gbelim, Möncb zu S. Trujden in lateinische Yerse gebracht 
i565, welche dem teutschen Texte beigebunden sind. Ans dem 
' Prolog erfährt man folgendes über den Fastraets : v. 29. 
qui postremus in hanc sacram descendit arenam, 

a sacro Christi nomine nomcn habet, 
cognomen Fastrardus erat^ nullique secundus ' 

pvaefatos dulci yicerat eloquio. 
aevo namque suo summos hie rhetoras inter 

rhythmSs theutomcis adnuinerandus erat, 
immo firequens palmam Momo ringente ferebat, 
earmine quo hunc manes elicuisse putes. 
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hoc et complures vido sine rtte stiubbal 

in coelum divos laudibus evebere) 
quos ii.ter celso cecinit te Trudo cothurno 

coelestis yitae prodidit ut seriem; / 

praesule Sareno pend^te salaria, dnld 

lassa Tel interdum membra fovente mero» 
non tarnen elicuit tarn dulcc pocma falemum 

in divos 6ed amor /grata deo et pietas. 

Georg Sarens war Abt zu S. Truyden von i533 bis i558, und 
Fastraets war hiernach i565 schon todt. Das Gedicht wird in 
dem einen Codex überschrieben: het leren van Sin-Truyden in 
rethoryexsche dichte hier yoermael ghemaecht tan beer Cristiaen 
Fastraets, preecheer yan Loyen wt dien content. Es besteht 
aus zwei Stachen, das erste Dvema enthält die Geburt und 
Jugend des Heiligen, das zweite sein ferneres Leben und seine 
Wunder, jenes hat 1430, dieses 1765 Verse. Die Hs. Ton.i56& 
hat nach dem Epilog des ersten Stückes folgende Yerse, die 
dem andern Codex fehlen: 

hier laten wy-t, daer bruer en suster 8cheyden> 

merghen te deser tyt, sonder yerbeyden, 

800 suelen wy dit spei continueren, 

mits dat nu spay yalt, gaet u yerraeyden 

ons const suelen wy merghen spreyden, 

dus wilt hier weder compareren ^ 

en hoort wat doockelycken sal yoort ageren. 

Diese Verse sind nicht ton Fastraets. 

Der Dichter musste sich genau an die Legende halten. 
Daher fehlt dem Drama der Knoten. Diess widerstrebte dem 
Gefühle Fastraets, der nun die Teufel als Widersacher ein- 
führte, die aber nicht thätig genug einwirken durften, um den 
Gang der Geschichte nicht zu yerfalschen. Diese Teufelsscenen 
sind ganz nach yolksmässigen Begriffen ausgeführt und scBei- 
nen mir zu den gelungensten Theilen des Werkes zu gehören. 
Fastraets besass eine grosse Gewandtheit der Sprache, der nur 
die nöthige Reinheit fehlt, um für seine Zeit als Muster zu 
gelten. Ei* musa noch sonst viel gedichtet haben , I^is ihm die 
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Künsteleien der Redeiyher so geläufig wurden, wie in diesem 

Werke der Fall ist. Als Beispiel nur den Anfang: 

Lucifer, sittende in de helle. 
Bor, waer 8yd-y, allen der hellen ghespuys? gruys 
duyrels, hoe sidt ghy dus stille als een muys t-huys? 
ghy heische wolren, ick sal duer t-cryten splyten! 
bor, by Bachus buyck, ick werd duer t-ghedruys buys, 
heische draken, ghy speclt my al confuys fluys, 
dies sal ick u noch als hypocr) ten smyten. 
bor, het macht my wel in-t verwytei^ spyten, 
dat ghy u diis tragh in der hellen cot hot; 
"bor, duyirels, ghy en wilt u niet twec myten quyten, 
maer my dunckt, dat ghy met-ter hellen rot spot^ 
dies sal ick u noch den snarel breken besnot bot 
en sal u in vurken als helsghe slanghen hanghexL 
bor, waer syd-y, sidt ghy in der hellen pot slot? 
compt duyyels oft ick sal u met tanghen hanghen! 

Baalberith, duyvel der gramschapeh. 
bor, hier syn wy, wat mach u in-t verstranghen pranghcjj? 
lieTe meestere, segt ons uws lydens yerdriet siet 

Leriathan, duyvel der hoverdyen. 
ja op dat wy rruecht in u wanghen yanghen, 
wy suelcn-t beteren ledt u na t-recht bediet yet. 
• Lucifer. 

bor, duyyels, en hoerd-y dat aen myn droeyich liet niet? 
cluppels suelen u noch om,t-hooft als crayen drayen, 
t-waer u sau-se dat ick u in eenen spriet stiet, 
en dede u soo swert als kayen brayen« 

Das Yersmass wechselt sehr häufig, wird lang, kurz, strophisch, 

je nacndem er es braucht. 

556. Der Tody von CorneKs de Man aus Brügge. 

Eine Ausgabe von Gent 1649 hemerkt Willems Verh, I, 
253., wo aujßh <lie weiteren Literärnotizen. 

557. Vom grösien Tröste für den sterbenden 

Menschen. 1539. 

Speien van sinne by den XIX gheconfirmeerden came- 
ren van rhelhorijcken , binnen der, siede von Ghendi compa- 
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rerende verthooht volghende den ocfroye van der k. mafesteyfy 
grarye van Flaenderen onsen gheduchten Heere ^ schepenen der 
selver stede ende camere van rhetorijke van der heylige drU 
valdicheyl gheseyt de Jbnieynisten y verleenty ende der charte 
wtghesonden op de qnestie: welch den mensche stervende 
meesten troost is? Die sehe speien beghinnende by ordre so 
hier na volcht den XII junij int jaer iSSg. ende werden 
volspeelt ende gheeyndt den XXIII van den jaere ende maent 
voorseit. Ende: ghedruckt — i539 den XV Oct. — Thant" 
werpen binnen der cammerpoorlbrugge int huys van Delfi. 
kl. 8. oder 12. ohne Pag. goth. Dr.^ 2272 Bogen« S. oben S. 16. 

Eine andere Auflage erschien za Antwerpen i562, und 
eine dritte, fast ganz yne die erste eingerichtet zu Wesel nach 
der Anzeige: ghedructt ende voleyndt int jaer 1664 den XII mey 
— te Wesel op de maerct etc. Es waren folgende Kammeriji 
bei diesem Wettstreit: Leffinghe, Brugghe, Meesene, Ypere, 
Nieukerlie , Nieuport , Antwerpen , Thielt , Thienen , Axele , 
Bruessel, Meenene, Oiidenaerde, Caperijche, Corterijclie , Loo 
in Vueren ambocht, Edinghen, S. Wyriocxberghe , Dejnse. 
Den ersten Preis erhielt Antwerpen, 4 silberne Kannen yon 
9 Mark Troys. Zweiter Preis iSinte Wynocx-b^rghe, 3 silb. 
Becher yon 7 Mark. Dritter Pr. Thielt, 3 silb. deerdend^Ien, 
Ton 5 Madk. Vierter Pr. Loo in Vueren ambocht, 3 silb. Becher 
yon 3 Mark. Fünfter Pr. Brüssel , 2 silb. Becher yon 2 Mark. 
Sechster Pr. Cprterijke, 1 silb. Becher von 1 Mark. 

Eine grosse Anzahl solcher Speien yan sinne ist yerloren« 
Da nämlich bei jedem Wettstreite der Rederyk-Kameiw auch 
für das Schauspiel ein Preis ausgesetzt war, so kann man er- 
messen, wie manche dramatische Dichtung verfertigt und auf- 
geführt wurde, wenn man bedenkt, dass in den Jahren 144 1^ 
1443, 1447, 144Ö1 »472, 147Ö» »496, 1498, i5o4, i532, i56o, 
i56i, 1699. die Kammern zum Wettstreit in Lier, Antwer- 
pen, Löwen, Brüssel etc. yersan^melt waren. S. Historie der 
nederduytschen Rymhonst S. 16 — 25. Diese Versammlungen 
waren dreierlei Art, 1) einfache Einladung an eine oder zwei 
der nächste[ii Kammem, um ein Spiel aafjBufiihren, a) Hac^ 
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f. 

,spdeiii yresjm mehrere Kammern erscliieiien , 3) Land-Jaweel, 
wemi alle Kammern des Landes eingeladen waren, was mit 
grosser Pracht aosgeföhrt wnrde. Aehnliche Versammlungen 
bilden die heutigen Musiky ereine oder Liedertafeln, die in meh- 
reren Ländern zu gewissen Zeiten 'zu grossen Aufführungen 
zusammen kommen. 

558. Boom der schriftueren. 

Den boom der schrißueren van VI personagien, ghe^ 

% speelt tot Middelburch in Zeelant den eersten Aagasto in-t 

jaer (i5) XXXIX. T-Antiverpen by Jasper Troyens. 



Klein Oktav, gotL Druck, ohne Paginirung. S. oben S. i6. 

559. T-werk der apostolen von Willem vom Haecht. 

Een speel van sinnen op-t der de ^ t-vierde ende t-ioijfste 
capittel van t-werck der apostolen. T-Antweirpen by Jaspar 
Troyens. s. a. um iSö^., kl. Okt., goth. Druck, ohne Pagin. 

Willems Verh, I, 255. gibt vier Spiele des Dichters unter 
obigem Titel an« Sie wurden i563 und 64 zu Antwerpen auf- 
geführt und Jacob Koning in Amsterdam besass eine Hs. davon. 

560. Een spei van onse lieve rrouwe. ' 

Es wurde 1452 vor dem Rathhaus zu Arnhem aufgeführt. 
Fan Hasselt chron. van Arnhem S. 29. 33. Es ist kein Text 
4avon bekannt. 

n. Weltliche Spiele (abele speien ende sat- 
ter ntenj. 

561. Esmoreit. 

Een abel spei van Esmoreit s-conincx sone van CeciUen^ 
ende 6he sottemie daer na volgende. HH. Bl. 170. b. Gegen 
;^ Ende fehlt ein Blatt, das Gedicht zählte vollständig 1008 V. 
Anf. des Prologs: 

god die yan der maget was geboren, 
cm dat hi niet en woude laten y^loren. 
Eine französische Uebersetzung davon gab Serrure im messager 
des sdences eUdes arts de la Betf^que^ tarne KL p. 6 flg. 
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Le jea d'Esmoree, fils da roi de Sidle, die auch besonders 
abgedracht ^rurde. S. Anz. lY^ 204. 

562. Lippijn. 

Auf obige Tragödie folgt die Sotternie oder das Baaem- 
splel, die wahre Homödie Lippijn y die icb abgeschrieben and 
welche durch folgenden Prolog mit der Tragödie verbunden ist. 

de meester. 

god die neme ons allen In hocde. 

nu bort, gi wise ende gi vrocde; 

hier so mochd-i merken ende yerstaen, , 

hoe Esmoreit ene wrake heeft gedaen 

OTer Robertus sinen neve alhier ter stede. 

elc blire slttene in sinen vrede, 

niemen en wllle t-Jiuus waert gaen« 

ene sotheit sal mep. u speien gaen, 

die cort sal sljn, doe ic u yvetea, 

wie honger heeft, hi mach gaen eten, 

ende gaet alle dien graet neder, 

genoeget u, so comt alle morgen weder. 

Die Komödie beginnt also: 

Lippijns yfi)£, 

hem segt hcm god heb-s al deel, 

ic wil gaen drlven mijn riveel. 
Sie zahlt i83 V., worauf noch em Epilog yon i5. V. folgt, der 
das Ganze schliesst. 

563. De hertoge van Bruygwijc (Braonschweig). 

Hoe hi wert minnende des rode lioens dochter van Ahelant. 
HH. Bl. 2i3.a. — 221. a. 1141 Y. Ich besitze davon Abschrift. 
Anf. des Prologs: . 

ic bidde gode den oversten yader, 

dat hi ons moet bewaren alle gader, 

heren ende vrouwen, grot ende clene, 

ic bidde u allen in-t gemene« 

dat gi wilt maken een gestille. 

Das Stuck bat keinen Epilog, sondern der Ue^rgang zur ^t- 
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temle Trird der zaletzt sprechenden Person, dem GerhaH;, tu 
den Mond gelegt; 

nu 8 wicht ende maect een ge&tiUe, 

dit vhrspel es gedaen. 

men eal u ene sotterrds speien gacn. 

Da der erste. Yers auch im Prolog yorhommt, so .wSre man 
yersucht, hier den Meister reden zu lassen, wenn nicht der 
Beim diesen Vers unmittelbar mit der Rede Gerhards yer- 
hniüpfte. 

564. Die Komödie enthält 210 V. und Bauernscenen 
der Männer mit ihren bösen Weibern. 

Anfiaag. [de eerste man.] 

siet doch, en ben ic niet hier? 

ic ben een wijt-molder ende drinke gerne bier. 
Epflog: gl goede Hede dIt spei es gedaen, 

gl mocht wel alle t-hüs wert gaen^ 

ende lopen alle den graet neder: 

genoeget 1Ü| comt alle weder. 

565. Lanselbt van Denemerke. 

Hoe hl wert minnende ene joncfroawe. HH. foL223. b.-^ 
23o. a. 953 V. Anf. des Prologs: 

ic bidde gode van den trone 

ende Maria die maget scone, 

dat si ons allen wille bewaren 

ende in dogden also gesparen , 

dat wi t-hemelrike gewinnen. 
Auch in diesem Stüclie ist der Epilog der letztredenden Person 
Beinout in den Mund gelegt und zwar mit der ständigen Formel: 

nu bidd-ic u allen, dat gi wilt swigen, 

ons Yorspel dat es gedaen, 

men sal u ene sotheit speien gaen. 

566. Diese Sotternie ist ein Weiberzank , der mit 
einer Rauferei ausgeht, von 110 V., 

wOTOn ich Abschrift habe. 
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Anfeng: Maditelt. 

ach goede liede, hoe sal ic Taren? 

die wolle es beter dan-t garen, j 
Schluss : Juliane. 

aj gl yrouwen, slaet met gemake. 

567. Van den winter ende ran den somer; een 

abel spei. 
HH. 235. b. •— 289. b. 625 y. Anfang des Prologs: 

gt heren, yrouwen, wijf ende man, 

ic bidde gode, die-t wel doen can^ 

dat hi ons wH sijn gracie geyen 

ende hiema dat ewege leven. 
Kein Epilog, und die letzte Person, der cocliijn, scMiesst ol 
XJebergang also: 

nu will-lc gaen lopen als een swi;n 

te Maestricht bi den steen-colen, 

daer will-ic gaen liggen ter scolen, 

tot dat die somer comt in-t lant. 



568. Daran schliesst sich unmittelbar die Komödie^ 

wie schon der Reim anzeigt: 

RMen, aj Toy, nü es mi wel becsmt 

ende daer toe ben ic-x wel yroet, 

dat die menege met haesten 4oct, 

dat hem namaels sere berout 
Sie zählt 245 Y. und schliesst: 

Gosen (^cousin) 

so seld-i t-icrst vore singen. 

569. Ene goede sotternie^ ende ene sötte boerde* 

HH. BL 23 1. b. — 284. Der Schluss. fehlt, indem ein Blatt 
aasgefallen ist. Anf. des Prologs: 
Messagier nu hört gi. hören ende swiget stille, 
men seet, hi-ne heeft niet stnen wille 
die aen een quaet wijf es gehuwt. 

Die Komödie zählt noch 4o3 Y. und bricht damit ab: 
Jan, ic wille dat si wese snel 

te doene, vrat ic haer berele. 
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570. Mönch und Nonne. 

HH. Es ist die Erzählung , wie der Teufel den Mönch zum 
Falle bringt, dramatisirt; aber der Anf. fehlt, indem dieses Stück 
unmittelbar auf das Torige folgt, und sein Anfang auf dem 
ausgefallenen Blatte stand. Es zählte 196 V., wovon nur 93 V. 

nodi übrig sind. Anf. 

comt roert, den hals moet-t breken, 

dat das lange yasten mijn beesten, 

hebd-i nu geweest bi feesten. 
Der Teufel schliesst mit einem Epilog: 

hoert gl heren over al, 

ic hebbe bracht in den val 

desen brueder met mfnen trel&en, 

sine heüicheit heeft hi nu besceten, 

al draecht-i nu grav abijt etc. 
Die Frage nun , ob diese zwei Stücte auch zusammen gehorten 
und nur eine Vorstellung ausmachten , wie die rorhergehenden, 
hann allein aus der Beschaffenheit der Hs. , d. h. aus der Grosse 
der Lüche entsdieden werden. Das Stüch Ton der ^ten Sot- 
temey hat in der Hs. die Nummer 209., das Spiel vom Winter 
und Sommer 211., zwischen beiden steht das Stüch Ton Mönch 
und Nonne, das also nur die Zahl 210 gehabt haben hann.^ Die 
Lage dieses Stückes ist ein Quintem, der noch 8 Blätter hat, 
es fehlen also zwei Blätter; darauf standen io3 Y. toh der 
zweiten Komödie, und etwa i3o V. von der ersten. Hiernach 
hätte die erste Homodie 533 V. gehabt, die zweite 196 V., zu- 
sammen 729 V., ein Umfang, der nicht viel Weiner ist, als bei 
der Komödie vom Winter und Sommer. Ich glaube daher, 
dass diese beiden Stücke nur eine Vorstellung ausmachten und 
desshalb nothwendig zusammen geholten. 

571. Allegorüches Schauspiel von Peeter de 

Herpener. 

Factie of spei voer den coninck P/ülippus (IL) — open- 
baerlyh van den Violieren binnen Antwerpen gespeelt den 
a3. Febr. i556. — in dichte ghestelt daer Peeter^de Herpener. 
'^ghedmcht — t-Hantwerpen iS56. 8. Willems Verh. I, a54. 
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572. Pyramus ende' Ihitbe. 

schoon retorüte amoureus hepiame 
es da barhkjke voor sufcken eersame, 
Holzsch. goth. Druck, ohne Paginirang, in 4. 

Ende: Gheprint Thantwerpen binnen de Cammerpoorie 

in den Mol. By my Henrich Peeterssen van Middelburch. o. J. 

Nach Willems VerJu I, 242. hat auch Gasteleyn diese Sage 

dramatisch behandelt, welche 1616 zu Rotterdam gedruckt wurde. 

573« Maria von Nimwegen. 

Een schoone historie van Mariken van Nimweghen^ een 
seer wonderlijcke ende waerachtighe gheschiedenisse ^ hoe sy 
meer dan seven jaren met den Duyvel woonde ende verkerde 
Holzsch. Darunter: Thantwerpen-' by Pamcels Stroobant in 
de Cammerstraet — i6i5. in 4. goth. Druck und H9lzschn« 
Am Ende steht die Approbation. 

Die Vorrede gibt Nachricht ron der historischen Grund- 
lage des Stückes, und dasselbe hat die Eigenh^t, dass zwischen 
dem dramatischen Text prosaische Erläuterung^ zur Ergänzung 
der F^bel eingefugt sind. 

574. Meyspel amoureus^ daer Pluto Proserpma 

ontscäect. 

Den Inhalt gibt Kops schets over de Rederyh, S. 236— 
240« an; es war das älteste Schauspiel, das er in die Hände 
bekam. 

ni. Tafclspiele (duckten of cluyteh). 

575. Een tafel speelken van twee persönagen om 
np der dry coninghen avond te speien. 

Hs. Serrure's zu Gent, in 4. 16. J^hrL 3 Blätter, Pap. Anf. 
Ghewonelicke yruecht. 
Holla, ic liadde daer byGans gheyalleii, 
ic hoorde Lier zo groote gbestallen, 
das moest-ic commen binnen gbestreken. 
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comt inne, t-es ghenouch gliekeken, ' 

ende groet den N. alzoo-t betaemt . 

aonder langhe dralen« 
Am Ende steht: lanc ^1 t-samen XCYIII reg., d. L das Sluck 
hat 98 Verse. 

576« Een tafel speelken van twe personagien^ eenen 
man ende een wyf ghecleet up zy boersche. 

Hs. Semire*s zu Gent, 16. Jahrh. gegen Ende, 7 Blätter 
in Quart. Anfang: 

D-wyf yan b&ten met eenen zac üp den hals begbint: 
Waer zyd-y Han Hannen? 

Den man Tan hüten met eenen eget paendere. 
£n hannent niet vele. 
/ ivyf. 

Comt man lieh (?) hier de cannen, 
Waer zyd-i Han Hannen? 

Am Ende steht: 

lanc ai4 regelen. 

577. Een ghenöucheltke chite (9) van ••• noch van 
4 persdnagien te weten den man^ den ghebuere^ 

d'Wyf ende die pape. 

Hs. des H. Serrure, worin aach die yorigen Stücke sind. Anf. 
Den man. 
Eylacen, die altoos is gheplaecht 
ende nemmermccr bljden dach en bejaeclit, 
hem magh wel langlic dijncken den tijt^ 
als ic büten ben, bebb-ic eenigb jolijt, 
macr als ic t-buus ben, leyt myn bertc gbebonden, 
zo muelic ben ic gbelentet den bonden. 
myn wyf zy loddert, zy bouft, 
dan es myn herte zo zeere bcdrouft. — 
Es sind 8 Blätter von zwei Händen geschrieben. 

578. Een cluyte van playerwater. 

Hs. des .] 5. Jahrb., gehurt der Academie zu Antwerpen, 
Willems in Gent besitzt davon Abschrift. 



\ 
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Een man, heet Werrenbracht 
Oeh bedruecht man yan hertten ser Uongßmsike, 
. weX sal ic nu allene op dese allejndige bereit maken? . 
t-sal nu gescejden worden, alleyndicli man, 
d-liefste paer yolcs, dat noyt binnen de werelt quam. 

Schloss: 

dat ghy in d-ewich leren moecht ringeneren. 

Die Frau stellt sich krank und sckickt ihren Mann fort, um 
ihr Playerwater zu holen, als er zurück kommt, hat sie mit ei- 
nem Pfaffen zu thun und da gibt es Schläge. 

Nach einer alten Bem^kung yom in der Hs. enthielt sie noch 
meerdere tafebpelen , aber nur dieses eine ist noch darin übrig. 

579. &pel v€m Henrik de fPSlde. 

Es wurde i522 am Fastnachtabend zuAmhem aufgeführt. 
Ein Text ist nicht bekannt. F. Hasselt Chron. v, AmJu S. 83. 84« 

580. Sammlung von Battementen. 

Eine Sammlung yon sechs Battementen, gedruckt i56if 
fuhrt Willems Verh. 1,246. an, ich habe dayon keine eigene 
Kenntniss. 

Anmerkung. Eine Art Spiele nannte man Wagenspeien, ver- 
muthlich y^&i sie auf Wagen yorgestellt wurden. Rederykers gaben sich 
auch damit ab, doch hatten sie gewöhnUch keinen Text und bestanden 
aus Pantomimen. Sie werden daher in der dramatischen Dichtung übergan- 
gen. S. Fan W, 1,359. ^^^ Rederyk, S. 227 — aS. Boxkom Nederlhüt, S. 174* 



Anhang. 

Versuch einer Literatur der frisischen Sprache. 
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Geschichtliche Einleitung. 
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In folgender Uebcrsicht wird die ost- und nordfrisisclie Sprache 
neuerer Bildim| nicht betrachtet, weil sie niclit unmittelbar mit Nieder- 
land zusammen hängen, sondei^ der Versuch erstreclit sich nur auf das 
niederländische Frisland und Groningen. Bei der Eigenthümlichkeit der. 
frisischen Sprache und den manigfachen Abweichungen ihrer Mundarten 
-wäre eine allgemeine Literatur derselben allerdings wünsclienswerdi, um. . 
sovrohl ihre geograj^ische Verbreitung als auch ihre Veränderungen, 
in alter und neuer Zeit kennen zu lernen, aber, ich 'keum diesen Wunsch 
nur aussprechen und zu einem Meinen Theil selbst erfüllen. ^ 

Die Frisen . bewohnten den langen schmalen Küsteostrich von 
Schleswig bis Seeland und wurden in Nicderland von den Franken, in 
Westfalen Yon den Sachsen, von der See aus durch diese und die Nor- . 
mannen gedrängt. £s ist dalier nicht zu wundern , dass die Fiisen nur . 
in zerstreuten Trümmern übrig sbid, denn sie konnten sich nicht, zu. ei- 
nem mächtigen Volk abrunden und mussten den stärkeren Nationen 
ausweichen , wesshalb man Frisen an der östlichen Küste Englands und .• 
an der slawischen Gränze des alten Thüringens antrifit, zu geschwei- 
gen, dass einzeln^ Haufen auch an andern Orten in Teutschland sich nie- 
derliessen *). 

Dass sie eine eigene Mundart hatten, wird schon früb erwähnt F^nsia- 



*) Sie kommen vor im Gau Teisterbant (Utrecht und Geldern), FrisioneSy qni vo- 
cantur Destarbenton, j4nn, Fuld pag. IV. ad a. 885. Ferner zu Birten (CVi- 
itra cetera ) bei Xanten , Biorx,una , ubi maxima pars Frisionum habitabai. 
Ann, Fuld, ad a. 880. lieber den Gau Vrisono-Velt in Thüringen s. Werseb* 
Beschreibung der Gaue zwischen Weser und Elbe S. 96. Der beste Theil dei 
Stadt Mainz war von Frisen bewohnt , Optima pars Mogontiae civitatis , ubi 
Frisiones kabitabant. Ann. Fuld. ad a. 886. Üas waren vernmthlich Handels* 
leute aus den nachherigen Provinzen Nordbrabant, Utrecht und SfidhoUand, de- 
ren Einwohner man im 9. Jahrh. noch. Frisen mumte, ob sie gleich schon stark 

34 * 
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ea lingua, Ann* Fuld, ad a, 882. Fresonum lingua , Othloni vita 5. 6<mtfac, 
Üb, 2, c, 2S, Diese Mundart wird allzeit von dem V'ollte genannt, also 
frisisch, nirgends teutscb, wenigstens habe ich diesen allgemeinen 
Namen nicht gefimdcn. Die frlsische Spraclic unterschied sich so stark 
von der angelsächsischen, altsächslsclicn und fränlusclien Mundart, dass 
die Frisen nach ihren vielen Krie^n mit den IVanliea und nach den 
Bekehrungsversuchen der Angelsachsen WilfiHJl, Wull'ram, Willibrord 
und Winfret dennoch Karl d. Gr. ersuclitcn, sie wollten Christen wcr- 
den, wenn er ihnen einen Bekehrer schicken würde, der in ihrer Mund- 
art predigen könnte , worauf ihnen Karl den gebomen Frisen Liudeger 
zusandte.*) 

Dass die Unkenntniss der frisischen Sprache das BekenrungsgescbSft 
der angelsächsischen Missionare erschweite, steht zwar nicht in ihrer 
Ldbensbeschreibung, geht aber aus den Thatsachen herror. Liudeger 
wirkte am meisten, er hatte keinen Feind in Frisland als die Sachsen 
unter '^dukint, jedoch nur vorübergehend, seine Landsleute widerstreb- 
ten ihm nicht so sehr als den Angelsachsen. Bonllacius sprach zu sei- 
. nen Begleitern in Frisland patria voce, d. i. angelsächsisch {Fita S, Bonf, 
<^ 11. §. 36. Perz.% woraus folgt, dass er mit den Frisen in ihrer Mund- 
art reden musste. Ich zweifle, ob er diess vollkommen verstand 9 seine 
Sprache verrieth allzeit den emgedrungcnen Fremdling und das war 
schon hinreichend, um den Widerstand des Volkes aufzuregen. Liude- 
ger verfuhr zweckmässiger, er heilte den blinden Sänger Bemlef und 
bediente sich desselben zur Mithülfe in der Bekehrung. Priester brauch- 
ten Dichter und Sänger, diese standen dem A^olk am nächsten und konn- 
ten die besten Werkzeuge zur Einführung des neuen Glaubens werden. 



mit Friinken vermengt waren. Daher sagt auch iSrmold, NigeUus eleg. I, v. 
119, dass man auf dem Rheine dpn Frisen (Friionibus) und äeeländern (Mari». 
nes) Wein und andere Waaren aus dem Els.iss zuführe. Das Doif Fiisenheim 
bei Bifannhetm erscheint bereits 771. Cod. Lauresham. II. pag. ia4. Frisiscbe 
Kaufleute wohnten auch in Yorkshire. yita S. Liudgeri I, 1 1. Proeopiat de 
hello Goth.lV. c. 1. nennt unter den drei Hauptvölkem Brittanniens Frisen (fp^ia- 
ooves) und bei Nennius bist. Briton. c. 37. heisst das Frith zwischen England 
und Schottland mare Fresieum, Die Bedeutung des Namens Frisen kennt man 
nicht. Wenn die Wurzel Fres eine Umstellung ist für Fers, so mag sie wohl 
mit Fars, Persien zusammenhängen und die ursprüngliche Heimatb der Frisen an- 
zeigen. Es lasst sich die«e Bemerkung aus Sprache und Alterthüikiern begrün- 
den, was jedoch hier zu weit führen würde. 
*) Ia 4er fUa Ludgeri t* 16. bdi Btotoer iidera itiror, illustr. heisst es von die- 
aen Gesucbef: si gtudkuuUa ei$ aliqmu daretar, etgus ioqiulam inieüigere 
possent. 
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Ueberall in Tou^chland, ^yo das CUnstenthum schnell und tief Wuntel 
fasste, geschah es durch Vermittelung der Dichtkunst Diese übte auc)i 
unter den heidnischen Frisen einen grossen Einfluss, denn es heisst yoii 
jenem^^mlef (Füa Liudg, Üb. 2, c. /,), a vicinis suü ^alde d/b'^ebatur , eß 
auod esset tiffahilisjf et anfi^uorum actus regumque certamina hene novsrat psal- 
lendo prom^re. Er war also ein Dichter oder wenigstens ein Sänger al- 
ter HfiJdeaHeder und darum bei dem Volke beliebt, wie auch an einer 
andern Stelle wiederholt wird (eo quod diligeretur a nmltis, L L c. 2,)» Di^- 
§0c Mann lernte statt seiner Heldenlieder yon Liudeger die Psalnieny .4f|r 
wurde also von einem heidnischen ein christlicher Sanger und Liudegor 
trag ihm auf, sterbenden Rindern die Nothtaufe zu geben, was dem 
Manne bei seiner Beliebtlicit leichter war, als einem Missionar. Bem- 
lefs Heldenlieder enthielten regum certamSna; nun hatten die Frisen ket- 
ne Könige, obgleich Ratbot mehrmals König genannt wird, die Lieder be- 
logen sich daher Avahrschcinlich auf ältere Ereignisse teutscher Völker 
überhaupt, woran die Frisen entweder durch Handlungen oder nur durch 
die Sage Antheil hatten. Die frisische Dichtkunst blühte Tor den Ein- 
föllen der Normannen , damals war die Küste wohl bevölkert und hatte 
bis zu den Angriffen der zerstörenden und grausamen Normannen dnen 
beinah hundertjährigen Frieden genossen. Regtones maritimvfi^ quas priiu 
tnuitäudo tenebat Jutminum, paene sunt in soläudmem redactas^ sagt der Bio^ 
graph des h. Liudeger (läi* IL c, S,) und aus diesem Unglück erhob sieb 
die firisische Nationalbildung nicht mehr. Die hallmormänpische Gudrun 
ist das letzte Zeugniss der untergehenden altfrisischen Dichtung imd wenn 
man von diesem einen Werke auf die verlorenen schliessoi darf, so 
stand die Heldendichtung der alten Frisen auf keiner geriiigen Stufe *)• 

Die Sprache der Frisen hat ebenfalls widrige Schicksale geliabt 
Sie blißb in eigenthümlicher Entwickelung nur in denjenigen Landstri- 
chen, worin das fiisische Gemeinwesen sich erhielt^ d. h. auf der nörd- 
lichen Seeküste , während sie auf dem westlichen Ufer in Holland imd 
Seeland, imd im Innern in Drenthe, Utrecht und Nordbrabant ausgestor« 
ben ist und nur ihre etwaigen Trümmer noch in den Mundarten jener 
Provinzen erkennbar seyn mögen. Ein gutes Hülfsmittel zu einer sol-* 
chen Untersuchung hat man in der alten Gaueintheüung, so wie die Auft 
findung der Sprad^gränzc dem Geographen des Mittelalters auch, wieder 
gute Dienste leistet Die politischen Gränzen, welche Sprachen vnd 



*) MAn muss sich AäUtv hSten, auf den ungegr&ndeten Vorwtiif JFrMia hon can- 
tat Gewicht m legeM, welchen Hoflnmnn H.B. I, 9. in Bezug auf die lyHsche 
Dichtiuuist sogar auf ganz Nordniederland ausdehnt. 
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'Mundarten durtbscbneiden, haben auf diese gewoImUch keinen Einfioss, 
we3 solche Gransen häufigem Wechsel imterworfen sind, während £e 
Mundarten sesshidt bleiben und nur durch lange ünterdrückm^ oder 
Termischung zu Grunde gehen, also in der Regel die Naturgrirffcen nah- 
geben, was der Geschichtforschung sehr isu gut kommt *)• 

Die altfrisische Sprache dauerte nach Hettema westlich der Lauwera 
(Läbeki) bis ins i5te, östlich derselben bis ins i6te Jahrhundert ds Schrifkf- 
Sprache, und musste dann der niederländischen weichen. Sie hat soweM 
llandartliche Verschiedenheiten als auch ▼erflächt sie sich seit dem il^ 
Jah^. in den Endformen. Denkmäler des Üebergangs in die neufrin- 
Bche Sprache sind mir bis jetzt nicht bekannt Da die neofiisis^i^ 
Mundart 'nicht mehr Sdiriftsprache ist, so heisA man sie Bauern- oder 
Landfrisisch (boeren- of ittufrteschjy die nach der nördliehen und si6dlichen 
Landschaft unterschieden wird. Der erste welcher darin schrieb, wiär 
Gysbert Japix von Bolsward 1668, welcher, durch FraniB Junius reran- 
lasst^ Gedichte in frisischer Mundart bekannt machte. Er fand lucht yiele 
lüachahmer im 18. Jahrhundert, desto mehr im jetzigen. Im Jäbr 1818 
'wurde nämlich in der Abtbeütmg der Gesiellschaft Tot nut van t'alffemeen 
eu Bolsward der Vorschlag gemacht, dem Gysbert Japix.in der Kirche 
TO Bolsward für seine Verdienste um die Mundart ein Brustbild eu se* 
teen, was' man auch im J. 1828 ausführte. In Folge dieses Aufschwungs 
Inldete sich' 1826 eine Gesellschaft zur £]4ialtung und Förderung dcär 
y^ufrisischen Sprache. Eis erschienen nun manche Schnftchen in dieser 
MitAdart^ worin jeder seine dgen^ Schreibung befolgte , was die Gesell- 
schaft' bevrog, auf eine allgemeine Schreibweise hinzuarbeiten, wozu J. 
Hl Halbertsma einen Vorschlag eingeröcht hat. Diese Orthographie 
T^ird ätetä in Bezug auf das Niederländische aufgestellt, daher die Aus- 
l^ra^he der Mundart nur aus dem Niederl^idischen zu erkennen ist 

Wie in Teutsdiland die Mundarten zu Darstiellüiigen aus dem gemei- 
iieti Leben Verwendet werden, wozu sie ihrer Natur nach sich besondei^ 
eignen, 'so erscheinen auch in der neüfiisischen Sprache solche* Lebensbil- 
der , dae ^^orzüglich im komischen Fache gelingen. Die Prosa ist daher 
besser j -dm die Eigenthümlichkeiten der Mundart auszudrücken als die 
giebundöne Rede, und die Frisen besitzen Volkskoniödicn imd Erzähhin- 
geri voll derbem Witz und lebendiger Darstellung, wie sie in der übri- 
gen' niederländischen Literatur nitht häufig sind. 

*) Eine, beachtens^verthe geographische Quelle für Frislaod ist in folgender Schrift 
, initgetbeilt : Die fünf Münsterschen Gaue und die lieber Seelande Frisknds, von 
L. V. Ledebur. Berlin i83& 3* • 
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Erstes Hauptstüt:k. 
Altfrisische Sprache. 



L Uebersichten« 

1. Eine allgemeine Üebcrsicht der frisisclien Sprache enthält die Ab- 
handlnng von M. Hettema: beknopte op^ave der handsckr^ien en ffedrukte 
werken in de oudere cn Uaere friescke ttud, abgedruckt in De Jager* s taalimh 
diff maffoxyn U. S. aa3 — 274* Dieses Verzeichniss ist nicht yollstandijg, 
aber als erster Versuch schätzbar. Für die Quellen der älteren Sprache 
findet man Angaben in Wiarda's Altfrisischem Wörterbuch Vorr. S&te 
IjXXX. folg., in der Vorrede des Asegabuchs und in Rask's IBrisischer 
Sprachlehre. 

n. Sprachlehren. 

9» ut ten Broecke Hoekstra, nuttigheid van de tadtkenms der midleleeuwen 
alsmede van die dt^ oude Friesen» Amsterdam 8. a. 8. 

3. Grimmas teutsche Grammatik v. 1819 an, die Abtfaeilung altfrisischer 
Sprache in der Buchstabenlehre| Deklination, Conjugation u. s. w. 

4» Frisisk sprogläre udarhejdet efter samme Plan som den islandske off 
angelsaksiske afR^ KRask, Kjöbenh. 1825. 8. Eine holländische Ueberse- 
tzung mit Verbesserungen und Zusätzen, erschien i83a; vertaald door M, 
HettemoL Leeuwarden 8. und eine teutsche: frisische Sprachlehre u. s. w. 
übersetzt von F. J. Buss. Freiburg i834. 8. 

6« BeknojOe handleüUng om de friescke tcud ffemakkehjfk te leeren lezen en 
verHaan, door M» Hettema, Leeuwarden i83o. 8. 

6. Eine Skizze der frisischen Sprache im Sageiter- oder Saterland ent> 
hält das Buch: Onze reit naar SagelterUmd , door Hettema en Posthumus, 
Franeker i836. 

7. Geschichte der ausgestorbenen alten frisischen oder sächsischen Spra- 
che von T. D. Wiarda. Aurich 8. 

III. Wörterbücher, 

8. Altfrisisches Wörterbuch vpn T. D. Wiarda. Aurich 1786. 8. Vgl 
darüber seine Aeusserung im Asegabuch S. XIV. Als Nachtrag dazu 
kann man sein Glossar zum Asegabuch S. 36o. flg. betrachten. Dazu 
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gehört aucb das Meine Glossar mm Hunsingoer Landrecht von Hai* ^ 
sema. 

9. Proeve van een Friesck en NederUmdsch woordßkbodi door M. HeiUnuL 
Leeuwarden i832. 8. 

IV, Sprachdenkmäler. 

a. Gedichte. 

Vollständige Gedichte in altfHsischer Sprache sind keine mdjir übr^» 
Bruchstücke findeji sich aber in den. prosaischen Werken. Die Frisea 
>varen nach dem Tode Ludwig des Frommen fast ganz sich selbst über* 
lassen und musstei^ ihr Gemeinwesen selbst erhalten, daher auch die 
Ausbildung ihres Hechtes der Hauptinhalt ihrer früheren Geschichte ist. 
Daraus erklärt sich, warum die Bruchstücke ihrer Dichtung grösstentfaeila ^ 

in den Gesetzen zerstreuet sind. Vor den Einfluss, den die ersten Ka- 
rolinger auf die Sammlung der frisischen Gesetze ausübten, geht die Er- 
innenmg des Volkes nicht zurück, und daran knüpfen sich auch die we- 
nigen Reste Ton Reimchroniken, welche das Geschlecht der Karoliii^;er 
und die Bekehrung der Frisen betreffen. 

Auf die poetische Abfassung vieler Stellen in den frisischen Gese> *$ ' 
tzen habe ich schon in meiner Geschichte des Heidenthums ü, 71 — jSm 
hingewiesen imd Beispiele gegeben. Häufig enthalten solche StdUen Er- 
läuterungen der Gesetze, sind also euie Tolksmässige Zudichtung, die ^ 
nicht nothwendig zur Sache gehört, aber durch ihre Form zur Belehrung; 
des gemebien Mannes sehr nützlich ^eyn mochte. Es sind poetische 
Glossen und ihrem Inhalt nach meistens Lehrgedichte, welche über die 
Entstehung und Bedeutung der Rechte Auskunft geben. So hdsst es 
2. B. im Asegabuch in den Volksküren §. 2. dass der Gotteshausfiieden 
bei 72 Pfund Kölnischer Pfenninge gebannt sey. Darauf folgt nun diese 
historische Erläuterung in Versen: 

Coinabiirck hiet bi alda ttdon Koliiburg hiets bei altan Zekoi 

jigripa alda noma; Agrippa mit älterem Namea; 

iha ß.rada us Frison da entfremdete uns Frisen 

thio ßre menothe, die ferne Münze ' 

and US swerade und beschwerte uns 

thi twera panning ; der schwere Pfenning, 

ietton tha seha wir setzten da selber 

mndroge menotay eine besondere Mfinze, 

and wartk ther with leyd und wurden dagegen gelegt 

and elagat twd and und geschStzet zwei und 

tiagvtntieh tkilinge * aiebenzig Schillinge 

lUdfkathsi tUhtt vo« Schlage des iUdmith 
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/ Ußa Kawingei Mas. oder, vom Schlage Kawiagt. 

IRednath and Kawing} [Rednatb und Kawing] 

alsa hiton^ tka forma «ko hiessen die ersten 

iw^^ thtr to Frithnd» zwei , die in Frisland 

ihgjui paning tlogon. den Pfenning schlugen. 

thriu pund tha frana, drei Pfund dem Fronen. 

[tket U in and twiniieh [das ist ein zwanzig 

thillinga truek ihet kininges bon ] Schillinge durch des Königs Bann.] 

Das Eingeklammerte gehört nicht zu den Versen 5 so ist auch vor leyd 
sur DeutUchkeit wiederholt im Texte eingeschaltet: twä and sruffuntü^ 
pmtda. Ich lasse ^ bei diesem einen Beispiele bewenden. Die Beschaf- 
fenheit des Textes der fiisischen Gesetze würde deutlicher hervortreten, 
wenn die poetischen Bruchstucke derselben in den Ausgaben kenntlich 
gemacht wären. 

Die historischen Liederbruchstucke sind nicht so häufig. Wiarda 
£um Asegabuch S. 11. 167. 34o. hat mehrere Stellen dieses Rechtsbuches 
und des Hunsingoer Landrechtes für Bruchstücke alter Volkslieder er- 
klärt liaskfris, SprogL teutsche Ausg. S. 116. stimmt dem Wiardt fOr 
einige Stellen bei, ist ihm aber fiir andere entgegen tmd fugt einige Bruch- 
stücke, so wie auch die wenigen Reime auf die Bekehrung der Frisen 
durch den heil. Willibrord als Probe hinzu S. 12 3. Beide Schriftsteller 
haben hi^bei nur auf den Sjlbenreim gesehen, Rask S. 118. erklärt so- 
gar', in den Torhandenen Sprachdenkmälern finde sich keine Spur des 
Stabreimes (der Alliteration) , ein sonderbarer Irthum , da in den ^risi- 
schen Gesetzen der Stabreim so offen hervortritt Selbst die Vorrede 
zum Asegabuch, woraus Wiarda und Rask Stellen mit Sylbenreimen mit- 
theflten, enthält auch historische Liederbruchstücke in Stabreimen, z. B» 
Seite 5. 

, Thesse ßuvow hera^ Diese vier Herren 

hihulpon vu halfen uns 

Hison firihals^ Frisen zur UnabhSngigkeit 

ande fridomts und Freiheit 

with thene kining mit dem König 

Kerl f Jmande alte Karl , denn alle 

Frisa er north herdon Frisen gehörten vorher nordwKrts 

anda (an tha?) grimma herna, zu den grimmen LSndem. 

Das scheint eine vollständige vierzeilige Lang- oder achtzeilige Kurz- 
Strophe, deren Daseyn Rask bei den Frisen ebenfalls geläugnet hat Auch 
das Bruchstück über die Rölner Münze lässt sich ohne gewaltsame Ver- 
änderung auf a Langstrophen zurückfuhren. 

10. Bei Schotanus beschryvmffe der heerlickhei^ van Frieslanät, S. 359* 

Steht ein Gtedicht v<m 27 Veroea von einem Verfasser aus dem Gescblechte 
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Tjessenft , das eine Prophez^bfimg auf Frisland enthält und itngdbrlicl) 
i4io yerfertigt wurde. Der Abdruck besteht aber nicht nur in neufrisi- 
schen Formen, sondern bat auch ausländische Wörter (partye , regmuM 
etc.)) so dass ich dein Stücke jenes Alter nicht zugestehe. Zur Probe 
einige Verse: 

- «o tt^ilt regiment nwr land en Ijoe in wolvaren groeya, 
^ ßn in alle voorspoet wederom ploeya, 

en Idaerre mey sucx naet meer moya, 
aeeh hiare voorvaert Ubben verspoya etc. 

b. Prosaische Schriften. * 

Bis jetxX hat man fast nur Rechtsbücher und Gesetze in altfiisischer 
Sprache aufgefunden oder beachtet^ wahrscheinlich gibt es aber auch 
Gebetbücher aus gleicher Zeit, die noch in Handschriften yerborgen sind. 
In den Gesetzen imd dazu gehörigen Urkunden lässt sich der Uebergang 
Ton der alten zur neuen frisischen Sprache wahrnehmen, doch habe 
ich desshalb keine mittclfrisische Periode aufgestellt, sondc^ diese zur 
alten Zeit gerechnet. Zu den sorgfaltigen Nptitzen Hettema's fiber Hss* 
und Ausgaben der altfrisischen Rechte ist im Allgemeinen zu bemerken, 
dass die Hss. TVlarda's von dem Herzog von Cambridge angekauft und 
in der königlichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt sind, und im Ein- 
zelnen sind über die frisiscben Rechtsbücher die Notitzen Wiarda's in 
semer Einleitung zum Asegabuch zu vergleichen. 

ii. Altfri8ischesLandrecht(yetu6 jus Frisicam, Oudefrik- 
sehe wetten). 

Hs. auf Papier, in Folio, aSg beschriebene Blatter, gehört dem 
Staatsanwalt fprocureur criiiutieel) Wierdsma zu Leeuwarden. Eine aus- 
fuhrliche Angabe des Inhalts dieser Hs. liefert Hettema in De Jager^s Uial- 
kundig- majazfjn TL S. 240. flg. Der Hs. sind bei äen Resten Lesarten 
aus einem Cnk-x Yshrandiuna und Ms. belgicus beigefugt, wahrscheinlich 
in platteutscher und nicderläjidisclier Sprache, so dass beide Hss. nur 
Uebersctziingen eutliielten. Die meisten Bestandtheile des altfrisischen 
Landreehts, wie die Reren, LandrecJite, Domen , Wenden , Synodalrech- 
te, Bussenregister u. s. w. kommen auch in den besondem Gesetzen der 
einzelnen Gauen oder Landschaften wieder vor. 

Ausgaben. Aus dieser Hs. sind gedruckt a) die Strafregisler in 
Srhrärtzenber^'s C/turterhoek van Friesland X^cfj — 120. — b) Die Statuten 
des Lnndluipitels (Dda7iye) von Boclwcrd, daselbst I,34i. — c) Dae pa- 
pena pentenfan jy^pnbrüzeradeel , das. I, 344« — d) Dae Gretmans stourn- 
^hei, io^ f) 347* — e) Das Stadtreeht von Sneek, das. I,565.' 
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Die älteste AvagAe der frislsclien Gesetze hat in dem Exemplare 
dei Freiherm G. F. y. Schwartzenberg folgenden yon Simon AUl>es Oth- 
bema geschriebenen Titel: 

h Hfuecht6oeoekfen cdre fiHjja freezsna , Freeska Landrjuechz , ien adde tie- 
den hesöhrjoeoewn, so az dat Bad di kejzer Kaarl maffnus to Room^ om & 
800 jeer nd Christus, der n^ Rodclf de kejzer om it ¥273 jeer* DroeH 
ien^t kleaster By Jr. Hiddefen Camminga, parochyaan eerst to Dc^kum da 
to Anmjum, Goeltjes om tt ¥460 ßer ten^t arst opkommenfen de droek' 
keryfen. In Oktav. ^ 

Dieser Tit^ hat gelehrte Streitigheiten veranlasst, da ein Buch ge- 
druplit in dem frisischen Kloster Aanjum von 1460 eine zu grosse bib- 
liographische Merkwürdigheit war, als dass man die Angabe so leicht 
hinnehmen konnte. Hettema, welcher das Exemplar, das la Druckbogen 
enthält, genau untersuchte, verglich es mit einem zweiten, das ebenfalls 
keinen gedruckten Titel hat und jetzt im Besitze des Staatsanwalts Wierdsma 
ist £r hat die verschiedenen Meinungen S. 249* %• zusammengestellt 
und aus der Beschaffenheit des Papiers, der Gestalt der Buchstaben und 
den Druckfehlem gezeigt, dass, wie schon v. Wicht bemerkte, es swei 
Auflagen dieses Buches gibt und alle beide zu Köln auf Kosten von 
Cammenga gedruckt sind. 

Einen Wiederabdruck dieser alten Ausgabe lieferte Schotanus in 
semer ßeschryvmg-e van de heerlykheid van F^slandt tusschen liet Fite en de 
Lauwers. Franecker 1664* FoL S. 36 — 106. Das Sjnodalrecht (Syn- 
driächt) steht auch in der Quartausgabe desselben Werkes. Franeker 
i655. S. 286- 298. 

Aus dem Werke des Schotanus liess LeLong im Boekzaal der neder- 
dmtsche hybels L das Stück vom Ursprung des Rechts abdrucken, welches 
anfangt: Hivana coem rtucht allera erst» ic wil wüa, hwana daU et rtucfit aJr 
lera erst coem etc. Er beruft sich dabei auch auf Chr, van Hevdens ne- 
derduytscke spraakkonst* i633. p* 167. 

, . Das Biissenverzeichniss für den Bezirk Leeuwaarden (Leowerdera Bö- 
ta) ist nach zwei Hss., einer in Quart und der andern in Folio, abge- 
druckt in Gysbert laj^ii. friesche Rymlerye ed, GabBemaH. S. 22 — ^\, Die 
Foliohandschrift ist dieselbe, ^e nun Wierdsma gehört. 

Die dritte und beste Ausgabe des frisischen Landrechts ist nicht vol- 
lendet' Sie erschien unter dem Titel: Oude Friesche wetten, mA de neder- 
dwUsche vertalmg en ophelderende anteekernngen, Campen en Leeuwarden 1782. 
JK Bande 4. Sie befasst nur die 1 1 ersten Abschnitte des frisischcai Land- 
rdchts; es wuf'de dazu die Hs; von Wierdsma benntKt und die BGtarbei- 
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ter waren Hermga^ Tbolen, 'Wierdsma und Brantwia, welche bddei lete- 
tot nach Hettema's Versicherung (S. a56.) man allgemein für die e^gful- 
lichen Herausgeber hält 

Die Angaben über die Hss. des frisischen Landrechts sind nicht voll- 
•tandig. Von der Quarthandschrif^, welche Japix benuUte, wird nichts 
weiter erwähnt, und Gabbema bemerkte zu dem Schwarzenbergischen 
Exemplar der ältesten Ausgabe Lesarten aus der Folio-Hs. "des Reorda, 
die nun YiTierdsma besitzt und Hettcma (S. 248.) beschrieben hat, und 
aus drei ^dem Hss. und einem Codex Uuia, die alle yier jetzt fiTiTmlcaTiT^t 
sind« Nach der BtbUotlieca Eerduma {Groningen i836. 8.) besass yanEer- 
de drei Hss. des frisischen Landrechts , die in seinem Caitaloge nnter Nn 
6752* 6864* 6865. bemerht sind, jedoch ohne Angabe ihrer Schrift, ihres 
Alters und ihrer BeschafTenhelt. Wer diese Hss. bei der Versteuerung 
fsrfaalten hat, weiss ich nicht. 

I 

i9. Kleine frisische Chronik. 
Sie steht in der Hs. Wierdsma's des alcfirisisischen Landrechts BL 167 
—169. nach Hettema's Angabe. 

i3« Dae cronikafan Hollandt. 
In derselben Hs. BL 182 — 184* Hettema S. 242. 

i4» Landrecht yon Hunsingo, y. i252. 
Hss. 1) Pergament-Codex im Besitze yon Wierdsma ii LceiiwacdSeflL 
Beschrieben yon Wicht im Ostfris. Landr. S. i47 — 153. Dann yon Hette- 
ma a. a. O. S. 226. flg. — 2) Perg.Hs. in klein Folio, ebenfalls im Besitze 
Wierdsma's. Beschr^ben yon Hettema S. 228. flg. Diese Hs. ist am Ende 
der Besten und am Anfang der Landrechte defekt. — Ausgabe : Het almh 
de Ommelander wetboek van Hunsmg6, door F, J, v» Halsema, hi den Ferhan^ 
delmgen ter nasporinge van de wetten en gesteldheit onzes vaderlands, Gronin- 
gen 1778. Thl. 2. Der Text ist aus der Hs. Nr. 2. genommen. 

i5. Landreclit yon Emsigo y. 1812. 
1) Hs. auf Perg. in kl. Quart, 88 BLHtter, gehört dem H. Wierdsma. 
— 2) Hs. auf Perg. in kl. Quart, 78 Blätter, gehörte, wie auch die fof- 
gende dem verstorbenen Wiarda, der sie Cod. 1. 2. nannte, und jetzt der 
genpotscap pro excolendo jure patrtß zu Groningen« — 3) Hs. auf Perg. in 
sehr kl. Quart, 114 Blätter. Alle drei beschrieben yon Hettema S. 280. 
folg. — 4) Hs. ehemals in der Bibliothek zu Helmstädt, jetzt zu Wolfen* 
büttel. — Ausgaben. 1) Das Emsiger Landrecht, herausg. y. £. Spa^en- 
berg, in seinen Beiträgen zur Kunde der d^i^chen Bechtsalterthümer und 
Reehtsquellou Haimoyer i9M* S. 107—118. Der Abdruck ist.pacb der 
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Hft. Nr. 4« veranstaltet und hat nacb Hettema so viele Fehler, dass er 
dieses Bruchstück für ganz werthlos erlilärt, S. 257. — a) Hat Emsiger 
Landregt , door Montanus Hettemtu Leeuwarden i83o. 8. mit einer nieder« 
landiscben Uebersetzung und Anmerkungen. 

i6. Thi soenbreef twiske thene biscop (Eberhart von Münster) 
anda tha FresayT, 12^6. 

Hss. 1) In Folio, Pap. 6 Blätter, beschrieben v. Hettema S. 239. — 
3) Auch in der Hs. des Emsiger Landrochts Nr. 3. mit lateinisches« 
Uebersetoeung. Abgedruckt in Eggerik Benninga's Vollsdige chronyk van 
Oostfrieslandt* Emden 1723, 4* ^* i^^* 

17. Asegabuch. 

Hs» auf. Ferg., kL Quart, lOjS Blätter, im Archive zu Oldenburg. 
Beschrieben^^von Wiarda in der Ausgabe S. LXVUI. und von Hettema 
B, 23«. Ausgabe: Asegabuch, em altfriesisches Gesetzbuch der Rüstrir- 
ger, herausg., ü)>ersetzt und erläutert von T. D. Wiarda. Berlin, i8o5. 4* 

18. Willküren der Brokmänner {IMerae Brocmannoruni)» 
Hss. 1) Hs. die v. Wicht gehörte, und yfo\A noch bei dessen Nach- 
kommen siclT befindet. In Quart, Perg., 33 Blatter. S. Wiarda Vorr. 
S. i3. Hettema S. 234* — 2) Hs. die zuerst Oelrichs in Bremen, dann 
Wiarda in Aurich gehörte, auf Perg., in Quart, 56 Blätter. Hettema 
S. 235. Wiarda S. 181. — Ausgabe: Willküren der Brokmänner, eines 
freien frisischen Volkes. Herausg. von T. D. Wiarda. Berlin 1820. 8. 
mit Uebersetzung und Anmerkungen wie beim Asegabuch. 

19. Landrecht yon Fivelingo und dem alten Amt (Oldampt), 
Hs. auf Papier, kL Quart, 128 Blätter, im Besitze Wierdsma's. 

Hettema S. 236 fig. Die Hs. gehörte früher dem Warner Emmen, und 
wird daher als Cod. Emmius angefülirt Eine Hs. dos Oldampster 
Landrechts besass auch van Eccrde. S. dessen Catalog Nr. 6887. 

20. Sammlung frisischer Rechte. 

Jui'tsprudsniia Frudca of Friesche regtltniws , door Montanas Hettema, 
L^cuwarden i834 — 35. 3 Stücke in 8. mit niederländischer Uebersetz- 
ung der frisischen Texte. 

21. Altfrisische Eidesformel. 

Hs. in meinem Besitz und abgedruckt im Anz. HI, 14 5. 

^2. Frisische Urkunden. 

In dem Verhad van de stad Leeuwaardsn , door Siimn y&bes Gabbema, 
Franeker 1701. 4* stehen folgende Urkunden, die als Beispiele mittel- 
frisischer Sprache gelten können. 

9FUka/TQm deä iskkmu, SynodalscUdsse von Leeuwarden ^. 14 x^* 
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« 

Es smd 28 ArtikeL S. 27. Gabbcma hat die Lesailen mehrerer Hm. 
dazu gegeben. / 

Ewiger Bund zwischen Oudehoof und Leeuwarden y. i435, in 6 Ar« 
tHieln, S. 37. 

Verdrag tusschen de landen en sieden m Oostergoe t. i4539 in 17. Ar- 
tikeln, S. 48. 

Handfesten und Geleitsbriefe Ton Leeuwarden un4 Dokkum, t. 
1456 und i463, fünf kleine $tüeke, S. 63. 

Leppabreef toe Ymswn y. 1477» nach zwei Hss. in 14 ArdkeLi, S.76. ' 

•Bygryp twiska der sted Ldouwert en Tyetzerkera fiaemdeel y« i48i 9 in 
31 Artikeln, wozu noch ein kleines Stück yon 4 Artikeln gehört, S. 85. 

Bündniss zwischen Leeuwarden und Sipka Mennaioiia y. 148 19 S. 95. 

Compronus twiska de sted en Peter Kampstera, en baer twiska dij sted 
en Peter Kampstera, 2 Stücke y. i48i , S. 102. 

- * • 

ZoenUoede-breef dar Hermamms aht toe Fwrswert y. 1481» S. 107. 

Breve an dae deelen, y. 1482, S. i23. 

De nye haar twiska de sted (Liouwert) en Eeslawandmttnna meent, y. 
148a, in 7 Artikeln, S. i25. 

Zwei Geleitsbriefe y. 1464 und 1482, S. i3i. 

Bygryp twiska der sted Ldouwerd ende KUskanipera, Maria Gardnumna 
en Haskera conventen y, 14 83, S. 139. 

Tr}7i-steden-breef zwischen Snits, Bolswirt.und Liouwert y. i483, 

s. 145. 

a3. Denkmäler des älteren Gröninger Dialekts. 

Obgleich das Niederländische die Eigenthümlichkeit dieser ^Mundart 
sehr yerwischt hat, so wird sie doch jetzt nochmals frisisch anerkannt, 
daher müssen ihre Quellen hier angeführt werden. 

Wülekeuren van Langewolt) die ersten sind y. 1207, die zweiten y. 
1282 , die drilten ohne Jahr, alle jedoch in der Sprache des i5. Jahrh. 
abgeschrieben. Nach 4 Hss. abgedruckt in den VerhandeUngen ter na- 
sporinge van de wetten etc. Gron. 1773, Thl. L 

Oudste land-en dykrecJtt van Humsterland, herausgegeben ' mit An- 
merkungen y. J. de Rhoer in dei^ VerkandeUngen etc. Bd. 3. AbthL 2. 
(1791.) Aus dem i5. Jahrh. Wie die Mundart mit dem Niederländischen 
und Frisischen übereinstimmt, zeigt schon der Eingang: Da synt de wä- 
koren der lüde Synen Humerkelande (das alteUugmcrchi) maket hebbeU Soe 
we so enen man slacht op den vryen velde, so ghelde he em syn^.hff my$ ' 
ächte marck engl ende gheve ^4 mUingen to fretka den redgfmv^,, ,\ 
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H^älekoeren van PreAemih» neue Statuten v. i388 und Erbrecht y. 
1396, in denselben Verhandlungen Bd. l\, Abth. 1. (1796.) 

Het oude landrecht van fVesterwolde t. i470> ^^^* BiL 4* A^t}il. 2. 
(1809.) , 

Stadboek van Groningen t. i^ib. Das. Bd. 5. (1828.) Von diesem 
Stadtrecht besasa yan Eerde zwei Hss. in Folio, s. dessen Catalo^ 
Nr. 6778 — 79« und 11 Hss. in Quart Nr. 6871 — 6881. Aus seinen Hss. 
mögen noch folgende hier bemerkt werden : Gädreckt van Groningefi Ton r 
1416, Nr. 6883—84. Oude Z^UrecJuen Kr. 6796. 7o35 — 36. 6889—90. 
Martena Landboek van Prisland von 144B. Nr. 6870. Dai nye verbunt 
ende rechtonge tusschen stad unde landen 1448. Nr. 6777. 6793. 7041* 7042. 

Aus den Monumenta Groningana v. Driessen, Groningen 1822. Thl. L 
sind folgende Stücke zu bemerken: 

,Urkunde von 1295. EixL Gesetz für das Kirchspiel Sand. S. 55. 

Adewerder Zylhrief von i3i3, S. 72. 

Uebersetzung einer Urkunde v. i322. S. 99. 

Urkunde von i332. S. 121. 

Bri^ der regters van Rustringe v. i338, alte Uebersetzung S. i44' 

Vom Jahr i35o an S. 187 liefert Driessen eine Menge Urkunden 
in der Mundart. 



Zweites Hauptstück. 

Meufrisische Sprache. 



L Sprachlehi^en. 

24* L, Ten Kotes AerdeOmg tot de kenms der nedeiduitsche sprake, 
Amsterd. 1723« L 699 flg. 

a5. Täalkundige aanmerkmgen op eem'ge oude friesche spreekworden door 
X K Hoeufft, Breda 1822. 8. 

a6« VerhandeUng over friesche speUing, door J. HaU>ertsma, in dem 
fnesch Jierhoeckje für i834« 

27. Jam Sonms Swaagnum de dialecto Groninganae 65. S. in 4* 'In den 
jhnaies acadenuae Gronmganae für 1825. Grammatik und Idiotikon* , 

a8. Bruchstück einer frisisefaen Sprachlehre in Gysb. Japicx Werken, 
herausg. von Gabbemä. Th..,n. S. 3 — 17. Es soll unji i53o vcrfasst 
worden aeyn. . « . 
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n. Wörterbücher. 

39. UhUkon FHsicum m Wassenbergh's Taaihmdige hfdragen ttit den 
frkschen tongvai. isStüclc, Leeuwarden 1802. is Stück, Franeker 1806. 8. 
Das Idiotikon steht im isten Stück. 

3o. R Epkema's H^oordenboek tot Gijsbert Jaipkx, m der 3teii Aiisga]>e 
der Gedichte, Leeuwarden 18a 1. 8. 

Das angeföhrte Groninger Wörterbuch von Swaägman. Dazu ge- 
hören auch folgende Schriften: 

3i. Proeve van Heine taalkundiffe hijdraffen tot teter kennis van den tong^ 
tfol m de provincie Groningen, door M* 7! Laurmann* Groningen 1822. 8. 
Ist ein Idiotikon mit a l^chträgen. Die Grundlage der Gröninger Mund- 
art erklärt Laurman S. VH für altfrisisch (die gehede tongval dezer ;iro- 
vincie ü hovenal naar den oud frieschen tongval gewifzigd), ^ » 

32. Ldjst van Groningsche woorden in De Jäger* s taalkundig MagaztJnH^ 
33 1 flg. kann als Ergänzung der beiden yorhergehenden Schriften gelten* 

33. Das Memoriale linguae Frisicae TOn Cadovius Müller 1691 9 worin 
&n Wörterbuch der Mundart auf den ftisischen Inseln enthalten ist, 
kenne ich nur aus dem Asegabuch, Yorr^XIL 

34« Ein Saterländisches Idiotikon steht in Hoche's Reise durdi Sater- 
land und Ostfnsland S. 235 — 246. 

IIL Sprachdenkmäler. 

^ 35. Dy tesk4aow to Jchekm ney Greata 0^ats^ rioech» (das Dresch- 

Gesetz für den Reps oder Kohl zu Achlum, einem Dorfe im Bezirk yon 

Franeker, nach der Verordnung des grossen Watze, gegeben i559 von 

Juw ter Wisga). Es besteht ans Vorrede und Schlusswort und 24 Ar- 

tikeln, welche also endigen: disse laow schal hoaddin wirdde toa Achelim 

toa dy hoame (Lhoanne) yn het gea kreat (diese Gesetze sollen gehalten 

werden zu Achlum so lang der Hahn im Dorfe kräht). Abgedruckt in 

Scheltema's gescftied-en letterkundig mengelwerk. Ütreefit i823k 8. Bd. HI. 

Stk. y S. 49 %• S. 73 steht em Drescherlied, welches bi^ als Spracfa- 

probe folgt: 

ft Mitst, it klattt, es kliUeht, M UatsdUr 

i'giet juwn toa gest es geht Abend« tu Gast 

op ttiet in brea atif Kas (ifid hnPC 

mey tkeale gea^ mit dem g— gea Dorf: 

as wy houndert krye , wenn wir hundert Sache» kriegen » 

wy xilt neat xwye ^ sollen wir es ntcfit Velrscliwetgen, ' 

ian jomot dy frowö dann gibC ävb FrJm 

WD* 9pek in ttrouw, uns Speckpfannkuchen, 

goa biear darby gut Biiir dabei 

» aeek niot fly, das könnt um ««cli zu tUllen. - 
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36. Frisische Formulare, Trinksprilche etc. bei dem Rechnimgstag zu 
AcMiim, bei Schekema a. a. O. S. 75-r8a. 

37. Creata fFatses Ubhm (Leben des grossen Walze). Er starb i536. 
Text imd Uebersetzung bei Scheltema a. a. O. S. 84 — 98. 

38. Jette uwr Jim (etwas über Juw ter WJsga), Ein kleines Stiicli, 
Text und Uebersetzung bei Scheltema S. 108 — ii|. 

39. Ympte Klaseszin Itbben (Ympte Niklassohns' Leben). Er war i683 
gdi)oren. Bei Scheltema S. ii3 — li^l 

40. Regner Bogerra^n's Sammlung frisischer Eigennamen und Sprüch- 
wörter. Aus dieser Hs. des 16. Jahrh. hat Wassenbergh in seinen By- 
dragen H, i65 Auszüge gegeben. *, 

'4i* Bredaescke JUmanac en CItronyek; vom Jahr 1664. Ist ein Kalender 
in 4*9 dem ^jder oitde vrye Friesen spreekwoot'det^' angehängt sind. Von 
diesen Bj Sprüchwörtem folgen hier einige Probeill 

jiadjold, aad heie, aad hrae Alt Gold, alt Heu, att Brot 

tÜMt ien wol to staei ttebt eiaem wohl zu statten. 

Berint de wodtige voet aet , Eireirht der köthige Fust etwas, 

de i^kige naet, der aschige nichts. 

Braed hy die licht , $^ Brot nach dem Lupfen, 

ityt hy de wicht, Küs naoh dem Gewicht. 

Better yne fuMgle 9eaif^ Besser im Voge^^mg 

dan yne herren hlangk, als in der Herren Klang 

De onbesorghde byt Unbesorgter Bissen - * > 

. . meehet dai hält .wyt. ' aaebt den Hals weiss. 

Eyn hird it goud wird. Eigener Hecrd ist Gold wertb. 

Een Joun goul Einem gegebenen Gaul . , 

sioeht-me naet yne mouwl, sieht man nicht in das Maof. ' ' 

Hat d-aade sfcnge, . '. , -■ Was die Al^ gesungen, . * ' 

pypjcde jonge. ■ ■ pfeifen die Jungen« 

Jorige lioe , domme Hoc, Junge Leute, dumme Leute, 

- aade'lvoe , hdade lioe aheLente, böse Leute. ' 

Om-t de hicke is fen-ne daam , Weil die Hecke vom Damm w^g;irt, 

rfoo rint pur al schiep in laanu , so lauft Schaaf und Lamm dArfib<yr. 

Quäelk aad , quaelk jongh j ' Bös alt , bos jung , ' ^ 

quaeik'Won, quaelk spon.' •■ Bds' gewannen , bös gesponnen. 

Sä^echt.wf»^ y Grad aus» .i ]■;•:•»;: > 

alt de baarge tnuwt, wie das Schwein schnauft, . 1 ■ t ,- ' • 

42. Ferzam^ing wm friesche.epreekwooiden door P, C, iScAeft0inKr.i8 Stuhlt 
Franeiker i8a6. 2s Stück Leeiliwördeh i83i. 8. .ri. 1 > : 

' •■ ' ' ä^efstreute .frisische Sprüchwörter hommeh in verschiedenen SSftliriftch 
vWr; 'ZI B.'^ Wassenberghs idiot, ßis, S. 21 folgendes: -"^ 

'" Tioa 'tbheissent (a Deuten) is ich ortsen (Ortchen), 

tufa firti4fns is ien botten (Batzen), 

twa bottens it ien ttoer. (Stüber), 

di) dßtx.meat'ßuik, 4i} .«^114 neat uwr. , 



.i 
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S. 32. ein sprüchwörtliclicr Kinderreim : 

Minne, Minne t rin hinne (laufe bin) ney-fenma {maA dt» WtSdplaU), 
kry Vkeatje hye ttiri in lit it rinne (nimm dM KUtehe» an Schweif 
und lau et laufi»). 

stk. n. s. 157. 

De Leidshe lape (Leidener Schuhe) , 
in Harlinifner tape (Bier), 
in Schiere iel (Schieringer Aal), 
bringt Friesldn yne wiel (Grund). 

Dicss Sprücbwort fuhrt auch Schotanus in der Besehryvmge van 
^FrUeUmdt S. 179 an. 

Die sprüchw örtliche Redensart: dear wier nin kayjen, sey Sikie (da- 
für gab es keinen Schlüssel , sagte Sicco t. Goslinga) ist bei Scheltema 
mengdwerklfL^ Stk. 2. S. 126 erklärt. 

Die neueren frisischen Schriften fuhren manchmal Sprucbwörter an. 
43. Gysbert Japix {Jaikohs) friescke rymlerye, Bolsward 1668. 4* ^^ 
cweite Ausgabe ist zu Leeuwarden 1681 in 2 Theilen erschienen und die 
dritte daselbst von Epkema 1791 und sein Würterbudi dazu 1824* 4* 
Die Ausgabe von Franeker 1684 unterscheidet sich nur durch das Titel- 
blatt Ton der sweiten. S. y. Wicht ostfrisisches Landreeht^ Vorr. ^11. 
Gysbcrts Gedichte bestehen in drei Büchern: 1) Ijeafdrin iortlifcie Jtänffei- 
deuntjes (yermischte Liebes- und Scherzlieder); 2) genuenA arf huwzr 
manne petear in ore iaterye (haussliche und vateiiandische Gedichte); 
3) Jiymmdsch harjditwd (gereimte Uebersetsung einiger Psalmen). Der 
zweite TheÜ ist Ton Sjmen Aebbes Gaebbema herausgegeben unter dem 
Titel: Hat twaede did fem, dyftiesehe wirkien, und enthalt an ntnfrisischen 
Studten 1) Briefe Ton G. Japix, 2) historjefen DoriUs m Oeomce^ 3) Ld^ 
ben in stearren fen Pliätps fin Momay, beide letzte aus dem Französichen 
übersetzt ' 

Gysbert Japicx wird von den Frisen hochgeachtet als der erste 
SchriftsteUer« der in neufirisischer Mundart sduieb. Sieh über ihn Was- 
senbergh in seinen Bydragen I, 173 flg. IL und die besondere -Sehrifl) 
die bei Gelegenheit der Aufstellung seines Denkmals erschien: Hulde^ aan 
Gysbert Jetpix bewezen in de satt Martim kerk te BoUvford of den 7* JtUy 
/S23, Bolsward 1824« 8. Femer Gysbert Japix in den BJ^mkes yoo SaL 
Ycrda p».7. u. A. Japix schrieb zwar in ^w frisischen allgemeinen Mund- 
att, doch bemerken seine Landsleate {ff^aatze's brüirft VonTf ^(XIOL), 
dass er schon manche niederländische Wörter aufgenommcm. Probey S. 1 1. 

Tiete siet allinne Tiela (Dieterich) UM «Heifl 

oon dy griene wey, an dem grttne» Weg, 

sehoasehjen ijn dy tinne iduMtft (?) In dk % m m % 
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op in wnmer dey. eiiMs Sommertags. 

TUte kaerde de* hojU Tiete senkte das Haupt 

JqI Jen gritte tmerV, voll von grossem Schneid, 

hreß! hy lie *o folle ach, er litt so viel 

om tijn Royit ijn H h»ri, um seine Royts im Herzen. 

44* Zerstreute frisisclie Lieder. 

a) Das StephansHed^ nur eine Strophe ist übrig, die Hoeufit Spreck- 
woorden S. 219. aus hamconü Frisiti übernommen und erläutert bat Sie 
lautet also: 

Dy hollige tinte Steffen y dy mylde godes druyt^ 
Jerusalem fo de porte io geeng men stieten uuyt , 

men vsorp kern mey en ßenMeen, 

het ßaesk al van de been; 

dirom eompt tint Steffens d^ 

Christmoorn nu also ney. 

Die Sprache des Bruchstücks hat schon sehr geb'ttcn. 

b) Starter' s friesche lusthoß Starter war ein Engländer, der in Fris- 

land die Rechte studirte. Untjer seinen Gedichten sind einige in frisischcr 

Sprache, z. B. ein Hirtenlied IS. 90. in 7 Strophen, das Le Jeune in -die 

Folkszangen S. 3o8. übernommen hat Der Anfang lautet: 

Hoe Ju>mt Jetshet «w hei my, 
dat ick sijn alHnne dy 
te loetendre, fe waendre? 

c) Starter's boertigheden S. 9. enthalten ein Lied auf das Ende des 
Waffenstillstandes 1621, worin eine frisische Strophe vorkommt, auch 
bei Le Jeune S. 173., welche anfangt: 

myn Uane Bauhje , myn su^iete fatphe. 

d) Die Amsterdamsche mmnezugjms 1 , 87. geben auch ein fnsischcs 
laed in 6 Strophen, das Le Jeune S.3io. aufgenommen hat Es fangt an: 

Myn licj is een soo twieten dier, 
soo moUe holle femkey 
ik iood*f dat ik altyet bie er wier, . 
soo swikerige swiete Tiemke etc. 

c) Aus Junius Verlassenschaft sollen frisische Gedichte (frisian hymns) 
nach England gekommen sc^n. ff^estmm^ter Review XU 187. Le Jeune 
yblkszanffen S. 38. fragt, ob diese Gedichte etwa Ton Starter sejen. 

f) Ein frisisches Lied ron Arcerius steht in ff^cLssenbergh't h^ra^^ 

n, 54. 

Die frisische Sprache wird bei den holländischen Dichtem hie und 
da spottweise, aber nicht immer richtig gebraucht So scherzt Jan Van 
der Veen in seinen Ztmwbeeiden (2. Ausg. Amstcrd. 1660) in einem Ge- 
dichte von i63a, S. 44 '> über mehrere niederländische und teutsche 
Mundarten, worunter auch folgende frisische Verse vorkommen: 

23 * 
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fVat deel (roepi Abbe Fries') de droes die hiet nu sane, 
met sisje is naet te dwaeitj me schiet met biaauwe harte. 

45. jümaiiak op Jiet jaar ^/)79, g'eheel van voor tot ac/Uere^ in het Hin- 
loopsch dtalect, vei'vaardi^d door Joannes H'lurjdes , toen reetor te Bolsward, 
Unter diesem Titel wird die sehr seltene Schrift in Waatzes BriUoft 
Vorr. X. angeführt, wo auch einige Sprachproben stehen, um zu steigen, 
wie die Mundart zu Hinlopcn Tom gemeinen Landfrisischen abweichte 

46. If^iiutze Gribberts brülqft, kommecdje fen acht uükomsten , rjeucht 
fomieitsefyk om te lezzen, Yh tt Lan-frie^fch, Der erste Drucji erschien 
ohne Verfasser und Ort, blos mit dem Beisatz: gedruwlt nudden ynne 
wraad ( gedruckt mitten in der AVeit) 1712. in 8. Die zweite Ausgabe 
KU Uamvei't (Leeuwarden) i820^in 8. von einem ungenannten Heraus- 
geber mit einer Vorrede und Anmerliuiigen. Diese Bauernhochzeit des 
Waatze Gribbcr}^ ist die witzigste und derbste aber auch die für Sprache 
und Lebensart belehrendste Volkshomödic, welche die Frisen besitzen* 
Hier folgt eine Idcine Probe, S. 60 flg. 



fVa atze. Au, jtu , litiii «o wesse, 
fioishen disse stadialen stoe ien, dy 
woinckte meye stoochy jo soene Stil swye: 
ho meer dat hy winchte, ho loeder dat 
jo beerden. So/nmige roopen uwt ien 
iyise kiel, sommige uwt ien grette, 
tommige beerden so loed as ien nye 
weyn dy raast. Ik koe't neat forsinne, 
hettit bytjoete soe, ylsse wer beginne 
soene, so begonnir ien dingh to rasen, 
so loed in se leelti, oors neat öfter 
hondirt seckpypen by eltjopr wieren, 
in iek soe kort sisse , '* loier dy lytse 
hynxel. In as dat den uHraasd hie, din 
roopense allegerre wer om stryd. In 
dir wier ien, dy hiet op ien stoock^ 
ho hirder dat hy biet, ho dy stoock 
loeder raasde, as ien baarg, dy de 
kiel uitstitsen waard. My locht, hy 
most swart bebarnd wesse, in dattir 
eerst mttet fjoer kaam. Hy taeger de 
ßngers op in off. fVobbel. Dat hiet 
ienßoyie, dir bliesense yn. fVa atze, 
Praat da JVaatze dat neat ooni hy 
hin wol ien fooltje. Mar dir wier jitte 
ien oor, dy hie ien geel ding, dat taeger 
ttwt in yn , dat blatterde ms uvos aade 
soeg. ' 



Waatse. Nun, nun, laast es so My«. 
Zwischen diesen Studenten stand einer, 
der winitte mit dem Stock, sie sollten 
Still schweigen; je mehr er winkte, 
desto lauter schrien sie. Binige riefen 
aus einer kleinen Kehle, andere aus ei* 
ner grossen , einige schrien so laut als 
ein neuer Wagen der rasselt. Ich konnte 
nicht ersinnen , was es bedeuten sollte. 
Als sie wieder anCangen sollten, so be- 
gann da ein Ding zu schreien so laut 
und so garstig, nicht anders als wenn 
hundert Sackpfeifen t>ei einander wSre«. 
Und ich will es kurz sagen, es war der 
kleine Himmel- Ab es ausgeschrien hatte, 
da riefen sie wieder alle zusammen um 
die Wette. Und da war einer, der biss 
auf einen Stock, je harter er biss, desto 
lauter schrie der Stock wie ein Schwein, 
dem die Kehle ausgestochen wird. Mir 
däuchle , er sey schwarz gebrannt ge- 
wesen und erst aus dem Feuer gekom- 
men. Er zog darauf die Finger ab und 
auf. Wob bei. Das heisst eine Flöte, da 
bliessen sie. hinein. Waatze. Schwatze 
du das dem Waatze nicht an , er kennt 
wohl ein F&llen. Aber da war auch ein 
anderer, der hatte eiii gelbes Ding, das 
zog er aus und ein (Posaune) , das blarrta 
MTie unsere alte Sau. 
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47* ^ aade fiieseke terp, Haariem i743. 8r Zweite Ausgabe: k aode 
friesche terp cf kromfjk met aanteekettmgeih^ van J, van Leeuwen, Leeuwarden 
i€34« ^'^ keime diese Schrift nicht aus Selbstansicht, die dem Titel 
nach firisisch geschrieben ist ^ obgleich sie Hettema nicht anführt. 

48* Friesche rpnkrys door J. u^hujrsen, Liouwert' 1765. a Theile In 4^ 

49* Piyfnosdig'keä van een ktiisman, Frisische ErzaMung aus dem süd- 
liehen Theile der Provinz, aus einer Hs. mitgetheilt von Wassenbergh 
in seinen Bydragen I, i5i — 169, 

öö. Verhandeimg' over de eigeimamen der Friesmfdoor fVaaser^ergh, 
Franelier 1774« Neue Auflage in seinen Bydragin Sth. ü, 61 flg. Er 
folgt dem Ubbo Emmius, schedmsma de nonunibus famib'arum nobtb'um in 
Frisia imd benützte auch die üleine Sammlung in Leibnün coUectan, etjr- 
molog» Wassenbergh fuhrt über 800 Namen an. Zu dieser Untersuchung^ 
g^ört auch Wiarda über die Ei^cimamen und die Auszüge aus Scho- 
tanus samt den Nachtragen, die ich im Anz. V, 271. 487. gegeben^ fer- 
ner eme Meine Abhandlung Wasseuberghs (5yfl?ra^e» 11 , 147) über die 
Endungen dniger Städte- imd Dörfemamen. 

5i. ffet vßrmaak der slag-ten^, of g-eschtcdlcundig verhaal van de hedendtuig- 
sehe handehifyze hy zommige friesche steddingen gebruikehjk, aangaande het koo- 
pen en verzorgen van htm slagtvee, — vervat in eenen boertigen hriefvan den 
^9* Nov. t768 gesekreven in eene platte Leeuwarder tcuü door [yl Jelienia,] 
4te Auflage. Leeuwarden 1828. hl. 8. — Die früheren Auflagen sind mir 
nicht zu Gesicht gekommen. Die Sitten sind in dem Briefe mit Laune ge- 
schildert, die Sprache weicht aber von der gemeinfrisischen zur niederlän- 
dischen ab, wie man schon an folgender Probe sehen kann. 

T^ott zelk je eerst verteile van ons Nun >vlll ich euch erst von unterm 

barg, dar had ik it raarste geval met Schwein erzählen, damit h^tte ich den. 

varme weereld. 't is nouen week <^f drie sonderbarsten Fall von der Welt Es ist 

leden , dat ih by en goe kennis waar, etwa 3 Wochen, dass ich bei einem gu- 
diemy verleide y dat hy metten boer ' len Bekannten war, der mir erzShIte, 

te doen hadde , die hem wellen spalling dass er mit einem Bauer zu tfaun hatte, 

verkoope wade; en dar hef ik wel zin der ,i]im wohl ein Schwein verkaufen 

an, Lei hy x.00 teugen my^ mar ik hef wollte; und ich habe Lust dazu, sagte 

annenhalve genoegy en vroeg myy von- er so gegen mich, aber ich habe an ei- 
stoUy de andre helle Jiefvoe? Ic xet ' nem. halben genug, und fragte mich, willst 

terstont van jaa, mar 't geld .... das du die andere Hälfte haben ? Ich sagte so- 

gien zwaarigheidy teide hy, ik zeit voel gleich ja , aber das Geld . . . das macht^ 

uitschieten. keine Schwierigkeit, sagte er, ich werde 

e& wohl vorschiessen. * 

Ö2. ll libbenfen Aaglje Ysbrants , of dyfrieske boerinne, by ihn brogt trog 

ienfen ^agtjVs bloedfreunnen en oonit Ijieugt joen trog i'enfen har goedkun- 

ders, ta tjinstferir 'ttjamuddige geslagt. En nou, omdat er zafolkfm praat 
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en neyjfrege wutide en net meer ta iryen vwr, op ny wer druke en oeral ta hy- 

kommen i>. Tredde forbetterde dntk, Ta Smts (Sneef) 1817. Id. 8. 

Die Vorrede der ersten Ausgabe ist von 17799 die e weite habe ich 

auch nicht gesehen. Der Herausgeber von Waatse Gribberts brilloft be- 

meilit (Yorr. S. V.)? dass dieses für die Lebens- und Sittenlehre werth- 

volle Büchlein in der Sprache unrein und mit Unfrisischem überladen Ist, 

was man schon ai^ den Sprachformen des Titels abnehmen kann. Der 

Verfasser entschuldigt seme nicht ganz richtige Schreibung des Frisischen 

mit der Erklärung, dass ep gestrebt habe durch eine der Gemeinsprache 

sich nähernde Schreibung das Frisische verständlicher eu machen. Hier 

eine Probe: 

U 18 Jen aode tixden ien g%broe^ wett. Es ist tob alten Zeiten ein Gebrandl 

U hettaen en djr lotg^fallen fen byxon- gewesen , das Leben und die Schicksafe 

ctere minsken te fortoonen, op dat x.y besonderer Menschen darzustellen, damit 

for dy neikomelingen iibb»i hcioden wud- sie f&r die Nachkommen lebendig hki' 

de, U i» dan om har deugden nei ta ben, »ey es um iliren Tugenden aadft 

folgjen qf om Itar lof en pryswuädig zu folgen oder um ihr lob- und preia- 

beitaen ta har g&dagteniise ta foreeu- wQrdiges Leben zu ihrem Andenken zu 

wigjen ofhar leidnamme byzonderheid verewigen oder ihre seltenen Schieksale 

ta leeninge op ta marken. Fen disse zur Belehrung aufzuzeichnen. Unter die- 

ieite CS bis jlagtje, dy wy yn har be- sen letzteren stellen wir' Agatha, die wir 

steen fen dy voidie ( om ta ta sprek- in ihrem Leben von der Wiege, so zu s*> 

keh) on Y gra^ ta dy taeter foorstel- gen , bis ins Grab gekannt haben , dem 

le-yn disse biedden, na folle ai wy Leser in diesen BISttem vor, so viel ab 

ittf har eigen moelle en dy byriugten wir aus ihrem eigenen Munde und dea 

en der har kend habbe, uis ta yn staet Berichten derer , die sie gekannt babai 

fynne^ uns dazu im Stande Anden. 

53. De rey* fen Maicke Jackeies fen Hdüum ney [jeauwert, Leeuwarden 
1779. Zweite Ausgabe, daselbst i83o. 8. 

54» Das sechste Kapitel des Evangeliums Matthai im gemeinen Land- 
frisisch und in der Mundart von Molkwerum, bei Wasscäubergh hydragen 
Stk. L Hier eine Probe von Molhwerum S. 140. 

Joüw agt, dät jünme Jimme jolmissen naet dweae voar de minsken, om wim 
jarm sjoen te woarden, oors haebbe jrnime nm loaen bij jimme vaeer, dert ynne 
kjrmmelen ts, ast doe den jolmissen dweist, so lä naet voar dy trompetje, lyken 
as de gevemsde ynne schoelen in oppe strieUn dwaee, op dat se vanne minsken 
eaerde woarde meye-, voarsieker sis ik jimmje, ja liaebbe jarre leaen wey, 

55. Sieben frisische Gedichte von Wassenbergh in seinen bjdragen 
Ut 219, flg. Probe S. 229. 

Covert't brauwe breegeman^ 
*k Sil myn hart dy iepen litxe (offen legen), 
*A tboe dy jem ien wurdje sitte (sagen), 
haste tiedy wol, harkje (höre) den ! 

56. De boere-schrieuwer oer ä nysfin de dey (derBauemsdureiber über die 
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Tajs;8iieui§keitfin)9 ^ de f>oer en boeriime yn gesprek m^ har hör Im oer 
tat en oore dmffenfin disse tjrd, Ziivei Stücke. Ta Snäs (Sneek) iBai. 8, 
Das erste Stück enthält Gespräche über BauemverhältnLsse, das 
zweite 3 Gesprädie über das Schulwesen, nämlich 1) über die Lan- 
caster'sche Methode, 2) Beschreibung der alten Lehrweise^ 3) Ver- 
gleicfaung der beiden Ldbrarten. Der Verf. beklagt, dass so wenig in 
frisischerBauemsprache geschrieben werde und entschuldigt seine seh wan- 
kende Schreibung der Mundart. Hier eine Probe aus Stk. 11, 21. 

tLjttikdt wßirkeid tisse sit, er voUne 
iot ik ien jangß yai&r al rare sehabllen 
t» «r binne nag sohke wol. M. It wiene 
rfugie bargehokken, ty wiene net mey 
haut en stien opboud, mar ien helle 
bult mey riet en ttrie eft mey Utiem 
00/ klaai tigt tmard, ynne morren 
(of dy er wienne) ^ saieltmt lytte feen- 
tterkes sa wat ien fdet oof twa graeut. 
Ik baf u>ot sehabllen tßoendy der it 
t)U%t trog roenne gatten komme matt 
en dy mm to'ms oonne wynnige kant 
iMiubr sdutbltyd mey ttrie oof beide 
plaggen tigt ttopje matt. — Midden 
ynne tehadlle hinge ien tchorttien, dy 
hott de helft ßnne ronUe der tdiaölle 
wey nam. 



B. Wenn ich die Wahrheit sagen solf, 
so gab tt, als idi tia Jange war, rare 
Schulen , und m gibt wohl noch solche« 
M. Es waren rechte Schweinstäile, sie 
waren nicht mit Holz und Stein gebaut, 
sondern zusammen gemacht mit Reis und 
Stroh und aüt Lehm oder Letten zuge< 
schmiert. In den Mauern (wenn da 
waren ) sassen kleine Fensterlein , etwa 
1 oder s Fuss gross. Ich habe wohl 
Schulen gesehen, worein das Licht durch 
runde Löcher kommen musste und die 
.man zuweilen auf der Windseite wahrend 
der Scliulzeit mit Stroh und Rasenstücken 
zustopfen musste. — Mitten in der Schule 
hing ein Schornstein; der gut di^ HSlfte 
des Srhulraumes eiwiahak 



57. De Lapekoer fen Gabe Schroar (Halbertsnia). Erste Ausgabe 1822. 
Zweite Danter (Deyenter) 1829. Dritte daselbst i834* ^ Diese Aus- 
gabe ist auf gutem und gewöhnlichem Papier, welche vier Abdrücke 
nach Hettema's Bemerkung von einander abweichen, so dass man sie 
der Vollständigkeit wegen alle nötliig hat Beurtheilt im H^estmmster 
Review Xn, i86. , 

58. De tankbre boerrezzoon, tonmeeUpul pi ien bedryf, qf Jjouwer en 
trytig tOttneeUn, maeest osrzet ney 't engeis wurkje, Ta Snks i823. 8. Das 
Stück ist nach fiisischen^ Sitten und Oertlichkeilen sugeriehtet Probe 
vom Anfang: 

Jop, Bin ik nen aade gek? ik koe 
volle langer tliepen ha , myn lae binne 
fiette xa twier alt laed ; dogt het rekke 
my lange nachten ? ik mey my moons 
net förtliepe, ik mat de tinne opkom- 
men tjen, oot bin ik de. heele dey net 
yn myn noppen, der komt xe al oon^ 
het hingje dy lieuwe wilkentjet er ro- 
nom! dit haf ik wol toezenreit tjoen 
en *t blieuwt aloon allyken nyget for 
my, *t^it krekt, of ik Jiät nooit net 
tjoen hie. 



'>• 



Jop. Bin ich nicht ein alter Narr? 
ich hätte viel länger schlafen können, 
meine Glieder sind mir so schwer wie 
Rlei; doch was rfihren mich lange 
Nächte? ich kann mich morgens nicht 
verschlafen , ich muss die Sonne aufge- 
hen sehen , sonst bin ich den ganzen Tag 
nicht in meiner Laune. Da kommt sie 
schon an , wie hängen die lieben Wölk- 
chen rund herum ! das habe ich wohl 
tausendmal gißsehen und es bleibt dnn- 
noch allemal neu fiir mich ^ es ist grade, 
als db ich es oi^ gesehen hätte. 



\ 



5/). Acht neufrisisdlie Gedichte stehen in derSdirift: ihUemmQjrd9n 
Japix, i8!x4. von S. 37. an. Zut Probe der Schrefinmg diene eüw 
Strophe S. 4i* 

Seinje woi kening, beere y Stgne «nsem Koaig, Hsnr, 

hdd it frieske humx, yn ttdn, halte das frisitcbe Haut imStani^ ^ 

jaene him lock in eere, gib ihm GlQck und Ehre, 

7011 oon Y frxe Friexne län gib dem freien Frisenland 

deugd in rorh dixxe ierdhUat oer Tugend und Ruhm iiber diesem Erdball 

trog de sein* fen sjrn bestjoer. Durch den Segen seiner Herrschaft. 

60. Ytlijke fruuche tymJces fen J, C. P. Salverdu, To SmU 1824. 8. Der 

Verfasser schlägt die firisische Sprache sehr hoch an und beklagt deren 

jämmerliche Verwahrlosung. Er gibt 19 Qe^chfe, darunter 5 übersetEte 

Psalmen. Probe S. 39. * ' * . 

Ho tin struipt lock her teijn oer't mhuke hirme, 

trog doarnen rint sijn lihibensweij , 

him i/eacht opf/ wey meer blixin* at, sinne rtc 

Wie dlinn streut Glfick seinen Segen über den Mensehes bin, 

durch IJonren geht sein I^bensweg, 

ihm leuchtet auf dem Weg mehr der Blitz als die Sonne. 

,61. Prteuwke (Pröbclien) fen friesche fijmmefertje trog" R. Postkunäir. 
To Grtrii (Groningen) 1824. 8. Der Verfasser erhlärt in der Vorr.XDL, 
dass er in der Schreibung des Frisiscben meist dem Gjrsbert Japlx ge- 
folgt sey, dass er seine Wörter luid Formen aus allen Theilen Fri»- 
lands geholt und auch neue gemacht habe« S. AFI De friesche sjonger 
metf eack, neij rmjn litis ^ nije vn'rdden inetse, nuis /«jT him rjuechtei naj 
de aerd fen sijn rijcke in huwgsume spraecke in nast oermiettig hxerijn to 

I 

wirck gietf dear si/h Itfnzfiue trog" in deij hier ij?i foregeane , wierom soe 
de rifmmer den naet folgje? (Der frisische Sänger hann auch meines 
Bcdünhens neue Wörter machen, wenn er sich nach der Art seiner 
reichen und biegsamen Sprache richtet und hierin nicht übermäss^ zu 
Werk geht Da seine Landsleute ihm täglich hierm Torangehen, war- 
um sollte der Reimer ihnen nicht folgen?) Die Schrift enthält 17 Ge- 
dichte, darunter einige Uebersetzungen biblischer Lieder und historische 
Gesänge. Probe S. 86. 

Sjong mijn herV , ijn Friex. to prijze, Sing mein Herz , einen Frisen zu preisen» 

jiette reis ijen liet ! noch einmal ein Lied! 

*A sjong neij de' ade friesche wijte, ich singe nach der alten Frisen Weise' 

socken sang giet swiet. solch ein Gesang geht süss. 

62. De keapman fen Venetien in Julius Cesar, twa toneelslikken fen WH- 

Ism Shakspeare j uut it Jngels foaifrieske trog Ji» Posthumus. Grinz 1829. 8. 

VgL fFestminster Review Xu, 186. 

Das Wort foarfriesk (m's Frisische übers^^ verfrisischt) stimmt 
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in der Form genau mit verteutscht überdn. Von kdner andern 
teutschen Mundart ist mir diese Bildung bekannt, ich Labe wenigstens 
Itme Wörter wie Terschwabischt, yersachsischt und dgL angetroffen. 
Die älteinen Frisen scheinen das Wort teutsch nicht gelkannt ku haben. 
63. Friesck bloemkoerkje (Blumenliörbchen), fen R. fFindsma, Sneeh, 
1829* 8. 
' 64* Friezne hlommekränze fen R. fp'tndsma, Sneek i833. 8* 

65. Friesch Jierhoekje, Herausgegeben Ton dem Verein für firisische Ge- 
schichte, Sprache und Alterthum« Leeuwarden 1829 — i83i. 11. i833 
— 1835. Hat jetzt aufgehört, und soll nach Hcttema's Versicherung un- 
ter dem Titel MengeUngen fortgesetzt werden. 

66. DeRoeker, Nr. 1 — 5. Leeuwarden 1882 — 33. 

67. J, C. P, Salverda Mjuwns utvren, Leeuwarden i834« 8. 

68. De treemter fen K HcUhertsma , ma kdnttetkemngen (Randbemerkun- 
gen) fen J, IL HdßertsmtL Dmtter (Derenter) i836. kl. 8. Eine lau^ö 
Erzählung von einigen alten Lügnern in der Friedensstube (treemter) 

des Spitals zu Leeuwarden. Hier eine Probe des Anfangs: 

Yn d^ holde winter fen it jier 1740 In dem kalten Winter des Jähret 

tieten er Jjouwer aide mantjes hy it '1 740 sassen vier alte Männchen bei dem 

greate sponturffjoer yn de treemter grossen Torfieuer in der Friedensstubd 

fen it tint Antoni gasthuws to Ljou- des S. Antons-Spitak zu Leeuwarden, um 

wert y to praten , to forheljen in to zu reden, zu erzählen und zu schwätzen« 

swetsen. Truye fen it selscip wierne Drei der Gesellschaft waren alte Seeleute^ 

aide serobben f trochplezierige aide ganz vergnügliche alte Herren, aber Pro 

hereny mar perfesters yn it ligen^ de fessoren (Meister) im Lügen. Der viert« 

fjirde wier Greult y ien aldboer uwt war Greult, ein Altbauer aus Falom, der 

de Falom , dy foar ien foech erfscipy für eine kleine Erbschaft , die er von 

dat er fen ien moihe krige hie y de seiner Stiefmutter gemacht hatte» die 

kost yn it gasthuws hofte; dit wier Kost im Spital kaufte.. Dies war ein ru- 

ien bedaerden tinker, mar dy bynei higer Denker, der aber beinah nichts 

neat Ijeauwde, hwet er net mei han- glaubte, was er nicht mit Händen grei* 

nen taste hoe. fen konnte. 

69. De Noarclier ruen oan Gahe scroar» Ien brtef screaun yn de moanne, 
foun m ophrocht troch syn omke E. Hcäbertsma fen Grouwergea (mit Anmer- 
kungen von J. H. Halbcrtsma.) Dmiter i836. kl. 8. Dieser Brief aus dem 
Monde yon einem ehemaligen irdischen Wallach aus dem Dorfe Norch 
in Drenthe schUdert die Lebensweise der Pferdehändler in Frisland und 
Drenthe auf eine witzige Weise. 

70. Oan Bolus oer it neet^waer fen de 29 Novimher 4836* Ien letter fen 
J, IL Haibert sma. Dimter 1887. kl. 8. Ein Brief an den Windgott über 
den Sturm am 29. Nov. i836. Die Antwort daraufhat folgenden Titel: 

71. Bolus, grewafen storm in onwaer, syn antwird oan J» H, Halbertstna, 
Mei oar griemank. Dimter 1887. kL 8. 
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> Die 2kigabeii £eser 6c1irift begtehen in 5 Gedicbteaf cmem Au&ate 

über Willem FV von Nassau, in dem Briefe eines Bauern jungen, der 

bei einem Bankeroteur dient, in noch swei Gedichten und emer Rede. 

Hier eine Probe aus dem Briefe des Aeolus , S. 4^. ^k 

Meiit linderen Jen it foarjier mak- 
hän de wylden wer tarissinge om de 
Ingelscen op to nikjen in tsjin hjar to 
fiuehtjen. De aide wxlde, ho heach 
gyn jirren wierne, fielde noch to folle 
hritft yn de boriken om by de hird to 
hljouwen, hy naem de fjUdtochte as 
ien moedidi ßong-keerdel oan^ in naem 
9yn g^angensman mei. fVol twahon- 
■ dert oeren efter ien gongen se troch 
dy aide jfmerieaensce wdldent daer 
noch noait ien hakker tyit bile yn 
falle litten Me, Eindelyk in to laei- 
ien kamen 9e* op ien iepen Jjild atot, 
daer ien Jngelsk leger Joar hjar eagen 
stie. De krite kryehsheldy dy wite 
100«, ho er meisyn gnfangensman stie, 
müsde him tyn loansljue; sjoch! sei 
"^, daer tteane dyn broarren, hja 
waehtj'e uwt -op ta de ttriid. hark ris, 
myn feint f it libben hab ik dy sparre, « 
ik hab dy leerd om canos, pyl in boage 
to meiUjen, ik hab dy leerd om de 
wyUe bitten yn it bosk del to litten. 



Mit dem BegUm des Frfibliagt »«ditea 
die Wilden wieder Zurfistungen , um. die 
£ngl8nder aufzusuchen und gegen sie 
in streiten. Der alte Wilde, wie hoch 
auch seine' Jfhre waren, föhke doch 
noch zu viele Kraft in seinen Gliedern, 
um bei dem Heerde zu bleiben; er 
nahm den Feldzug als ein mnthiger Jung- 
gesell an und nahm seinen Gefangenen 
mit. Wohl soo Stunden giengen sie 
nach einander durch die alten amerilui* 
nischen Wälder, in welche norh kein 
Holzhauer sein Beil hatte £illcn bsaen. 
Endlich und zuletzt kamen sie auf ein 
offenes Feld hinaus, wo ein englisches 
Lager vor ihren Augen stand. Der greise 
Kriegsheld, der wissen wollte, wie er 
mit seinem Gefangenen stand, zeigte ihm 
seine Landsleute und sagte: sieh', da 
' stehen deine Brfider , sie warten auf «ns 
zum Streit. Höre einmal, mein Junge, 
das Leben habe ich dir gerettet , ich 
habe dich gelehrt, Kanoes, Pfeil und 
Bogen zu machen , ich habe dich ge- 
lehrt, die wilden Thiere im Wald z« 
erlegen. 

7a. De wkrsizzery (Wahrsagerei) fen M(wykt Jakkdes, Leeuwarden 
1836. 8. 

73. In Jouwerkoerke fd frysk griemank, re» makke m de Friesen oonr 
hean troch R, Posthumus, Crins (Groningen) i836. 8. 

Es sind Gedichte, Fabeln, Sprüche, Erläuterungen von Redens- 
arten, theÜs eigenthümlich, theils übersetzt Der Verfasser befolgt sdne 
eigene Schreibung und von seinem Eifer für die Förderung der fiisischen 
Literatur zeugt folgende Fabel S. 10. 

„Tfeam dou mij ris tan slim dieropy Nenne du mir einmal eio'iopflffigesThier, 

dat ik net yn alles kin neidwaany" sa dem ieh nicht- alles nachmachen könnte, 

sagte der Affe einst gegen den Fuchs, 
aber dessen Antwort darauf war: nenne 
du mir einmal ein so unbedeutendes 
und erbärmliches Tbier, dem es in sei- 
nen Kopf kommen könnte, um es dir 
nachzuthun. Friesen, Schriftsteller mei- 
nes Volkes, muss ich mich hierüber noch 
deutUdier erklären ? 



spriek de aap ris op tjin de fox. Dochs 
defox tyn aniwurd hijrop voier : ,fneam 
dou mij ris san min in^san neatich 
dier op , dat it yn syn harsent soe 
krije kinne, om dij nei te dwaan.^ 
Driesen, sehriedwers fen myn folk, mat 
ik miß hijroer noeh beduudliker fork- 
tearje ? 
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74* Zaamettspraak tussehen Pijter en Jaap» Ein Gediclit in Groninger 
Mundart, welches euerst in der Groninger maandscknfi toi ma van *t Ar 
gemeen 181 6. abgedruckt und dann in Laurmans proeve van taalhindig^ 
lydragm S. 139 flg.\ aufgenommen wurde. Den merklichen Unterschied 
rem der landfinsischen Sprache seigt schon folgende kleine Probe. S. 140. 

Jaap, *k heb mitn seheuoels 00k Jakob« Ich habe meine Scbrittschuhe 

auch BitgenoBmen, 
denn ich bin über das Eis gekomnen 
mit meinen 7 Mutt Waisen, 
es verdriesst mich, dass ernieht mehr 
geht. 



mei nom€n, 
SMcnf *k bin 00er ies hier körnen 
met mien tetmen mudde weat, 
'I tpiet mij, dat *€t nijt meer gait. 



i 



Zusätze. 



S. 7. Dem Schluss der ersten Aumcrliung smd nocb folgende kleine 
Schriften beizufügen : Rechtn-ches sur Ui langue tiattoncUe de la majeure partie du ' 
rayaumedes Pays-ias; pat* le B. de ff^estreenen de Ttellandt» La Haye i83o. 8. 
Coup-^oeä sur la langue et la Uttcrature flamande en Belffijue considiree com' 
me langue et litter ature nationale par J, T, Fan der Fbort. Anvers iBSy. 8. 

S. 8. Zum §. 5. ist folgende Meine Abhandlung des verstorbenen 
Raepsaet nachzutragen, die er 1807 schrieb: sur fa demarcatum des Ion- 
gues flammande et waUonne dans une partie de la Belffigue, im Messager 
des sciences et des arts de la Belgique 1837. S. 188. flg. Gibt nur einige 
Notizen über die Sprachgränzen in der Landschaft Aelst. 

S. i3. lieber die Rhetorykkammem im Allgemeinen und besonder& 
geschichtliche Nachrichten über die Kammern zu Antwerpen y. 1480 — 
1726. zwei Abhandlungen in Willems Belgisch Museum (1837.) S. 137 
-^ 171. 

S. 34* zu Nr. 1. Serrure hat einen dritten alten Druch des Elegasf 
aufgefunden, wovon St Genois bei GelegenhUt seiner französischen 
Uebersctzung dieses Gedichtes im Messager des sciences et des arts de la 
Belgique toms IV. S. 202. zuerst Nachricht gegeben. 

S. 35. zu Nr. 2. Die Sage vom Wildeber war, wie sich Spuren - 
zeigen, in der altteutscfaen Literatur unter einem andern Namen behan- 
delt Der Held hiess nämlich Wizlan, was mit verändertem Auslaut 
dem niederländischen Wislau entspricht Ein Bruchstück der teutschcn 
Bearbeitung fand Wakkemagel imd hat es in Haupts und Hoffmanns 
altteutschen Blättern I, 329. bekannt gemacht Darin ist Wizlan zu ei- 
nem Polenkönig Wenezlan geworden, während ihn das Gedicht vom 
DieÜieb als König Wizlan und Wineslan von Böhmen anfuhrt (V. 5o6i. 
6339. u. s. w.). Die späteren pichter mögen sich darunter freilieh den 
Namen Wenzlaw gedacht haben, womit aber Wizlan ursprünglich nichts 
gemein hat Ich finde merkwürdiger Weise in Urkunden von Frank- 
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Weiler'' in' Rheinbideni von i33o. die Eigdimamen ff. und Johmti i^- 
terrf (auch Btttero^ und Jolian, fVislam, auch Jditmn, dtetuj ff^&lM 
X)ie,Bezieliung dieser Namen auf die Sage scheint mir unbestreitbar luid 
4a8 Vorliommen beider Namen in demselben Orte darf sogar als Bestätigung 
gelten, dass Bitterolf und Wislau auch in der Sage auf irgend eine Kit 
verbunden 'Waran. Auch in einem Strassburger Necrologium desDom- 
stifls aus dem 12. Jahrh. kommt ein H^izlan hucus vor, was anzeigt, 
dass die Sage am Rhein früh bekannt war. 

8. 46* zu Nr. 6. Die Bruchstücke vom Reinout sind nun abgedruckt 
m, .Hc§m» HB, pars V, ^ . 

' 8. 92. EU Nr. 63. In Kästners Jahresbericht über das Gymnasium au 
Laigen i833. ist ein Bruchstück von 4^9 Versen aus der Rymbybel 
abgearuckt, auch mit dem*besondem Titel ausgegeben; drei Bruchstiicke 
aus J, V, Maerlants Rpnb/bel etc. Göttingen, 1 834« 4* 

S. ii4. zu Nr. 78. Seitdem hat sich noch eine Papier-Hs. des i4 
— 15. Jahrh. gefunden , welche nur das vierte Buch xunfasst, ehemals 
der Abtei Afüighem gehörte und jetzt durch P. F. Gysels von Aelst 
dem Archiv zu Brüssel geschenkt wurde. Daraus hat Willems in sei- 
nem Belgisch Museum (Gent 1837.) ^* ^^ — ^^* ^^ sonst selten vorkom- 
mendes Stück : Leuvensche kampvecJaer abdrucken lassen. 

S. 120. zu Nr. 102. Ueber S. Johannes Minne s. Spiess arcJUv. Ne^ 
betiarbeiten 11, 88. Grimm Mythologie S. 37. 

S.169. zu Nr. 198. Eine zweite Hs« besass Clignett, die jetzt dem nie* 

derländischen Institut zu Amsterdam gehört Daraus Hess G. J. Meijer 

na 6ten Bande der Werke des Instituts (2te Klasse) das ßedicht abdru- 

'cken, welches in dieser Hs. eine Vorrede von 19 Versen hat. Sodann. 

ist aus derselben Hs. dort ein Lied an IVIaria über Christi Leiden von 

16 achtzeU. Strophen mitgetheilt, welches . anlangt : 

o jnoeder ende reyne maget 

weerde vrouwe sonder ghenoet etc. 

S. 177. zu Nr. 23o. Eine zweite Hs. dieses Gedichtes befand sich 
in ebiem Gebetbuch, welches dem Glignett gehörte, woraus Meijer es 
in den Werken des Insti^ts Band VI. abdruclien liess. Auch hier hat 
das Gedicht 320 Verse. Die Lesarten der B.H. sind grösstentheils 
besser. 

S. aoo. zu Nr. 280. Die dort angeführte Strophe aus der B.R Nr.^ 
io3. theÜt Willems im Belgisch Museum I, 204* eblAifalls aus einer Brüs-' 



seter Hs. mit und schreibt sie der Regentm Margareta von Oeiterreieli 
(f i53o*) EU* £r bat auch die Melodie bekannt gemacht 

S. aiS. SU Nr. 295. Folgoide Schrift habe ich nicht einffesehea: 
Proim althoUändücher FoUsUeder etc. gesmnmdt und üBertetzt von O, L, B. 
PToff. Greiz i832. & 

S. 234* Zeile 6. r. u. Vielleicht ist das Lied b<n Hortleder (Farn 
teutschen Krüg^, Buch 3. Kap. 60. S. 4oo.) eine Parodie des niederländi- 
schen, oder es war ein ahnliches Lied in Teutschlandiiekannt 

S. 281. Nr. 400. b.* In einer Hs. des Frh. W. t. Haxthausen su 
Böcheriiof, die Lieder des i6ten Jahrh. enthält, steht S. 1. folgender 
Spruch, welcher den Sprachformen nach ursprünglich niederländisch 
war und in die westfälische Mundart übersetzt wurde« 

« 

Eyn a« b. c 
Abell es de letieite myn, 
Uyde in«t berte van anscbyn, 
clar als de norgenraet, 
dogentlych in eren staedt, 
«rsaralycli. in allen seddlen» 
fryscb in alle eren ledden, 
güdtlych in all eren dyngen, 
^ hoch in eren wandelyngen, 

innych in den denste des heren, 
kündich umne alle dogede tho leren, 
lefflych in-t anschoüwen, 

nynlych bauen (d. i. boven) allen juuckCroüwen, 
nerstych in allen wercken/ 
oetmodych is se in Vder kerkes, 
piinilych is se auerall, 
quatheit schuwet se altho mal, 
rechtuerdych is se van banden mid Miindt, 
reehtferdych is se tho aller stundt, 
steydich is se in den jiinckfrouwen staet, 
steydich is se war se henne gaeth, 
tniwe van harten und mundt, 
vrolych is se tho aller stund, 
finis dat ende. 

S. 3o4* sKu Nr. 483. 484* Willems hat angeföngen , eine Auswahl 
dieser DeiJisprüche in seinem Belgisch museum I, loi« flg. bekannt zu 
machen. 

S. 319. zu Nro. 495. Diesen Ausgaben ist folgende beizufügen. 
i5. Keur van nederdiutsche spreehvoorden en dichter l/ie zeddessen, nitgegeumt 
door J, K fFillems. Antwerpen 1824* 8. £s sind lauter gcr&mtfi Sprü- 
che in acht Abthefluagen geordnet 
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• S. 3ao. SU Nr. 496. Eine ausfuhrliche Beurtheilung der Ausgabe 
Wülems steht im Messagtr des scisnces et des arts de ia Bdgifue 1837. 
8. 67. flg., £e sich auch über die altniederländische Sprache imd Metrik 
verbreitet, aber nicht mit der gehörigen Schärfe und Gründlichkeit Der 
Recensent hat übrigens gezeigt (S. 85.), dass der Abschreiber der hol- 
lä^idischen Hs. Claes van Jäcen gebeissen« 

S. 353* 2u Nr. 549* Eine neue Ausgabe hat Hoilmann in seinen KB. 
V. (1837.) ▼etanstaltet 



v^ 



Namen- uiid Sachen -Register. 



. A. 

Aastje Ysbrants 389. 
AbDen, G. y. 334. 
Abbeville 246. 
Abc. 174. 191. 193. 

254. 280. 281. 398. 
Abelant 362. 
A))endmalil,183. 
Adam u. Eva 312. 
' Adenes 11 rois 38* 
Aelbrecbt,broederl 3 7* 

meester 184. 328. 
Aken, Gl. v. 399. 
Aken H. t. 88. 
Albertus magnus 329. 
Aldicht 27. 
Alewijn 236. 
Alexander 83. 129.278. 

287. 332. 
b. Alexius 193. 
Alkmaar 243. 
Altene 299. 
Altes Testament 326. 
Althuysen, J. 389. 
Allunaar , H. t. 320- 
Alpen 83. 
Amadis 76. 
h. Amandus 96. 
b. Amelberg 192. 
b. Anna 175* 
Anneeses, F. 247. 
Antona B. t. 62. 

A^^^ISn^®^ 120. 117» 
14T 190. 229. 240. 
241. 266. 353. 
, Arras J. d. 76. 

Arcerius 387. 

Ardennen 2 50* 



Ambchi 239. 
Aristoteles 260. 
Artur 38.129. 278.332. 
Asegabucli 381. 
Assencde D. v. 52. 
Audenaerde 248. 
Augustijn252.278.281. 

285. 
Aurea Legeada 100* 
Aurelius 77. 
Autcari 41. 
Avalterre 2. 
Ave Maria 167. flg. 
Ave maris Stella 159. 

B. 

Baex 146. 
Bagine 138. 
Bagucnauden 27* 
Baladen 25. 226. 
Balau, J. 256. 
Baldewins Tod 38. 
Bankdicht 26. 
Bar 113. 

b. Barbara 99. 185. 
Bata vieren 245. 
Battementen 368. 
Bayart 45. 
Beauvais V. v. 102. 
Belgis 86. 
Berengar 39. 
Bergben op Zoom 244' 
Bemlef 372. 
Berta, Schwester 160. 
Beschwörungen 335« 
Bestiaris 328. 
Biron, M. 248. 
Bisdom, A. V. 246. 



Bissegem 193« 
Blaubart 144* 
Blaue Bücher 18» 
Blumenlied 199. 
Blumennamen 52* 
b. Blijdert 146. 
Boccacio 91. 
Bouillon G.v. 121. 129- 

278. 
Böhmen 197. 237. 
Boelsweert, F. v. 165- ' 
Boerde 32. 222. 
Boereschrieuwer 390. 
Boerrezzoon 391. 
Boetliius 297. 298« 
b. Bonifacius .672. 
Boom der scbriftueren 

361. 
Bordeaux H. v. 61. 
Bösen, Abt v. 146* 
Boxel 192. 
Brabant 106.117.118. 

120. 179. 196. 237. 

238. 
Brabantscbe jeesteo >. 

114. 
b. Brandan 100. 
Brant, P. v. d. 339. 
Braunscbweig 228.36 2. 
Breda 192. 147- 

— H. V. 196. 
Brederode, F. v. 244. 
Bretagne 76. 
b. Brigitta 157. 
Britannier 67. 
Brokmänncr 381. 
Bruggelingen 236. 
Brüssel 138. 228. 236. 

238. 248. 284. 355. 



Bufivijo 61. 
BurKuiid4. 

— Phil. V. S5ä. 
Bnrgundier 50- 
Bjns, Anna »7> SfiS. 



Cacrl M. S5. 41- 56. 

1!9. S78.33S.S77. 
CalTstaf 332. 
Calloj J47. 

Caromingi, H. v. S79i/ 
CisleUione G. d. S4. 
Cutidement 375. 
Cato 191. 
Charte S6. 

Chiromaatie 333. 340. 
Christus l».lS3.149i'. 
ClitTMiik, firiuicbe 380. 
Cisiojanut 331- 
dan 153. 
Oajskj-n 352. 
Uemeot 164- 
Clerc, J.d.58.S4.114. 

117- SSI. 366. S97- 
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